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Präsident:

Ich  constatire die Beschlußfähigkeit des hohen Hauses 
und eröffne die Sitzung.

D er H err Schriftführer w ird die Güte haben, das 
Protokoll der letzten Sitzung vorzulesen. (Schriftführer 
Brolich liest dasselbe. —  Nach der Verlesung:)

I s t  etwas gegen die Fassung des Protokolls zu erin­
nern? (Nach einer Pause:) Wenn nicht, ist dasselbe ge­
nehmigt.

Ich  habe dem hohen Hause folgende M ittheilungen zu 
machen: D as Somite über Antrag des Herrn D r .  Toman 
betreffend die Eisenbahn zwischen Laibach-Villach und S t.  
Peter-Fiume hat sich constituirt und zum Obmann Herrn 
D r .  S uppan , zum Schriftführer Herrn D r .  Toman ge­
wählt. —  D ie M itglieder des Somite werden zu einer 
Sitzung fü r morgen den 14. Jänner, Vorm ittag 11 Uhr, 
eingeladen.

Es ist m ir durch den Abgeordneten Deschmann das 
Gesuch der Insassen von D o lle , Eubenberg, Jelicenverh, 
Ledine, B rcsn ica , P e in ig , K o r ita , M crz livc rh , Unter- 
und Ober-Bresnig und Jderscg, sämmtlich des Bezirkes 
J d r ia , um Nichtgcnehmignng des Baues einer neuen B e­
zirksstraße von Sairach über Podklanz, Sauratz und Ve- 
harse nach Godovič übergeben worden; ich werde diese E in ­
gabe dem Straßenkatcgorisirungs - Comite zur Erledigung

XV. Sitzung.

zuweisen. (Nach einer Pause:) Wenn keine Einwendung 
geschieht, betrachte ich meinen Antrag als genehmigt.

D as hohe Landespräsidium hier Übermacht unterm o. d. 
M .  das Gesuch der Ortschaften Stcrmca, Kaltcnfcld, Welsku,

; Bukujc und Gorenje, zur Pfarre Kaltenfeld gehörig, um 
1 Zntheilung derselben bei der neuen T e rrito ria l - Einthei- 
: lung zum Bezirksgerichte und zur Bezirkshauptmannschaft 

Adclsbcrg.
Ich  werde dies Gesuch dem Ausschüsse fü r die T c rr i-  

torial-E intheilung zuweisen. (Nach einer Panse:) Wenn 
keine Einwendung geschieht, halte ich den Antrag als vom 
hohen Hanse genehmigt.

D as hohe Landespräsidium hier Übermacht weiters 
unterm 5. d. M .  die Gesuche der Gcmcindcvorstände Groß­
lack, Schleinitz und Loitsch um Zuweisung derselben bei der 
neuen T e rrito ria l - Eintheilung zur Bezirkshauptmannschaft 
Umgebung Laibachs.

Ich  beantrage ebenfalls die Zuweisung an den A us­
schuß fü r Territoria l-E intheilung.

Wenn keine Einwendung erhoben w ird , so ist dieser 
Antrag als genehmigt anzusehen.

Es ist m ir vom Herrn D r .  Costa und Genossen ein 
Antrag auf Abänderung der Landesordnung und Landes­
wahlordnung fü r K ra in  soeben übergeben worden. Derselbe 
lautet ( lie s t):
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9 9 8  Antrag Costa unb Genossen wegen Abänderung der Landesordnung und der Landeswahlordnung. — Antrag Bleiweis :c. aus Regelung der Unterrichtösvrackr
in  den B o lts- und Mittelschulen Krains.

„ A n t r a g
des Abgeordneten D r . Costa und Genossen betreffend die 
Abänderung der Landesordnung und der Landeswahlordnung 

fü r K ra in.

D er hohe Landtag wolle beschließen:
1. D ie  zweite Alinea des §. 38 der Landesordnung 

w ird fü r die erste und zweite sechsjährige Landtagspcriode 
außer Wirksamkeit gesetzt.

2. I n  der zweiten Alinea des §. 54 der Landeswahl­
ordnung werde der Eingang „Nach Ablauf der e r s t en  
sechsjährigen Landtagsperiode" dahin abgeändert: „Nach 
Ablauf der z w e i t e n  sechsjährigen Landtagsperiodc."

3. D er Landesausschuß werde beauftragt, ans Grund 
der sorgfältig zu sammelnden genauen statistischen Erhe­
bungen, a llfä lliger Einvernehmung von Sachverständigen 
und Einholung des Gutachtens der neu constituirten 
S tad t- und Landgemeinde-Vertretungen des Hcrzogthums 
K ra in  in  Erwägung zu ziehen, welche Aenderungen der 
Landesordnung und der Landeswahlordnung zur gedeih­
lichen und vollen Entfaltung des constitutionellcn Lebens, 
zur Kräftigung der durch das kaiserliche W ort sanctionirten 
Landcsautonomic und zur Förderung der geistigen und 
materiellen W ohlfahrt dieses Herzogthums überhaupt noth­
wendig oder ersprießlich sind. D er Landcsauöschuß habe 
sohin in  der nächsten Landtagssession die begründeten A n­
träge zu stellen."
D r .  E. H . C o st a m. p. S v e t e c  in. p.
K a p e l l e  m.  p. D r .  B l c i w e i s in. p.
I v a n  T o m a n  m. p. D r .  L o v r o  T o m a n  m. p.

(Nach der Vorlesung:)

P räs iden t:

Ich  werde diesen Antrag zur Begründung auf die T a ­
gesordnung einer der nächsten Sitzungen stellen.

Abg. D r .  C osta :

Ich  b itte , H err Präsident, ich würde m ir nur die 
Frage erlauben, ob es nicht zweckmäßig wäre, nachdem der 
Antrag einerseits eine gewisse Wichtigkeit fü r das Land hat, 
und andererseits aus mehreren Punkten besteht, daher die 
einfache Vorlesung nicht sogleich in allen ihren D eta ils aufge­
faßt werden kann, den Antrag schon vorläufig zu vervielfäl­
tigen und den Abgeordneten mitzutheilen, damit Jeder bei 
der Vorfrage darüber im  Klaren ist, ob er fü r Zuweisung 
desselben an den Ausschuß ist oder dagegen.

P rä s id e n t:
Ich  werde dem Ansuchen des Herrn Abgeordneten Folge 

geben, die Lithographirmig des Antrages anordnen und selben 
sofort vertheilen lassen.

E in  weiterer Antrag ist m ir auch soeben vom Herrn 
D r . B lc iw cis übergeben worden ( l ie s t) :

„ A n t r a g  z u r  E r l a s s u n g  e i n e s  L a n d e s g e -  
sctzcs behu f s  der  R e g e l u n g  der  U n t e r r i c h t s s p r a c h e  
an  den V o l k s - u n d M i t t e l  s chu l en  des H e r z o g ­
t h u m s  K r a i n .

Z u r Durchführung der m it dem kaiserlichen Diplome 
vom 20. October 1860 allen Völkern Oesterreichs zuge­
sicherten Gleichberechtigung stellen die Gefertigten m it B e­
rufung auf den §. 18 I I .  2 der Landesordnung fü r K ra in  
und m it Bezug auf den §. 17 l i t .  1, 2, 3 des Allerhöchst 
genehmigten Organisatiousplanes fü r Gymnasien und Real­
schulen vom Jahre 1849 nachstehenden A n tra g :

D er hohe Landtag wolle dem nachfolgenden Gesetzent­
würfe seine Zustimmung ertheilen.

G e s e t z
wirsam für das Herzogthum Krain

z u r  R e g e l u n g  d e r  U n t e r r i c h t s s p r a c h e  an  den 
Volks-  und Mittelschulen.

M i t  Zustimmung des Landtages Meines Herzogthums 
K ra in  finde Ich  anzuordnen, wie fo lg t:

1. I n  den niederen Volksschulen (Triv ia l-E lcm entar- 
schulcu), so wie in den sogenannten Haupt- und N orm al­
schulen, m it Ausnahme der Schulen in  deutschen Gemeinden 
des Herzogthums Gottschee, ist die slovcnischc die Unter­
richtssprache ; in  der dritten und vierten Classe der Haupt­
schulen w ird die deutsche Sprache als Lchrgcgcnstand vor­
getragen.

2. An den Realschulen ist die s l o v e u i s c h c  Sprache 
Unterrichtssprache fü r nachstehende Lehrgcgcnstände, a l s :

den Religions-Unterricht, 
die Naturgeschichte,
Chemie,
Baukunst, 
slovcnischc Sprache,
Geographie in  der ersten Klasse; 

die deu t sche  Sprache aber ist Unterrichtssprache fü r : 
Geographie in den folgenden Klassen,
Geschichte,
Arithmetik, nebst Z o ll- und Wechselkundc,
Geometrie,
Mathematik,
Physik.
Zeichnen, 
deutsche Sprache.

3. An den Gymnasien ist die s l o v e n i s c h c  Sprache 
Unterrichtssprache fü r nachfolgende Lehrgegcnstündc, a ls :

den Religions-Unterricht, 
die Naturgeschichte,
Geschichte Oesterreichs und die Landesgcschichtc, 
lateinische Sprache, 
slovcnischc Sprache,
Geographie in  der ersten Klaf fe; 

die deu t sche  Sprache aber ist Unterrichtssprache fü r :

Geschichte^ } Uon bcr O čiten Klasse an,

Mathematik,
Physik.
griechische Sprache, 
deutsche Sprache."

D r .  B  l  e i w e i  s w . p. J o h a n n  T o  m a it m. p. 
D r .  E.  H.  Co  st a m. p. S  v c t e  c m. p.

D r .  L o v r o  T o m a n  m. p.

(Nach der Vorlesung:)

P rä s id e n t:

Ich  werde auch diesen Antrag aus eine der nächsten 
Tagesordnungen zur Begründung stellen.

Abg. D r .  B lc iw e iS :

D as nämliche Ersuchen erlaube ich m ir in Bezug auf 
die Vervielfältigung meiner Anträge, so wie cs der Herr 
Abgeordnete D r . Costa fü r den seinigen gethan hat, zu stellen.

P räs iden t:

Es w ird geschehen. '
Weiters ist m ir eine Interpella tion von dem Herrn 

Abgeordneten Svctcc an Se. Excellenz den k. k. S ta ttha lter 
und Landeschef von K ra in  übergeben worden, folgenden I n ­
haltes (liest) :



Interpellation teč Abgcoitnetcn S veleč L. s. to. an ten Statthalter wegen Besetzung der Lehrsachstelle für Naturgeschichte durch einen des Slovenischcn OOQ 
unlundigen Salzburger. — Interpellation des Abgeordnete» Svetec u. s. to. wegen Gleichberechtigung der slovenischcn Sprache im Rechtolcben.

„D ie  k. k. Landesbchördc fü r  K ra in  hat m it V e rla u t­
barung vom 20 . M a i v. I . , Z .  5 2 8 2 , fü r  zwei Lehrer- 
stellen an der hiesigen Obcrrealschnle, und zwar fü r  das 
-Freihandzeichnen und fü r  die Naturgeschichte als H aup t­
fächer, m it dem Jahrcsgehalte von 63 0  fl., eventuell 840  fl. 
ö. W . den Concurs ausgeschrieben.

V on den Bewerbern um diese Lehrerstellen wurde nebst 
der Lehrbefähigung fü r  die betreffenden Fächer auch die 
Kenntniß der deutschen und slovcnischcn oder einer andern 
verwandten Sprache ausdrücklich gefordert.

O bw ohl sich nun um die S telle fü r  das Lehrfach der 
Naturgeschichte der bereits als Lehrer an der O bcrrca l- 
schulc zu Agram  seit 5  Jahren defin itiv  angestellte, m it 
allen Erfordernissen und uainentlich m it  der vollkommenen 
Kenntniß der slovcnischcn Sprache ausgerüstete H e rr Johann 
T usck, ein gcborncr S lovenc und Landeskind, beworben 
h a t , wurde dieselbe doch einem gewissen H e rrn  W astler, 
angeblich einem S a lzbu rge r, der noch S upp len t ist und 
von einer slovcnischen Sprache gar keine Kenntniß hat, 
verliehen.

Eine solche Hintansetzung der heimischen Lehrkräfte 
und die unnöthige Heranziehung solcher Lehrer, die der 
Landessprache nicht mächtig sind, ist nicht nu r dein Unter« 
richtszwccke überhaupt abträglich, w e il solche der Landes­
sprache nicht kundige Lehrer auch das in  vielen Fällen so 
nothwendige M it te l  nicht besitzen, das Verständniß ih rer 
Vortrüge m it Zuhilfenahme der Muttersprache der Schüler 
zu fö rde rn , und deshalb insbesondere in  der Sonntags- 
schulc fast gar nicht verwendbar sind: sie benimmt dem 
Lande auch die H offnung, daß unter solchen Umständen das 
P r in c ip  der Gleichberechtigung je werde durchgeführt werden 
können. H e rr Tnsek wäre z. B .  ganz geeignet, die N a tu r­
geschichte in  slovenischer Sprache vorzutragen; er hat zu dem 
Behufe bereits zwei ganz geeignete Schulbücher: R a s tlin s tvo  
(B o ta n ik ) und Ž iv a ls tv o  (Zoolog ie) theils selbst verfaßt, 
theils bei der Verfassung m itgew irkt.

K ann das Land solche Erwartungen wohl an H errn  
W astler knüpfen?

D e r gleiche am hicrortigcn Gym nasium  in fast demon­
strativer Weise beobachtete Vorgang hat zur Folge, daß nicht 
n u r die vom hohen Unterrichtsm inisterium  cldo. 11. Jänner 
1860, Z .  19 .906, erlassene Anordnung, daß der Unterricht 
der deutschen, slovcnischen und lateinischen Sprache, nament­
lich am Untergyinnasiuin, in  einer Hand zu vereinigen, und 
daß bei betn Unterrichte der lateinischen Sprache auch ans 
die deutsche und slovenischc zu reflektiren sei, noch gegen­
w ä rtig  nicht beobachtet w ird  und ob M ange l an geeigneten 
Lehrkräften gar nicht beobachtet werden kann, sondern daß 
selbst der Unterricht der slovcnischen Sprache n u r thcilwcise 
in  befähigte, durch W ille n  und Kenntnisse hiezu geeignete 
Lehrer gelegt werden kann. E s ist daher bei solchen V e r­
hältnissen ganz natürlich, daß die P rä te rirun g  Tusek's und 
die Ernennung W astlcr's a ls Lehrer der hiesigen Realschule 
im  ganzen Lande U nw illen  hervorgerufen hat.

D ie  Gefertigten können daher nicht u m h in , an die 
hohe k. k. Regierung das Ersuchen zu stellen, die Ursache 
dieses Vorganges unter Vorlage der betreffenden Acten dem 
Landtage bekannt geben zu wollen."

Unterzeichnet von den Herren Antragstellern Svetec, 
D r .  B le iw c is , D r .  Costa, D r .  Lovro T o m a n , Johann 
Kapelle und Koren, wenn ich nicht irre .

Abg. Svetec:
J a !

Präsident:
Ic h  übergebe Euer Excellenz diese In te rp e lla tio n  (über­

reicht dieselbe).

K. k. Statthalter Freiherr v. Bach:
Ic h  werde die Ehre haben, diese In te rp e lla tio n  in einer 

der nächsten Sitzungen zu beantworten.

Präsident:
W eiters ist m ir  von dem H errn  Abgeordneten Svetec 

heute nachfolgende In te rp e lla tio n  an die hohe Regierung 
übergeben worden ( l ie s t) :

„E s  ist im  Rechtsstaatc ein unzweifelhaftes Grundrecht 
eines jeden S taa tsbürgers, daß wenn er in  einer rechtlichen 
Angelegenheit a ls P a rte i oder Zeuge einvernommen w ird , 
die Protokollsaufnahme in  einer ihm  verständlichen Sprache 
geschehe.

D ie  Beachtung dieses Grundrechtes ist aber auch ein 
unumgängliches Erforderniß  einer guten Rechtspflege selbst, 
weil das Protokoll die factischc Grundlage alles weitern 
Verfahrens, so wie der endlichen Entscheidung ist, und w e il 
Unrichtigkeiten im  P ro toko lle , welches als eine öffentliche, 
vollen Glauben verdienende Urkunde g i l t ,  selbst durch den 
Hähern Richter gewiß n u r in den seltensten Fällen verbessert 
werden können.

D ie  beste Bürgschaft fü r  die richtige Aufnahme des 
Protokolles ist die C ontro lc , die der Vernommene selbst 

\ ü b t ; diese Controlc ist aber unmöglich, wenn das Protokoll 
in  einer der P arte i unverständlichen Sprache abgefaßt w ird .

Unsere vaterländische Gesetzgebung hat das gedachte 
Grundrecht so wie dessen Nothwendigkeit stets anerkannt 
und die Sicherung desselben durch klare Bestimmungen des 
Gesetzes sanctionirt.

S o  verfügt die allgemeine Gerichtsordnung im  §. 13, 
daß beide Theile, so wie ihre Rcchtsfrcundc in  ihren Reden 
die landesübliche Sprache zu gebrauchen haben, und im  §. 165, 
daß die Aussagen der Zeugen so vie l als möglich m it ihren 
eigenen W orten niederzuschreiben sind. Desgleichen ordnet 
die Strafprozeßordnung in  den §§. 123 und 184 auf das 
Bestimmteste an, daß die Aussagen der Zeugen und Beschul­
digten , die der Gerichtssprache nicht kundig s ind , in  der 
Sprache der Befragten niedergeschrieben werden sollen.

D e r slovenischcn Bevölkerung dieses Landes wurde 
bisher nicht das Glück zu T he il, nach den auch fü r  sie er­
lassenen Gesetzen behandelt zu werden.

D e r Fremde in  diesem Lande genoß die W ohltha t, 
daß er nicht anders, a ls m ittelst eines geprüften und beei­
deten Dolmetschers vernommen und daß seine Aussage 
stets auch in  seiner Sprache niedergeschrieben werden m uß te ; 
das slovenischc V o lk aber mußte sich R ichter, welche die 
Kenntniß der Landessprache nicht zu erweisen brauchten, 
mußte sich in  allen Rechtsaugclegcnhcitcn eine Sprache ge­
fallen lassen, die cs nicht verstand.

Während slovenischc Krieger in  Schleswig - Holstein 
fü r  die Rechte der deutschen Sprache gegen dänische Verge­
waltigung käm pften, mußten sie zusehen, wie in  ihrem 
Vaterlande ihre Muttersprache gegen die In te n tio n e n  ihres 
Kaisers und gegen die klaren Vorschriften des Gesetzes unter­
drückt wurde.

Und dieser rechts- und gesetzwidrige Zustand dauert 
noch heutzutage unverändert fo rt.

Noch heute müssen sich die slovenischcn Parteien ge- 
, fallen lassen, daß ihre bei gerichtlichen und politischen 

Aemtern gemachte Aussagen deutsch in  das Protokoll ge­
schrieben werden, ohne auch n u r die geringste G arantie zu



haben, daß sie der Beamte richtig verstanden, ihre Aussage 
richtig in  das Deutsche übersetzt und ihnen am Schlüsse 
bei der sogenannten Vorlesung den deutschen Text richtig 
und vollständig verdolmetscht hat.

M i t  hohem Justiz -M in is teria l-E rlasse vom 17. M ä rz  
1862  wurde zwar den Gerichten aufgetragen, die P ro to ­
kolle m it slovenischen Parteien, die der Gerichtssprache nicht 
kundig sind, slavisch aufzunehmen, und zwar nach M ö g ­
lichkeit und Thunlichkcit.

N u n  kann zwar die M öglichkeit und Thunlichkcit, diese 
Anordnung durchzuführen, sobald der W ille  hierzu vor- | 
Handen is t, nicht im  Mindesten bezweifelt werden. Denn 
der B eam te, wenn er seine P flich t erfüllen w i l l ,  muß der 
Sprache der P a rte i ohnehin kundig fe in , w e il er ja  die 
P a rte i verstehen, dann ihre Aussage in  das Deutsche über­
tragen, um  sic niederzuschreiben, endlich aus dem Deutschen 
wieder in  das Sloveuische zurück übersetzen m u ß , um  der 
P a rte i das Geschriebene vorzulesen. E r  braucht daher in  I 
der T h a t nichts mehr, als die W o rte , w om it er die A u s ­
sage verdolmetschen so ll, niederschreiben zu können. Und 
das ist bei der Einfachheit der slovenischen O rtographie 
wahrlich nicht schwer. Dieser Vorgang wäre fü r  den 
Beamten sogar einfacher und leichter, w e il er sich die Ucber- 
setzung in  das Deutsche und daun die Rückübersetzung in  
das Sloveuische ersparen würde.

Trotzdem blieb die gedachte hohe M in is te r ia l-V e ro rd ­
nung, wie das Gesetz selbst, unbeachtet.

D aß  die Beamten bei so geringen Schwierigkeiten 
dennoch einer so evidenten Forderung des Rechtes und des 
Gesetzes keine Rechnung tru g e n , liegt der G rund  in  dem j 
mangelnden Ernste der Regierung, ihre Anordnungen zur 
Geltung zu bringen.

E s  geschah nicht n u r N ich ts , um die Indo lenz  und 
die Ha lsstörrigkeit einzelner, am alten Schlendrian festhal­
tender Beamten zu bewältigen; es wurde im  Gegentheil 
A ltes aufgeboten, um die wenigen Pflichtgetrcucn und W i l ­
ligen abzuschrecken. S ie  wurden scheel angesehen, denun- 
c irt, auch gcmaßrcgclt, in  den Q ua lifica tiouS -Tabcllen als 
n a t i o n a l e  U l t r a s  gezeichnet und dergleichen. Kein 
W under, daß nach und nach selbst D iejenigen in  ihrem 
E ife r erlahmten, welche sich anfänglich redlich bemüht hatten, 
dem Gesetze und der ministeriellen Anordnung zu entsprechen. 
Selbst das von der slovenischen N a tion  m it so vie l H o ff­
nung begrüßte Rundschreiben des H e rrn  S taa tsm in is ters 
G rafen v. B c lcrcd i vom 31 . J u l i  v. I . ,  welches den Acm- 
tern a u fträ g t, m it dem Volke in  seiner Sprache zu ver­
kehren, blieb bisher ganz ohne W irkung . Noch immer 
werden Vorladungen, Verständigungen, Erledigungen u. f. w. 
an sloveuische Parteien m it  seltenen Ausnahmen n u r in  
deutscher Sprache erlassen. J a  die Behörden finden es in  
der Regel nicht einmal der M ühe w e rth , von den bereits 
vorgcdrncktcn slovenischen B lanqueten Gebrauch zu machen.

Diesem unwürdigen, auf dem slovenischen Volke schwer 
lastenden, m it  dem Rechte, dem Gesetze und dem P rinc ipe  
der Gleichberechtigung im  directen Widerspruche stehenden 
Zustande kann n u r durch eine kräftige In it ia t iv e  der Re- j 
gierung ein Ende gemacht werden.

D ie  Gefertigten stellen daher an die hohe Regierung ! 
die Anfrage, ob sic gew illt fe i:

1. D ie  nöthigen Wege und M it te l  zu ergreifen, um 
dem Gesetze und den bestehenden Verordnungen in  B e tre ff 
der sprachlichen Gleichberechtigung practische G eltung zu 
verschaffen;

2 . jenen Beamten, welche sich die Fertigke it, die slo- 
vcnische Sprache zu schreiben, noch nicht angeeignet haben, 
einen angemessen kurzen T e rm in  zu bestimmen."

Unterschrieben von den Herren Antragstellern Svetec, 
D r .  B le iw e is , D r .  Costa, I v a n  Tom an, Kapelle und einem 
H e rrn , dessen Namen ich nicht lesen kann.

A b g . D r .  T o m a n :

D r .  T o m a n ! I s t  ja  ganz leserlich.

P rä s id e n t:

J a ,  D r .  T o m a n ! Ic h  bitte um  Entschuldigung.
(Ucberrcicht die In te rp e lla tion  S r .  Excellenz dem H errn  

S ta tth a lte r.)

K .  k. S ta t th a l te r  F re ih e rr v. B a c h :

Ic h  werde auch diese In te rp e lla tio n  in  einer der nächsten 
Sitzungen zu beantworten die Ehre haben.

P rä s id e n t:

W ir  kommen nun zum zweiten Gegenstände der Tages­
ordnung, zum Berichte des Ausschusses über die Anträge 
des Gregorič und Z a la r wegen Uebernahme der Bcspcisung 
und Mcdicamente im  hiesigen C iv ilsp ita lc .

Ic h  ersuche den H errn  Berichterstatter, das W o rt zu 
ergreifen.

B erich te rs ta tte r D r .  B le iw c is  ( l ie s t) :

„Hoher  Land tag !
D e r Handelsmann Josef G regorič hat bezüglich der 

Uebernahme der Regie im  hiesigen Krankenhause am 16. M ä rz  
1864  dem hohen Landtage ein O ffe rt überreicht, in  welchem 
er erklärt, die Verpflegung und sämmtliche Besorgung der 
Kranken unter den nämlichen M oda litä ten  übernehmen zu 
wollen, wie solche durch die k. k. Landesregierung im  Jahre 
1855 an den O rden der Schwestern der christlichen Liebe 
übergeben wurde, überdies aber zu Gunsten des Fondcs 
fü n f Percent einzulassen sich verpflichtet. A m  6. August 
1864  hat G regorič tu t Nachhange zum besagten O ffe rt die 
E rklärung dem Landesausschusse übergeben, daß er auf jene 
Localitäten, welche gegenwärtig die Ordensschwestern als 
W ohnung besitzen, Verzicht leiste und sic der S p ita lS vcr- 
w a ltung zur Verfügung stelle. A m  31. Jänne r 1865 über­
reichte auch der hiesige Gasthofbesitzer Josef Z a la r  ein dies­
bezügliches O ffe rt, in  welchem er e rk lä rt, die Vcrspeisung 
der Kranken gegen einen zehnperccntigen E in laß  derart zu 
übernehmen, daß die täglich verschriebenen Speisen und Ge­
tränke am Ende jeden M o n a ts  nach den Marktpreisen be­
rechnet werden.

D e r Landcsauöschuß hat m it  Verordnung vom 26 . J u l i  
1864  das O ffe rt des Josef G regorič der S p ita lsd irec tio n  
zur eingehenden P rü fu ng  und sohinigen Berichterstattung 
übergeben, im  Nachhange zu der besagten Verordnung aber 
auch die später eingelangte E rklärung desselben, sowie das 
O ffe r t des Josef Z a la r  der D ire c tio n  zugefertiget.

D ie  S p ita lsd irec tio n  hat in  der commissionellcn S iz ­
zling am 22 . Februar v. I . ,  bei welcher sämmtliche P r i ­
marien und der S p ita lsve rw a lte r anwesend w a re n , den 
Gegenstand der Frage in  Verhandlung genommen, welchen 
außer anderen Ausweisen auch eine nach den buchhalterischen 
Rechnungsabschlüssen zusammengestellte vergleichende Ueber­
sicht des Gesammtaufwandes des hiesigen Kranken-, Gebär- 
und Jrrenhausfondes in  den letzten sieben Jahren vor der 
Uebernahme der S pita lS regie durch die Ordensschwestern 
(vom  Jahre  1849 bis inclusive 1855) und in  den fo l­
genden sieben Jahren nach der Uebernahme der Regie durch 
dieselben (18 56  b is inclusive 1862) vorgelegen ist.
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D ie  Conferenzmitglieder glaubten vorerst bett princi­
piellen Unterschied zwischen dem Gregoric'schcn und M a r ­
schen Antrag hervorheben zu sollen, indem sich der Anbot 
des erstem auf den gegenwärtig bestehenden V ertrag m it 
den Ordensschwestern fu ß t, nach welchem die Berpflegsgc- 
biihr m it einem Pauschalbeträge per Kopf und T ag  norm irt 
ist, während der Zalar'sche A ntrag die für die Fonde vor- 
theilhaftcre Verrechnung der wirklich verabreichten Speisen 
und Getränke am Ende jeden M onates nach den M ark t­
preisen anbietet und außerdem einen zehnpcrccntigcn Einlaß 
zusichert.

E s  wurde weiters hervorgehoben, daß m it einer bil­
liger proponirtcn Beköstigung der Kranken das Ganze der 
Regie nicht erschöpft i s t , indem die Instandhaltung  des 
sämmtlichen F un du s in s tru c tu s , das W artpcrsonalc und 
mehrcres Andere außerhalb der beiden Offerte liege, was 
jedoch Alles bei einer Regieündcrung eine reifliche Erwägung 
erfordere.

Alle Conferenzmitglieder stimmten schließlich dafür, daß 
1. eine Aenderung des ContracteS m it den Ordensschwe­
stern nothwendig sei, 2 . daß, wenn dieselben in  eine Aen­
derung des ContracteS nicht eingehen können oder wollen, 
die Ausspeisung der Kranken im Concnrrcnzwcgc dein M in - 
dcstfordcrndcn zu überlassen sei, welcher Concnrrenzwcg im 
letzteren Falle tun so mehr zu betreten wäre, a ls  am 13. N o­
vember d. J .  Gregorič einen neuerlichen O ffert überreichte, 
in welchem er sich an den Verrechnungsmodus des Z a la r  
anschließt, hierbei aber noch zwei Percent mehr als dieser, 
nämlich 12 Percent, zn Gunsten der Fonde einzulassen sich 
bereit erklärt, hiermit die Aussicht vorhanden ist, daß noch 
größere Nachlässe erzielt werden können.

A ls mittlerweile der Landcsansschnß ans den öffent­
lichen B lä tte rn  vernahm, daß in G raz, wo auch der O rden 
der Schwestern der christlichen Liebe in dem Landcsspitale 
die ganze Regie besorgt, m it dem Beginne des Ja h re s  1865 
der C ontract m it denselben abgeändert; statt der Bezahlung 
der Vcrpflcgsgcbühr nach dem Pauschalbeträge per Kopf und 
T ag  die Bezahlung nur für die täglich wirklich verabreichten 
Speisen und Getränke stipulirt wurde und sich nach diesem 
neuen M odus ein monatliches Ersparniß von 2 0 0 0  fl. her­
ausgestellt haben sollte, hat man sich m it diesseitiger Note 
von: 15. J u n i  v. I .  an den steiermärkischen Landesaus- 
schuß m it dem Ersuchen gewendet, eine Abschrift des neuen 
ContracteS m it bett Ordensschwestern hieher übermitteln und 
zugleich angeben zn wollen, ob die Erfolge nach dem abge­
änderten Contracte wirklich so günstig sin d , wie dieselben 
in bett öffentlichen B lä tte rn  berichtet wurden.

Unterm 14. J u l i  hat der steiermärkische LandcsauSschnß 
diesem Wunsche m it der 'Diotc vom 14. J u l i ,  Z . 5286 , 
entsprochen, in welcher nach den Erfahrungen des ersten 
halben Ja h re s  sich das natnhafte Ersparniß dahin heraus­
stellte, daß, während nach dem früheren M odus der P au - 
schalabzahlnng per Kopf und T ag  der Kranke m it Einrcch- 
nnng der A dm inistrationsauslagcn auf 2 0  bis 30  kr. 
h ö h e r  zu stehen kam, als die Vcrpflegsgebühr ausmachte, 
auf deren Ersatz der Krankenhansfond Anspruch hatte, nun­
mehr, wo nach dem abgeänderten Vertrage, außer dem billig 
berechneten Rcgickostcnbetrage, in Betreff der Verspeisnng 
der Kranken n u r für wirklich bestrittene Auslagen Ersatz 
geleistet w ird, der Kranke per Kopf und T ag  nicht höher 
zu stehen kommt, als die bisherige Vcrpflcgsgcbühr allein 
ausmacht. D ie  Bcistellnng des gesummten W artpcrsonals, 
über dessen Befähigung die SpitalSvorstehung über A ntrag des 
Abthcilnngsvorstandcs entscheidet, und die gesammte Kranken­
pflege befindet sich in den Händen der barmherzigen Schwe­
stern, ebenso die Nachschaffung und Erhaltung der Wüsche

und des übrigen F undus in s tru c tu s . Auch in dieser B e 
ziehung —  bemerkt der steiermärkische Landesansschuß in 
der bezogenen Note —  hat die Erfahrung gelehrt, daß diese 
Theile der Regie im Interesse der Kranken sowohl als des 
Fondcs nicht leicht in bessere Hände gelegt werden können, 
a ls in die der Ordensschwestern.

A us dieser M itth e ilun g , welche freilich erst nu r die 
Erfolge von seä)s M onaten anzugeben in der Lage w ar, ist 
ein namhaftes Ersparniß zu Gunsten der Fonde nach dem 
abgeänderten Contracte ersichtlich.

D ie  vorliegenden Offerte der Herren G regorič und 
Z a la r und der wesentlich geänderte Contract des steiermär­
kischen LandesausschusseS mit den Ordensschwestern sind nun 
mehr die Objecte, welche bei der Frage der gänzlichen Anf- 

j lassung des ContracteS m it denselben oder einer M odificirung 
desselben in Erw ägung zn ziehen sind.

B ei der Entscheidung dieser Frage wird vor Allem im 
Auge zu behalten se in , daß es sich bei einer geordneten 
Krankenpflege tiidjt blos darum  handeln könne, daß man 
die wohlfeilsten Speisen und Getränke erziele, sondern daß 
—  ohne übrigens das Interesse der Fonde außer Acht zu 
lassen —  die Verpflegung der Kranken auch eine gute und 
die ganze übrige Regie eine wohl geordnete, beut Zwecke einer 
Heilanstalt entsprechende sei.

D ie mehrbesagtcn Offerte betreffen lediglich die Bckv 
stignng der Kranken und die M edicam cntc; die ganze übrige 
Regie m it Einschluß der Bcistcllung dcö W artpersonaleS 
und der Instandhaltung  des In v e n ta rs  an Leib- und B e tt­
wäsche, B ettfournitnren, Servicen, Einrichtungsstücken vcrschie- 
dencr A rt berühren sie gar nicht. W ürde der Contract mit 
den Ordenssdiwestcrn gelöst werden, so müßte dieser Theil 
der Regie der S p italsverw altung  anheim fallen, indem die­
selbe in  die Hände eines Püättcrs zu geben im hohen Grade 
bedenklich wäre. W ürde jedoch Ersteres geschehen, so müßten 
V erwalter und C ontrolor im S p ita le  die W ohnung haben, 
und die von den Ordensschwestern dermalen bewohnten Loca- 

! litäten könnten wieder nicht a ls  Krankenzimmer in Zuwachs 
kommen.

W enn der Landesansschuß weiters die comparative 
Uebersicht des Totalaufwandcs int Kranken-, Gebär- und 
Irrenhause  von den sieben Jah ren  v o r  und n ach  der 
Uebernahme der S p ita lsrcg ic  durch die Ordensschwestern, 
die gute Speiscordnnng und Instandhaltung des In v e n ta rs  
und bett geregelten H aushalt, sowie die W illfährigkeit des 
O rdens, sick) den Anordnungen des H ansstatutcs zu fügen, 
in Betrachtung zieht, so kann er nicht umhin, den Ansichten 
des steiermärkischen Landesansschusses beizupflichten, muß 

sisich jedvck) and) wie dieser für die Aenderung des Contractes 
nach jenem M od us aussprechen, nach welchem ein nam ­
haftes Ersparniß für die Fonde in Anssid)t steht.

Um in dieser Beziehung sicher zu gehen, ist das E r ­
gebniß wenigstens eines vollen Ja h re s  int Landesspitalc zu 
G raz abzuwarten. D a  m it Ende 1865  ein J a h r  des ab­
geänderten Contractes abgelaufen ist, wird der Landcsaus- 
sck)nß seine diesbezügliche Frage bei dem löblichen steierm är­
kischen 8attdeSanssä)nssc wiederholen und hiedurch in  die 
Lage kommen, in der nächsten Landtagssession bestimmte 
Anträge bezüglich der Aenderung der Regie in den hiesigen 
Landeswohlthätigkcits-Anstalten stellen zu können.

I n  der vollen Ucbcrzeugnng, daß der hohe Landtag 
der Ansid)t des Landesansschusses zustimmen werde, daß in 
einer so wichtigen Angelegenheit, a ls  cs die Aenderung der 
Regie eines Krankenhauses ist, keine Uebereilung stattfinden 
dürfe, und um die Anbote der H erren G regorič und Z a la r 
m it beut Erfolge des m it den Ordensschwestern abgeänderten 
Contractes im Landcsspitale zu G raz nach dem Ablaufe
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eines J a h r e s  in  eine eingehende B e u r th e ilu n g  ziehen zu 
können, stellt der L an desausschnß  den A n t r a g :

D e r  hohe L an d tag  w olle diesen B erich t zu r geneh­
m igenden K en n tn iß  n ehm en ."

(N ach  der V o r le s u n g :)
P räsident:

I c h  eröffne die D e b a tte . W ünsch t J e m a n d  der H erre n  
d a s  W o r t ?

(N ach  e in er P a u s e : )
W e n n  nicht, so b rin g e  ich den A n tra g  des Ausschusses 

zu r A b stim m u n g , welcher la u te t  ( l ie s t  denselben).
J e n e  H e rre n , welche m it demselben einverstanden  sind, 

b itte  ich, sich zu  erheben. (G eschieht.)
E r  ist angenom m en .

W i r  komm en n u n  zu r W a h l der d re i M itg lie d e r  des 
L an d tag es  z u r  Uebergabe der V o rste llu n g  gegen den E r la ß  
des k. k. F in a n z m in is te r iu m s  vom  2 1 .  N o vem ber 1 8 6 5 .

I c h  ersuche den hohen L an d tag , n u n  zu r W a h l zu 
schreiten, u n d  den H e r rn  S c h rif tfü h re r  u m  E in sa m m ln n g  
d er S t im m z e tte l ;  d a s  S c r u t i n iu m  aber w ollen die H erre n  
B a r o n  A p fa ltre rn , D erb itsch , D r .  T o m a n  u n d  H e r r  S v e te e  
gefälligst vornehm en.

I c h  unterbreche die S i tz u n g  f ü r  diese W a h l.
( D ie  S itz u n g  w ird  u m  11  U h r  1 5  M in u te n  u n te r ­

brochen. —  N ach vollzogener W a h l u n d  geendetem S e r u -  
t iu iu m  W ied e rau fn ah m e der S i tz u n g  u m  11 U h r  3 3  M i ­
n u te n .)

P räsident:
N achdem  die W a h l vollzogen ist, eröffne ich w ieder die 

S itz u n g  u n d  b itte  den A bgeordneten D erb itsch , d a s  R e s u lta t  
der W a h l bekannt zu geben.

A bg. Derbitsch:
E s  sind 2 9  S tim m z e tte l  abgegeben w o rd e n , die a b ­

so lute M a j o r i t ä t  b e träg t, demnach 1 5 ;  diese erh ielten  F r e i ­
herr v. E od elli m i t  1 7  S t im m e n ,  D r .  T o m a n  m it 1 5  und  
B a r o n  A p fa ltre rn  m it  1 5  S t im m e n ;  D r .  S n p p a n  erh ie lt 
13 S t i m m e n , D r .  C o sta  1 2  S t i m m e n , D r .  B le iw e is  8  
u n d  v. W urzb ach  7 S t im m e n .

P räsident:
E s  sind demnach die H e rre n  B a r o n  v. E odelli, B a r o n  

v. A p fa ltre rn  u n d  D r .  T o m a n  gew äh lt.
I c h  erlau be  m ir  n u n , die verehrten  H e rre n , welche ge­

w ä h lt w orden  sind, zu  frag en , ob S i e  die au f  S i e  gefallene 
W a h l an neh m en . (N ach  ein er P a u s e : )  D a s  S tillsch w eig en  
halte  ich fü r  G en eh m ig u n g .

W ir  kommen n u n  zum  B erich te  des A usschusses fü r  
K a te g o rif iru n g  der S t r a ß e n  u nd  dem dieSfälligen  Gesetz­
en tw ürfe . I c h  b itte  den H e r rn  B e ric h te rs ta tte r , d a s  W o r t  
zu ergreifen.

Berichterstatter Deschmann ( l i e s t ) :
„Hoher Landtag!

D e r  in der v ierten  S itz u n g  dieser S ess io n  gew äh lte  A u s ­
schuß zu r B e ra th u n g  eines G esetzen tw urfes ü b er die K a- 
teg o ris iru n g  der S t r a ß e n  in  K ra in  h a t  die V o rla g e  des 
L andesausschnsses einer so rg fä ltig en  P r ü f u n g  in neun  S i tz u n ­
gen un terzo gen  und  legt a l s  R e s u lta t  seiner B e ra th u n g e n  
den beiliegenden G esetzentw urf nebst den im  B erich te  en t­
h a lten en  A n trü g e n  zu r B eschlußfassung  vor.

S e in e  E rw äg u n g en  beschränkten sich nicht b lo s  a u f  die 
von  den G em eind en  und  den k. k. B e z irk sä m te rn  gestellten 
A n trä g e  bezüglich der in  A u s fü h ru n g  zu b rin gend en  K ate- 
g o ris irn n g  der S t r a ß e n ;  sie erstreckten sich auch ans die 
B ezeichung  w eitere r geneigter M i t te l  u nd  W ege zu r F ö r ­
d erung  des h ie rlän d ig en  S tra ß e n w e s e n s  in  einer m it den 
speciellen V erh ältn issen  des L andes und  m it den In te re ssen  
der schwer bedrückten S te u e r tr ä g e r  am  B es te n  in  E in k la n g  
zu b ringenden  A r t und  W eise.

V o r  der In a n g r if fn a h m e  der K ateg o ris iru n g  w u rd e  
die F ra g e  in  E rw ä g u n g  g ezo g en , ob es m it Rücksicht 
au f  die E rh a liu n g  der C o n tr ib u tio n s -F ä h ig k e it der B e v ö l ­
kerung r a th s a m , ob es fü r  d a s  S tra ß e n w e se n  in  K ra in  
ersprießlich sei, d e rm a l L an desstraßen  ü b e rh a u p t e in zufü hren , 
fern er ob nicht e tw a die V erh ältn isse  einzelner S tro ß e n z ü g e  
es a l s  im  G e b o t der N o thw endigkeit h e rau sste llen , dieselben 
a l s  L an d esstraßeu  zu erklären.

H iebei g lau b te  der A usschuß den in der V o r la g e  des 
L andesausschnsses gegen die E in fü h ru n g  der L an d esstraßen  
an g efü h rten  G rü n d e n  seine Z u s tim m u n g  geben und  zu ih re r  
V ers tä rk u n g  noch F o lg e n d e s  a n fü h ren  zu sollen.

D a  in  dieser F ra g e  v o r allem  die wahrscheinliche 
G rö ß e  der E rh a ltn n g sk o s ten  von entscheidendem E inflüsse ist, 
so erachtete der A usschuß  a l s  b eiläufigen  M a ß s ta b , fü r  die 
jäh rlichen  E rhaltn ng Sk osten  per C n rre n tk la fte r L nn desflraße  
den B e t r a g  von  5 0  kr. ö. W . an neh m en  zu können, w obei 
er von der V o rau sse tzu n g  a u s g i n g , daß  eine L an d ess traß e  
u m  die H ä lf te  b illige r zu stehen käme, a l s  eine gleich große 
S trecke einer h ie rlä n d ig en  R e ich sstraß e . M i t  Z u g ru n d e le ­
gung  dieses M a ß s ta b e s  w ü rd en  sich die E rh a ltn n g sk o s ten  
au f beiläufig  9 2 .0 0 0  sl. jäh rlich  h erau sste llen , fü r  den F a l l ,  
a l s  m ir  die H ä lf te  der von den G em ein d en  und  B e z irk s ­
äm te rn  b ean tra g ten  L an desstraßen  in  einer L ä n g e a u sd e h ­
n u n g  von  b eiläufig  4 2  M e ile n  a l s  solche e rk lärt w ü rd en , 
und  es w äre  zu r A u fb rin g u n g  dieser S u m m e  eine 9perc . 
L an d esu m lag e  au f den S te u e rg n ld e n  n o thw end ig .

V erg leich t m a n  dieses voraussichtliche E rfo rd e rn iß  m it 
den b ish e rig en  K o s te n , welche e rfa h rn n g sm ä ß ig  die H e r ­
stellung und  E rh a ltu n g  der h ie rlä n d ig en  B ez irk ss traß en  be- 
ansprnch t h a t ,  so v erd ien t die T hatsache eo n s ta tirt zu w e r­
d e n ,  daß  b ish e r  die B e z irk su m la g e n  fü r  B a a rz a h lu n g e n  
beim  S tra ß e n b a u e  durchschnittlich 4 — 5  P e rc e n t der d ireeten  
S te n e r n  in  ganz K ra in  b e trug en , und  daß  durch diese U m ­
lagen  säm m tliche nicht durch N a tu ra lle is tu n g e n  bew irkten 
H erste llu ng en  bei allen B ez irk sstraß en  K ra in s  gedeckt w o r­
den sind.

E s  v erd ien t fern er hervorgehoben  zn w erden , daß  diese 
S t r a ß e n  sich durchschnittlich in  einem  guten  Z u s ta n d e  be­
f in d e n , u nd  daß  ih re  V erg leichung  m it S t r a ß e n  gleicher 
K ateg orie  in  an d ern  L än dern  m eist zu ih rem  G u n sten  
a u s fä ll t .

D ie  E in fü h ru n g  von  L an d ess traß en  n u n  w ü rd e  nicht 
n u r  eine um  4  —  5  P e re e u t höhere L an d esu m lag e  f ü r  S t r a ß e n ­
zwecke ohne E inbezieh un g  n eu er S tra ß e n h e rs te llu n g  und  
n euer K u nstb au ten  m it sich b r in g e n ;  es w ü rd en  auch bei 
dem  U m stande, daß  die N a tu ra lle is tu n g e n  fü r  C o n eu rren z - 
straß en  und  die B a r a n s la g e n  fü r  K u nstb au ten  an  die letz­
teren  den E on eu rrenzg em eind en  noch außerdem  ob läg en , die 
K osten des S tra ß e n w e s e n s  in  K ra in  eine höchst ungleich­
fö rm ige  B e la s tu n g  der B e v ö lk e ru n g  zu r F o lg e  h a b e n , die 
sich in  einzelnen F ä lle n  au ß e r d e rN a tu ra lle is tn n g  a u f  2 0  P e r ­
cent und  noch höhere U m la g en  a u f  die d ireeten  S te u e r n  stei­
gern  könnte.

D e r  A usschuß h a t sich d ah er einstim m ig  d ah in  a u s ­
gesprochen, daß  die H ö he d es K ostenpunktes der L an d es-



straßen  bei der ohnehin  kaum  zn erschw ingenden G rö ß e  der 
öffentlichen Lasten und  A bgaben  d a s  H au p th in d c rn iß  ih re r  
derzeitigen E in fü h ru n g  sei.

D a  jedoch durch die in  den § § . 7  und  8  des S t r a ß e n -  
gesetzcs vom  1 4 . A p ril  1 8 6 4  in  A ussicht gestellte B e m a u -  
th u n g  einzelner S traßenstrcckcn  ein the ilw eiser E rsatz ih re r  
E rh a ltu n g sk o s ten  in  A ussicht gestellt ist, so w urde auch die 
E in fü h ru n g  der S tra ß c n m ä u th e  in  B e ra th u n g  gezogen.

Z u  G u n sten  derselben w u rde  v o rg eb rach t, daß  cs n u r  
gerecht und  b illig  sei, w enn  zu r E rh a ltu n g  besonders stark 
befahrener S treck en  au ß e r den concurrenzpflichtigen G e ­
m einden  auch diejenigen, welche die S t r a ß e  benützen, durch 
S tr a ß c n m ä u th e  bcigczogcn w ü rd en , und  es w u rde  bei d ie­
sem  A n läß e  der A n tra g  g e s te ll t , daß bei den insb eso n d crs  
vom  H o lzh an d e l stark in  Anspruch genom m enen  S t r a ß e n  
z u r  D eckung ih re r  E rh a ltu n g sk o sten  eine A bgabe von  den 
d a ra u f  verfrachteten  H o lzpro du etcn  eiugchobcn w erden  sollte, 
w obei m a n  an s die verschiedenen in  K ra in  bestehenden B r c t -  
te rm ä u th e  h in w ies .

G eg en  letztere A nschauung ist jedoch eingew endet w o r­
den , daß  die so genannten  B rc ttc rm ä n th e  m it den S t r a ß e n -  
m ä n th e n  keinesw egs in  A n alog ie  zu stellen seien, indem  sie 
an  O r t e n ,  wo ein bedeutender B re t te rh a n d c l  sta ttfin d e t, 
eingehoben u nd  a l s  ein C om m unalzusch lag  a u f  einen be­
stim m ten  H a n d e lsa r tik e l behandelt w erden.

W e ite rs  w u rde  gegen die E in fü h ru n g  von  S t r a ß e n -  
m ä u th e n  vorgebracht, daß  ih r  E r trä g n iß  a l s  the ilw e iser E r ­
satz fü r  die E rh a ltn n g sk o s ten  der S t r a ß e n  sehr illusorisch 
s e i ,  indem  die K osten der E iu h cb u n g  einen bedeutenden 
T h e il  der E in n a h m e n  in  A nspruch n eh m en ; daß außerdem  
die M ä u th e  m indestens zu zwei D r i t t th e i lc n  von  den L an d ­
leu ten , die in  der U m gebung  der S t r a ß e  w ohnen  und  sich 
nebenbei m it F u h rw erk en  beschäftigen, gezahlt w erden  m ü ß ­
te n ;  daß  ein erhebliches E r lrä g n iß  von  M ä u th c n  n u r  an  
S t r a ß e n , die von frem den  V erfrach te rn  stark in  A nspruch 
genom m en w e rd e n , zu e rw a rte n  s e i ,  w a s  jedoch in  K ra in  
kaum  au f irgend  ein er S trecke —  m it e tw aig er A u sn a h m e  
der O b la k c r S t r a ß e  — der F a l l  sein d ü r f te ;  endlich w ü rde  
ih re  E in fü h ru n g  ans irgend  einer V erk eh rs lin ie  die E ife r ­
sucht der B e w o h n e r  benachbarter S treck en  erwecken und  
dem  fre ien  V erkehre neue H indern isse  schaffen.

D e r  A usschuß ein ig te sich demnach m it A u sn a h m e  
e in es  einzigen M itg lie d e s  in  der A nschauung, daß  S ta ß c n -  
m ä u th c  nicht e inzuführen  w äre n , w eil sie drückend fü r  den 
P r o d u c e n te n , fe rn e r von voraussichtlich  geringem  E rfo lg e  
w äre n  und  bei der B ev ö lk eru n g  eine m iß liebige A u fnah m e 
fän d en .

Auch die zu r  B eau fsich tig u n g  der L an d ess traß en  durch 
den L an dcsausschu ß  no thw end ige  B e is te llu n g  eines kostspie­
lig en  technischen P e rs o n a le s  konnte nicht u n b e rü h rt  gelassen 
w erden . Abgesehen von  den unverm eid lichen  C onflic ten , 
die zwischen einer technischen C en tra lle itu n g  u nd  zwischen 
den einzelnen S tra k e n -C o m ito s  kaum  zu verm eiden  w äre n , 
könnte bei en tfern teren  S t r a ß e  die B eau fsich tig u n g  eine 
n u r  sehr m ang e lh afte  s e i n , w a s  in  einzelnen F ä lle n  zu r 
F o lg e  h ä t te , daß L an d csstraßcn  schlechter gehalten  w ü rd en , 
a l s  die u n te r  die u n m itte lb a re  Aufsicht des S t r a ß e u -C o -  
m ito 's  gestellten E on cn rrcn zs traß en .

E S  ein ig te sich d aher der A usschuß auch in  dieser A n ­
schauung, daß  die M o d a l i tä t  der B eau fsich tig u n g  der L an ­
dcsstraßcn  durch den L an desausschuß  fü r  d a s  S tra ß e n w e s e u  
in  K ra in  nicht förderlich  w äre .

S ch ie n  dem A usschuß d a s  G ew icht dieser m e h r a llg e ­
m einen G rü n d e  gegen die E in fü h ru n g  von  L an d ess traß en  
ü b erh au p t zu sprechen, so konnte er auch bei der D e ta i lb e ­

ra th u n g  der einzelnen in  der V o r la g e  su b  A  a ls  L an d es- 
straß cn  b ean trag ten  B czirkS straßcn  keine hinreichenden G rü n d e  
finden , irgend  eine derselben a l s  L an d ess traß e  zu erklären.

A u ß er der starken F req u en z  schienen ihm  folgende M o ­
m ente a l s  m aßgebend bei der B e u r th e i lu n g  der W ichtigkeit 
einer S t r a ß e  zn f e in :

I .  D ie  V erb in d u n g  des L an des m it den N a c h b a r lä n ­
dern  ; 2 .  die bedeutende L ä n g e , in  w elcher eine S t r a ß e  
einen L andcsstrich  durchzieht, verbunden  m it dem  U m stande, 
daß  viele S e ite n s tra ß e n  in sic e in m ü n d e n ; 3 . die K ost­
spieligkeit oder große A n zah l ih re r  K u n s tb a u te n ; 4 .  ihre  
eigenthüm liche L a g e , d a  sie derzeit concurrcnzpflichtige B e ­
zirke b e r ü h r t , die an  ih re r  E rh a ltu n g  n u r  ein  g e rin g es  
In te re sse  haben , w äh ren d  sic fü r  den V erkehr der N ach b ar- 
bezirke oder des L an des ü b e rh au p t wichtig ist.

I n  dieser H insicht verdienen  a lle rd in g s  folgende S t r a ß e n ­
züge hervorgehoben  zu w e r d e n :

1. W eißenfelsc r S ta ß e .
2 .  V eldescr S t r a ß e ,  fe rn er die Z üge
3 . S te in -T e rs c in ,
4 .  M o rä u ts c h -S a g o r ,
5 .  L i t ta i - P lu s k a ,
6 . G ro ß lack -S au e n s te in ,
7 . R u d o lssw erth -M crc ccen d o rf-G u rk fe ld ,
8 .  C e rn e m b l-N u d o lfsw c rth -S e ise n b c rg ,
9- G oltschee-Laibach,

1 0 . R c ifn itz -O b la k -P la n in a ,
I I .  L a a s -P la n in a ,
1 2 . Jd ria -L o itsch , und
1 3 . die R e k a -S tra ß c .
E s  m uß  wegen W eitläu fig keit des G egen stand es der 

i m ündlichen B e ric h te rs ta ttu n g  überlassen b le ib e n , f ü r  den 
1 F a l l ,  a ls  h ie rüb er n ähere  A u fk läru ng en  gew ünscht w ü rd e n , 

auch die speciellen G rü n d e  a n z u fü h re n , w a ru m  m a n  die 
E rk lä ru n g  einzelner dieser S t r a ß e n  a l s  L an d csstraßen  zu 
b ean tragen  nicht befunden  h a t, und  cs kann  n u r  im  A llge­
m einen  bemerkt w erden , daß alle jene fü r  die c o n c u rrire n ­
den G em einden  oft sehr em pfindlichen U cbclstände, f ü r  deren 
B eh eb u n g  m a n  die E in re ih u a g  der S t r a ß e  in  eine höhere 
K ateg orie  a l s  d a s  geeignetste M i t t e l  erb lickte, viel zweck­
m ä ß ig e r u n d  a u f  eine m in d e r kostspielige A r t  durch die 
S c h a ffu n g  entsprechender C o n c u rrc n z ra y o n s , durch eine ge­
rechte und  billige gcmeindcwcisc und  ind iv iduelle  R c p a r t i-  
rn n g  der C o n cu rrcn z , durch baldige D u rc h fü h ru n g  der n o th ­
w endigen U m legu ng en , welche u n te r  der L eitun g  von S t r a -  
ßcnco m itö s a m  schnellsten, zweckmäßigsten u nd  billigsten  zn 
bewerkstelligen sind, u n d  durch theilw eise S u b v c n t io n iru n -  
gcn a u s  dem Landcsfondc beseitigt w erden können.

D a  sich demnach keine N othw endigkeit z u r  E rk lä ru n g  
irgend  einer S t r a ß e  a l s  L an dcsstraße  ergab, so w u rd e  z u r  
K ateg o ris iru n g  der S t r a ß e n  geschritten.

A ls  G ru n d la g e  h iezu diente die von dem k. k. B a u -  
dcpartcm cnt der L an d esreg ie ru n g  in t J a h r e  1 8 6 3  a u s g e a r ­
beitete B eschreibung  der h ic rlän d ig en  B c z irk ss tra ß e n  nebst 
S tra ß e n k a r te , und  es w u rd en  die einzelnen Z ü g e  e in er e in ­
gehenden D e ta ilb e ra th u n g  u n terzo gen .

H iebei stellte sich z u r  E rz ie lu n g  ein er leich teren  U eber­
sicht die N othw endigkeit h e ra u s , einzelne B c z irk ss tra ß e n , die 
ihre B e d e u tu n g  erst durch ih re  V e rb in d u n g  m it  w ich tigeren  
S tra ß c n z ü g c n  e rlan gen , nicht a l s  abgesonderte C o n cu rren z - 
straßen  an zu fü h ren , sondern  sie a l s  A b zw eigungen  bedeu­
tenderen Z ü g en  anzure ihen .

E s  d ü rften  sich in  Z u k u n ft m ehrere  d e ra r tig  combi- 
n ir te  S t r a ß e n  a ls  S tra ß e n c o m p lc x e  im  S i n n e  des § . 18  
des Gesetzes vom  1 4 . A p r il  1 8 6 4  h e ra u s s te lle n , w ährend



bei anderen die Zutheilung an mehrere Straßcncomitos 
stattfinden müßte: doch sowohl fü r den einen als fü r den 
anderen F a ll soll durch diese Zusammenfassung keineswegs 
der unbeirrten B ildung der künftigen Conciirrenzrayvns 
irgenwie vorgegriffen werden.

Unter den bisherigen Bczirksstraßcn schienen dem Aus­
schüsse mehrere von sehr localer N atur zu sein, daher sic 
nach §. 4 des Straßengesctzcs füglich als Gemeindcwcge in 
Zukunft zu behandeln wären. D a  jedoch ihre Erklärung 
zu Bczirksstraßcn darin ihren Grund gehabt zu haben 
scheint, um eine leichtere Bcrthcilung der Straßcnconcur- 
rcnz des Bezirkes zu bewerkstelligen, und da ferner keinerlei 
Anträge wegen ihrer Auflassung als Bezirksstraßen vorlie­
gen, so können die etwa darauf bezüglichen Einleitungen der 
Wirksamkeit der künftigen Straßen comitö's überlassen bleiben.

Bezüglich der sub D der Vorlage des Landcsaus- 
schusses angeführten und zur Einreihung in die Concur- 
rcnzstraßcn beantragten Gemeindcwcge w ird bei 2, 3, 4, 
6, 13 die Aufnahme in die höhere Kategorie beantragt, 
und sind selbe in der Aufzählung der Concnrrcnzstraßcn an 
passender Stelle eingeschaltet worden.

Von den sub E zur Auslassung beantragten Bczirks- 
straßen werden 1, 2, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12 und 13 
in  dem Verzeichnisse der Eoncurrenzstraßcn nicht angeführt, 
da fü r ihre Behandlung als Gemein bewege hinreichende 
Gründe vorliegen.

I n  der Zusammenstellung der Concnrrcnzstraßcn wird 
im  Allgemeinen die Reihenfolge von Nordwcst nach Ost, 
dann über Süd nach West eingehalten, und m it den S tra ­
ßen der Umgebung Laibachs der Abschluß gemacht.

D ie  sogenannte Kaljer oder Landstraß-Sichclbnrgcr 
S traße , in Landstraß beginnend und über Oßerz nach 
Kaljc in  der M ilitärgrenzc und dann weiter nach E arls­
stadt führend, ist unter die Eoncurrenzstraßcn nicht aufge­
nommen worden. S ic  ist in S rn in  zum Theil noch un­
vollendet, da die hohe Landesregierung in  Folge der in  der 
ersten Landtagssession gefaßten Beschlüsse vom 17. A p ril 
1801, betreffend die damals im  Baue begriffen gewesenen 
neuen Bczirksstraßcn, den Weiterbau eingestellt hat. Diese 
Straße ist nicht so sehr im Interesse der an Croaticn an­
grenzenden Bezirke Unterkrains, als vielmehr in jenem der 
M ilitärgrenzc angelegt worden, und cs hatte sich auch ihre 
Ausführung in Croaticn bedeutender Subventionen von 
Seite des M ilitä r-A c ra rs  zu erfreuen. Außerdem haben 
die Verkehrsbcziehungcn des tiefen Unterkrains zu Earlstadt 
durch die ■ seitdem eröffneten Eisenbahnlinien Stcinbrück- 
Agram und Agram-Carlstadt eine totale Umänderung er­
fahren.

Ferner w ird von den Gemeinden des Bezirkes Land­
straß ans die Kostspieligkeit der Gewinnung des Schotter- 
materials und auf die Entlegenheit dieser Strecke hin­
gewiesen. D a  die Vollendung der Kaljer Straße noch
bedeutende Summen in Anspruch nehmen würde, bereit 
Aufbringung durch die jetzigen Concnrrenzgemeinden bei 
ihrer notorischen Armuth eine Unmöglichkeit ist, und da 
durch ihre nllfältigc Auslassung den Landcsinteressen kein 
Abbruch geschieht, so w ird  beantragt:

Der hohe Landtag wolle beschließen:
„Die Kal jer  Straße wird als Concur- 

r  c n z st r a ß e n n r u n t e r der B  e d i n g u ng er kl ä r t ,
w enn von d c m k. k. M i l i  t ä r - Ae  r a r  cin en t-
sprcchcnder B e i t r a g  zn i h r e r  V o l l e n d u n g  
u n d  e i ne  j ü h r l  i chc S u b v c n t i  on von 2000f l . ,  
f e r ne r  von der Domäne  L a n d st r a ß die un­
cut  g c l l  l  i ch c U c b c r l a s s u n g d c s z u r Schot ter -

g e w i n n u n g n ö t h i g e n M a t c r i a l s z u g e  s i che r t  
w ü r d e n .

M i t  de r  E i n l e i t u n g  d e r  d i e s f ä l l i g e n  
w e i t e r n V c r H a n d l u n g  w i r d  d e r L a n d e s a u s -  
s ch u ß b e a u f t r a g  t."

Bezüglich der übrigen Concnrrcnzstraßen ist folgendes 
zu bemerken:

A d  9. D ie  Brücke über die Kanker wurde bisher von 
der Ortschaft Circic gegen eine- freiw illige Collectin' in  der 
Umgebung erhalten. Eine in besondern Rcchtstiteln ge­
gründete Verpflichtung der genannten Ortschaft liegt nicht 
vor. Wegen der zeitweise eingetretenen Unterbrechungen der 
Verbindung zwischen Krainburg und Laibach auf der Loibler 
Reichsstraße durch Beschädigung der Savcbrücke hat das 
hohe Acrar zur Herstellung der Circicer Brücke von F a ll 
zn F a ll Subventionen geleistet. Ohne letztere wäre die 
Ortschaft nicht im  Stande gewesen, die Herstellung zu be­
werkstelligen. Wegen Wichtigkeit des Straßcnzugcs, der 
subsidiarisch die RcichSstraßc zwischen Krainburg und Lai­
bach ersetzt, und auch einer starken Frequenz sich erfreut, 
w ird auch die besagte Brücke als Concurrenzbrücke beantragt.

A d  23. D ie  Herstellungskosten dieser beiden Brücken 
wurden bisher aus der Steiner Bezirkskasse bestritten, da­
her sie als in diese Kategorie einzubczichcnde Objekte bean­
tragt werden.

A d  28. D ie  L itta i -P luskacr Straße führt über den 
landesbcrüchtigten Wagcnsbcrg, dessen Umgehung durch eine 
neue Straßcnanlagc in den Erklärungen mehrerer Gemcin- 
dcn des m ittlern Unterkrains beantragt w ird. D ie  E in ­
leitung zur Herstellung eines entsprechenderen Zuges durch 
das Kostrcinitz- und Tcmenitz-Thal wurde bereits vor dem 
Jahre 1861 getroffen und die Aufträge an die Bezirke 
L itta i, Treffen, S ittich  zur Vornahme der Vorverhandlungen 
wegen Kostenvcrthcilung unter die betheiligtcn Gemeinden 
erlassen. S e it dem Jahre 1861 ist jedoch ein völliger 
S tillstand in  dieser Angelegenheit eingetreten.

A d  36. D ie Ratschach-Munkendorfer Straße ist eine 
Straßcnparallclc der Steinbruck - Agramer Eisenbahn. S ie  
ist nur als Schottcrstraße im  Jahre 1849 auf S taa ts ­
kosten rcgu lirt und bisher auch zn dem Zwecke vom Aerar 
erhalten worden, um den directcn Maüepost - Verkehr von 
Agram m it der S ta tion  Steinbrück zu vermitteln. Durch 
die eröffnete Steinbrück-Agramer Bahn hat sic ihre frühere 
Wichtigkeit verloren, auch besteht zn Ratschach die Verbin­
dung über die Save nur mittelst einer Plcttcn - Ucberfuhr. 
D er LandcSauSschuß hat auf die Zuschrift der hohen Landes­
regierung wegen seinerzeitiger Uebernahme dieser Strecke 
sein Gutachten m it Note vom 12. M ärz  1864, Z . 8 , dahin 
abgegeben, daß diese Straße künftighin höchstens als Bezirks- 
straßc, was sie bis zum Jahre 1849 auch wirklich gewesen 
ist, behandelt werden könnte, doch ist die definitive Entschei­
dung hierüber dem Votum des hohen Landtages anheim 
gestellt worden.

A d  39. W ar bisher nur ein Gemeindewcg, w ird jedoch, 
da sic eines der vorzüglichsten Wcingcbirgc Unterkrains durch­
zieht und fü r den Wcinabsatz jener Gegend von großer 
Bedeutung ist, zur Aufnahme in diese Kategorie beantragt.

A d  50. D er projectirte und in A ngriff genommene 
Durchbruch durch den Krakauer W a ld , wozu das Terra in  

j  von der Domäne Landstraß nnentgeltlich überlassen worden 
ist, wurde m it Landesregierungs-Verordnung vom 16. M ä rz  
1863 sistirt. D ie  Kostcnübcrschläge und Pläne dieser Strecke 
liegen vor. Von den auf 2436 fl. prälim inirten Kosten der 
in der Krakauer Waldstücke projectirten Straße entfallen 
1259 fl. ans Meisterschaften und M aterialien.



ad 51. Durch dic Fortsetzung dieser Straße über ; 
Obergurk, Loitsch, Schalua nach Großlupp würde die kürzeste 
und ebenste Verbindung zwischen Laibach und dem tiefen 
Untcrkrain bewerkstelliget. D ie  Verhandlungen wegen J n - 
angrisfnnhuie dieser Strecke sind bereits im Zuge. Es liegt 
die Erklärung der Gewerkschaft Hof v o r , sich hiebei m it 
einem Beitrage von 1000 fl., ferner m it einem unverzins­
lichen Darlehen von 3000 fl. und m it der Lieferung des 
zur Straßcnarbeit nöthigen Schanzzeuges um den Gcstchungs- 
preis zu betheiligen. Auch die Gemeinden des Bezirkes 
Seiseubcrg haben sich zu einer Bcitrngsleistuug von 3000 fl. 
bereit erklärt. Der gcsnmmte Kostenaufwand dürfte sich auf 
beiläufig 12.000 fl. belaufen. D ie  Detailaufnahmen und 
Kostcnübcrschläge haben erst zu geschehen.

ad 73. D ie  hohe Landesregierung hat m it Zuschrift 
vom IG. November 1865, Z . 12 .171, an den Landcs- 
auöschuß das Ansuchen gestellt, fü r den Fa ll, als die Rcka- 
straßc nicht in die Kategorie der Laudesstraßcn eingereiht 
werden sollte, eine Subvcutioniruug fü r die Senosctschcr 
Bezirkskasse zur Deckung der pro 1866 prälim inirten Aus­
gaben fü r Kunstbauten an der gedachten Straße zu erwirken. 
Nach dem BezirkSkasscn - Prälim inare beläuft sich die dies- : 
fällige, im  Jahre 1866 zur Auszahlung gelangende Summe 
auf 1554 fl. 34 kr. M i t  Rücksicht auf die besondern Ver­
hältnisse der Rckastraßc und auf die notorische Armuth des 
Bezirkes Scnosctsch w ird zum Schluffe des Berichtes die 
Subveiitiouiruug der dortigen Bezirkskaffe m it 1000 fl. 
pro 1866 beantragt.

ad 75. D ie  Urabcer Straße stellt die Verbindung 
zwischen dem Wippack)cr Thalc und Scssana, dann weiter 
m it Triest her; sic ist eine Gebirgsstraße im  wahren S inne 
des W ortes, und sowohl fü r den Frack)tcu-.als fü r beit.' 
Personen - Verkehr sehr besckiwcrlich. Eine neue bequeme 
Verbindung m it dem küstenländischen Gebiete soll durch die 
projektirtc Straße über Mance durch das Branicathal 
bewerkstelligt werden. D ie  Gemeinden von Wippach haben 
die Aufnahme der daselbst nothwendigen Kunstbauten in  die 
Kategorie der Brücken und Bauten an Landstraßen bean­
tragt. —  D ie  neu anzulegende Straße wäre fü r den Export 
der Weine des Wippacher Thales und der sonstigen Landes- 
productc jener Gegend von größter Wichtigkeit. Ih re  
küstenländische Strecke von Kobdil längs dem Raschabachc 
bis an die krainische Grenze im  Branicathale ist sckion 
hergestellt, und cs handelt sich nur mehr um die hicrlän- 
dige Ausführung von der Görzer Straße an über Mance 
bis zum gedachten Anschlüsse. D ie  Länge w ird m it 3600 
Eurrentklaftern projectirt bei einer Fahrbrücke von 3 K la f­
tern. D ie  Meisterschaften und das Materia le fü r Kunstbauten 
sind auf 3356 fl. 58 kr. veranschlagt. D a  die Straße durch I 
Weingärten geführt werden muß, so erreichen die Expropria­
tionskosten eine bedeutende Höhe.

D er Antrag wegen ihrer Subventionirung w ird zum 
Schluffe des Berichtes gestellt.

D ie  Einreihung der sub B  des Berichtes des Landes- 
auSschusscs angeführten Objecte in die Kategorie der Brücken 
und Bauten und Landstraßen kann der Ausschuß niä)t 
beantragen, da dieselben bisher, insofcrne sie nicht P riva t- 
brückcn waren, tote dies bei fünf der F a ll is t , durch die 
Bezirks - Cvncnrrcnz anstandslos erhalten worden sind und 
auch in  Zukunft bei cntsprcchcitdcn Concurrenzrayons ihre 
Erhaltung keiner Schwierigkeit unterliegen dürfte. I n  bcrück- 
sichtignngswürdigen Fällen könnte ihre Herstellung durch 
Subventionen aus dem Landcsfonde unterstützt werden.

Von den sub t *  angesuchtcn Subventionen bezicht sich 
die erste auf die KoZaner Straße (7 0 ), die als ein Parallel- |

zug der Rckastraßc kaum auf die Dauer sich als Cvncurrcnz- 
straßc erhalten dürfte.

D ie  Subventionirung der sub 2 und 3 angeführten 
Objecte liegt fü r den F a ll,  als die Gemeindemittel nicht 
ausreichen, zunächst der Bezirkskaffe ob.

Bezüglich der Jd ria  - Loitscher Straße ist der Antrag 
auf Subventtonirung der Kunstbauten nur im  Allgemeinen 
gestellt worden, und cs hat der Ausschuß die Straße wegen 
der bedeutenden Herstellungskosten und Kunstbauten ohnehin 
als wichtig bezeichnet.

D er weitere Antrag der Vorlage auf Einstellung einer 
Summe in den Landcsfond zur Subventionirung der Con- 
currcnzstraßen erhielt in  mehreren, zum Schlüsse des Berichtes 
folgenden Anträgen eine genauere Form ulirung. D a  Fälle 
eintreten können, wo sich der Landtag fü r die Snbvcntio- 
tttrung einer bestimmten Strecke im Principe ansspricht, 
die Bestimmung der Höhe der Subvention jedoch erst nach 
Abschluß der diesfalls nothwendigen Vorerhcbungcn durch den 
Landcsaussd)nß geschehen kann, da ferner letzterem fü r 
unvorhergeschenc Fälle die Verfügung m it beut Reste des 
eingestellten Snbvcntionsfondcs überlassen bleibt, so war 
cs nothwendig, fü r den nunmehr erweiterten Wirkungskreis 
des Landcsansschnsscs eine Norm  festzustellen.

D ie  fernern Anträge des Ausschusses auf die baldigste 
Jnangrissnahme der in I I  angedeuteten Strecken finden in 
der Dringlichkeit der Sachlage, in den laut ausgesprochenen 
Wünschen der Bevölkerung, in den Anforderungen der Volks- 
wirthschaft und des Handels auf Eröffnung der nächsten 
und bequemsten Verkehrslinien und endlich in der klugen 
Voraussicht durä) frnctificirende Auslagen die Landcswohl- 
fahrt zu heben, ihre hinreichende Rcd)tfertigimg.

D er Ausschuß stellt demnach folgende Anträge:
„D e r hohe Landtag wolle beschließen:

I .  Dem angeschlossencit Gesetzentwürfe w ird die Z u ­
stimmung ertheilt.

I I .  A ls  dringend nothwendige, möglichst bald in Angriff 
zu nchmcndc Straßenstrecken werden anerkannt:

a) die Strecke der RudolfSwcrth-Gnrkfclder Straße (50 )
von Merccccndorf durch den Krakauer Wald nach
G roßdorf;

b) die Fortsetzung der Scisenbcrgcr Straße (51) gegen
Loitsch, Schalna nach Großlupp;

c) die neue Straße int Wippacher Bezirke über Mance
durch das Branicathal bis an die küstenländische Grenze.
Diesen zunächst ist die Umlegung der L itta i-P luskacr

Straße (28 ) möglichst bald in  A ngriff zu nehmen.
I I I .  Z u r Subventionirung besonders wichtiger und 

kostspieliger Concurrenzstraßen wird alljährlich in das P rä li­
minare des Landesfondcs ein nach dem jeweiligen Bcdarfe 
zu bestimmender Betrag eingestellt und der Landcsausschuß 
m it der entsprechenden Verwendung desselben betraut. Hiebei 
hat dieser an dem Grundsatz festzuhalten, daß die Herstellung 
und Erhaltung aller Concurrenzstraßen in der Regel nu r 
von den Gemeinden des betreffenden Concurrenzrayons zu 
besorgen und zu bestreiten sei, daß demnach nur eine m it 
bedeutender entgeltlicher Expropriation verbundene Ncuanlagc 
oder Umlegung großer Straßenzüge, die Beseitigung aus­
gedehnter, durch ganz ungewöhnliche Elementar - Ereignisse 
veranlaßter Verkehrsstörungen oder sehr kostspielige Kunst- 
banten, oder endlich eine ob der starken Frequenz und des 
schwierigen Schotterbezngcs sehr kostspielige Erhaltung großer 
Straßenstrecken eine theilwcise Subvention aus dem Landcs- 
fondc rechtfertigen könne. —  D ie  Nothwendigkeit einer jeden 
bewilligten Subvention ist dem Landtage speziell nachzuweisen.

IV . F ü r das Ja h r 1866 w ird  fü r Straßensubvcn- 
tivncn eilt Betrag von 10.000 fl. nachträglich in  das P rü li-
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minete des Landesfondes eingestellt, wovon dem Bezirke | 
Senosetsch als Beitrag für die in diesem Jahre zur Aus­
zahlung gelangenden Kosten für Kunstbauten der Rekastraße 
1000 fl. bewilliget werden, während der weitere Rest zu­
nächst für Subventionen der sub I I  angeführten Straßen­
strecken in Berwendung zu kommen hat."

O e s e  h .
wirksam für das Hcrzogthnm Svatu,

b e t r e f f e n d  d i e K a t egor i s i r n n g der nicht  ü ra -  
r  i a l  e n ö f f e n t l i c h e n  S t r a ß e n  un d Wege.

M it  Znstiniinnng des Landtages Meines Herzogthums 
Strom finde Ich anzuordnen, wie folgt:

I n  Ausführung der §§. 2, 3, 4, 5 und 16 des Ge­
setzes vom 14. April 1864, S t. IX . Gesetz- und Verord­
nungsblatt für das Herzogthuni Krain, wird von den nicht 
ärarialen Straßen dermal keine als Landesstraße erklärt, 
hingegen sind folgende als Coneurrenzstraßen im Sinne des | 
gedachten Gesetzes zu behandeln:

1. We i ßenf el ser S t r aß e ,  von Wurzen über 
Ratschach, Weißenfels bis an die Landesgrenze.

2. B e l des er S t r aße ,  von Podwein über Vormarkt, 
Lees, Veldes, Ratschitsch, Untergörjach bis zur Einmün- : 
bitng in die Wnrzner Reichsstraße bei Janerbnrg, mit fol- | 
geiibett Abzweigungen:

a) in  Lees über H rasch ach und über Hleb i  tz bis 
an die Wurzner Reichsstraße;

b) d i e S e i t e n s t r a ß e  nael) Obergör j ach;
c) bie SBod)einer  S t r a ß e ,  von Auritz über Schal- j 

kendorf, Seebach, Wocheiner Vellach, Vitnach, Feistritz, j 
S t. Johann niti Wocheiner See, Althainmer und zurück ! 
über Mitterdorf, Kerschdorf, Jereka nach Hitnach.
3. Radmanns d o r f - Nen i na r k t l e r  S t r a ße ,  von 

Vormarkt über Neudorf, Vigaun, S la tna, Srednavas, ; 
Feistritz nach Neuniarktl.

4. Radmannsd o r f - S t e i nbüch l e r  S t r a ße  nebst 
der Fortsetzung über Podnart bis an die Wnrzner Reichs­
straße, mit der Abzweigung nach Kropp.

5. N  e n m a r k t l  - B  i  r  k e n d o r  f er S t r a ß e ,  von 
Feistritz über Kaier und Swirtschach bis an die Wnrzner 
Reichsstraße bei Birkendorf.

6. Neumar k t l - Kanke r  S t r aße ,  über Heiligen- 
Krentz, Terstenik, Höflein bis an die Kanker Reichsstraße, 
mit folgenden Abzweigungen:

a) von G o r i t sche über T  e n e t i sch nach K r a i nburg;
b) über U n t e r - B e l l a  ch nach Kokr i tz bis zur Ein­

mündung in die vorige.
7. N a k l a s - P r e d a ß l - F r e i t h o f e r  S t r a ß e ,  von 

Pivka über Kokritz und^Predaßl nach Freithof.
8. K r  a in  b ü r g - S t e i n e r  S t r aße ,  von Klanz über 1 

S t. Georgen, Unterfernig, Moste nach Stein, mit den Ab­
zweigungen :

a) bei Unterfernig über Zirklach nach Baisach, und
b) dem Seitenarme der letzteren über Aschenk bis an 

die Kanker Reichsstraße.
9. K r a i n b n r g - F l ö d n i g - S t .  Be i t e r  S t r aße  

mit der Concurrenzbrücke über die Kanker bei Tschirtschitsch 
und den Seitenstraßen:

a) von T e r b o j e über S t .  G e o r g e n  nach Baisach;
b) von T  a z e n über S  k a r n t s ch n a nach B  o d i tz.

10. Mautschi tscher S t r a ß e ,  von der Abzweigung 
ans der Loibler Reichsstraße bis zur abermaligen Einmün­
dung in dieselbe.

11. Kra i nburg-Lacker  S t r a ße ,  über Strasische, 
Feisting, Safnitz, Dörfern, Jauchen bis Lack.

12. Lack - E i sner n- Ja rze r  S t r a ße ,  über Alten­
lack, Seljach, Eisnern, Salilog bis Jarz.
^  16. Lack-Jdr i aner  St raße,  über Pölland, Trata,
Sairach bis Jdria, mit der bei Terbia sich abzweigenden 
S a v o d e n t h a l e r  Straße, letztere bis an die küstenlän­
dische Grenze.

14. L ack - G ö r t schach - Z w i s ch entväs s e r n S  t r aß e.
15. Lack-Flödniger  S t r aße ,  von Jauchen über 

Jeperza nach Flödnig, mit der For tsetzung über Bodi tz 
b i s  Moste.

16. Tschernutsch-Gaml inger  S t r a ß e ,  mit den 
beiden Abzweigungen von Ga m l i n  g nach S t .  M a r t i n  
und gegen Skarntsch na bis zum Anschluß an die Tazen- 
Boditzer Straße (9 b.)
_  17. T  s ch e r n n t s ch - S  t. J  a k o b - L n st t h a l e r
S t r a ß  e.

18. S t e i n - T e r s a i n e r  St r aße ,  von Stein bis an 
die Wiener Reichsstraße mit der Abzweigung von M a n n s -  
burg bis Moste.

19. S t e i n - T s  che r na t ha l e r  S t r a ß e  bis an die 
Landesgrenze, mit der Abzweigung von Godi tsch nach S n -  
p a i n e n i v e.

20. S t e i n - Tuch  einer S t r aß e  bis an die Lan- 
desgrenze bei Mötting.

21. S  t e i n - R a doinle - Aicher S t r aße ,  von Du- 
plitza über Radvinle bis Aich.

22. S t e i n - D o  ms ch a le - S  t. J  a k ober S t r aß e ,  
von Dnplitza über Domschale bis zum Anschluß an die 
Tschernntsch-Lustthaler Straße (17), mit der Abzweigung 
über Beischeid.

23. Die Brücken über die Feistr i tz bei Hometz und 
S t r e  ine als Conenrrenzbrücken.

24. W i r - L n s t t h a l - L i t t a i e r  St raße.
25. M  o rä n t s ch - S  a g o r er S t r a ß e ,  von Pre­

voje über Moräutsch, Kandersch, Loke, Sagor bis zum Sa- 
gorer Bahnhof, mit folgenden Abzweigungen:

a) von B i d e  m nach Lukovi t z ;
b) von M o r än t sch über Watsch bis Höt i t sch;
c) von K anders  ch bis Watsch;
d) längs dein Orechouza-Bache gegen Podlipvnza bis Tro-

jana ( T r o j a n a - S a g o r e r  St r aße) ;
e) von S a g o r  über S t .  U l r i c h  gegen T r i s a i l  bis

an die Landesgrenze.
26. Egger  S t r aße ,  von der Abzweigung aus der 

Wiener Reichsstraße über Crgg. bis zur abermaligen Ein­
mündung in dieselbe.

27. T  r  o j a n a - T  s ch e m s ch e n i k e r S t r a ß  c.
28. L i t t a i - P l u s k a e r  S t r aße ,  von Littai über 

S t. M a rt in , Wagensberg nach Pluska an der Agramer 
Reichsstraße.

29. Si t t i ches S t r aße ,  von Stndenz nach Sittich 
und über W ir zurück bis an die Agramer Reichsstraße.

30. L i t ta i - M  o r ä u t sch -N en d e g g e r S  t ra ß e, von 
Littai über Ustje, Sagoritza, Jablanitz, Moräutsch bis 
Neudegg.

31. L i t t a i - B i l l i c h b e r g e r  S t r a ße ,  von Rau über 
Billichberg, Goba bis zur Einmündung in die Littai-Neu- 
degger Straße (30) in Tachaboj.

32. Großlack-Savenste iner  S t r aße ,  von Ko- 
renitka über Großlack, Nendegg, Feistritz, Piauze, Tersische, 
dann längs den Neuring mit den beiden A n s m ü n ­
dungen in die Munkendorfer Straße (36), nebst folgen­
den einmündenden oder sich abzweigenden Straßen:

a) die Straße über Rodne und G o ntj l a nach Neudegg;
b) die Abzweigung über S t .  Rupro'cht  bis zur aberma­

ligen Einmündung;



c) die Abzweigung über Nassenf uß bis zur aberma- j 
ligcn Einmündung;

d) die Straße von P i a u z c  über Kenn e l  nach Ga -  i 
ber je.
33. Tr c f f cn- Tschat csch- Mor t eut scher  S t r a ße ,  

von S t. Stefan über Kleinlack bis Klantz, zum Anschluß j 
an die Littai-Morüutsch-Neudcggcr Straße (30), m it der 
Abzweigung über S t. Loren; bis zur Einmündung in die j 
Agramer Rcichsstraße.

34. Ra t schach- St . - Geor gen  er S t r a ß e ,  m it der ; 
Abzweigung über Marienthal, bis zum Anschluß an dic Littai- ! 
Billichberger Straße (31) in Tschcple.

35. Ratsch ach- J o  ha nn i s t ha l e r  S t r a ße ,  m il der 
Fortsetzung gegen Nassenfuß, bis zum Anschluß an die Groß- i 
lack-Saucnsteiner L-traßc (32) in Kennel.

36. Ratschach- M u t t f e n b o r f e r  S t r a ß e ,  von der 
Save-Ueberfuhr gegenüber Steinbrück bis zur Snvc-Ucbcrfuhr 
gegenüber Raun.

37. N a s s e n f u ß - T r c b e l n o c r  S t r a ß e .
38. Nassen f u ß -Arch er S t r a ß e ,  von Nassenfuß 

über S t. Kanzian, Wutschka nach Arch, m it der F o r t ­
setzung gegen G r o ß d o r f  bis zur Einmündung in die ; 
Rndolphswcrth-Mcrtschctschcndorf-Gurkfeldcr Straße (50).

30. Die Straße von G n r k f c l d  über ThuruaiN'  
har t ,  Gol ck ,  J v a n d o l ,  L-mctschi tsch bis zum An- ; 
schluß an die Arch-Briindler Straße in Koritcnza (50 f.).

40. L a n d st r  a ß - G n r k s c l d c r S  t r  a ß c über Hciligcu- 
Kreuz, Brod, Kutzc und Pristava bis an die Munkendorfer 
Straße, nebst der A b ; w c i g n n g von H c i l  i g c n - K r c u ; 
über Puschendor f  b i s  zur  A g r a me r  Rci chsst raße.

41. Mokritzer S t r a ß e ,  von der Agramer Reichs 
straßc über Mokritz, Neudorf bis an die Landesgrenze.

42. L a n d  st r  a ß - N  u ß d o r s e r S t r a ß c .
43. P  l  e t t r  i a ch e r S t r a ß c ,  von S t. Barthelmä 

über S t. Marein nach Plettriach.
44. F  e i st e n b c r g c r  S t r a ß c ,  von >st. Barthelmä 

über Ober-Nußdorf, Feistcnbcrg »ach Unter-Rassenfeld.
45. W r u ß n i t z  e r  S t r a ß e ,  über Klcin-Wrußnitz 

nach Groß-Wrußnitz.
46. S  l a t e n e g g c r  S t r a ß c ,  von Zikawa über 

Grvß-Slatcnegg nach Birnbaum.
47. P  o g a n itz - D  o l s ch er  S t r a ß c ,  mi t  der 

A b z w e i g u n g  von T  s ch c r  m o schui t z über B irn ­
baum nach G a b e r je.

48. P  r  e t s ch u a - S  t r  a ß e , von Wcrschlin über 
Pretschna nach Waltcndorf (50).

49. H ö n i g s t c i n - D ö b c r n i g c r  S t r a ß c .
50.  R u d o l p h s w e r t h  - M c r t s c h c t s c h c u d o r f -  

G u r  k s c l  d e r  S t r a ß c ,  über S t. Peter, Weißkirchen, 
Mertschetschendorf durch den Krakauer Wald über Großdorf 
„ach Gurkfeld, m it folgenden Abzweigungen:

a) von K r o n a u über S t .  M a r g a r e t h e n  gegen 
N a s s e n f u ß  bis zum Anschluß an die Nasscnfuß- 
Archer Straße (38) ;•

b) von D r a g a  über G a l l h of  bis zur Agramer 
Reichsstraßc;

c) von D o b r a v a  bis S t .  C a n z i a n ;
d) von D o b r a v a  bis S  t. B  a r  t h c l m ä ;
e) von M e r t s c h e t s c h e n d o r f  nach P r e k o p e  bis 

zur Agramer Reichsstraße;
f )  von M e r t s c h e t s c h e n d o r f  über S  m c d n i k , 

A rch , B r ü n dl  bis zur Munkendorfer Straße (36);
g) von G r o ß d o r f  bis zur Muukendorfer Straße (3 6 );
h) über H  a s e l b ach nach Gurkfeld.

51. R u d o l p h  s w e r t h - S e i s e n b  erg er St r aßc ,  
über Waltendorf, Einöd, Hos nach Scisenberg m it  der

F o r t s e t z u n g  über S  a g r atz , M u l l a  u bis zur 
Einmündung in die Agramer Rcichsstraße bei S  t n d c n z 
m it folgenden Abzweigungen:

a) von H o f bis zur S  e i s e n b e r  g - G o t t s ch c c r 
L  t r  a ß c (6 ) ;

b) S e i f e n d e  r g  - G o t i s c h e r  r  S t r a ß e ,  über 
Altlack bis zum Anschluß an die Gottschec - Laibacher 
Straßc (6 6 ), m it dem Seitenarme über O b r e m  
nach M i t t e r d o r f ;

c) von S c i s e n b e r g  über D ö b c r n i g bis Tr e f f en .
d) D  ü r r c n k r a i n c r S t r a ß c  von Sagratz über 

Ambruß, Strug, Gutcnfcld bis zum Anschluß au die 
Raschitza-Obcrgurkcr Straßc (66, d).
52. R u d o lp h  sw  er th - I is c h  er nem b l e r  S t r a ß e  

über S t. Btichcl, Eichcnthal bis Tschcrncmbl.
53. Die Straßenstrecken:

a) T ö p l i t z - W a l t e n  d o r s ,
b) T  ö p l i tz - M  v n ch s d o r f ,
c) T  ö p l  i tz - U n t c r  t h u r n ,
d) T  ö p l i tz - E i ch c n t h a l.

54. M o t t l i n g  - S  e i s c n b c r g c r S t r a ß e ,  
über ©emitsd), Tschcrmoschuitz bis Einöd.

55. M ö t t l i n g - R a d o v i t z a n c r S t r a ß e ,  m it 
der Abzweigung über D r as chitz a , beide Züge bis an 
die Landcsgrcnze.

56. M  ö t t l i n g - B  o s d) j  a k o u a n c r S t r a ß c  
bis an die Landcsgrcnze.

57. M ö t t l i n g - T  s ch e r  n c ur b l c r  S t r a ß e ,  
m it den Abzweigungen:

a) zwischen P  o d sei nl  und G r a d a tz über G r ü b l e  
bis znm Anschluß au die T  s ch c r  n emb l  - A d lc - 
s ch i  tz e r  S t r a ß e  (60);

b) von G r  a d atz über K r  u p bis S e m  i ts  ch.
58. T  s ck) e r  n e m b l  - S  t r  e k l  o v i  tz - J  u g o r  j  e r 

S t r a ß e  bis zur Einmündung in die Karlstädter Rcichs­
straße.

59. T s c h c r n c m b l  - G r ü b l e  S t r a ß c ,  von 
Lola über Grüble bis zur Kulpa.

60. T  s ch c r u c in b l - A d l  e s d) i tz c r S t r a ß e  
nebst der hicrländigen Fortsetzung über S  ch u n i t sche bis 
zur Kulpa.

61. T  s ch e r  n e m b l  - W  e i n i  tz e r S t r a ß e  nebst 
der Fortsetzung über S c h w e i n  be rg bis zum Anschluß 
an die Gottsd)ec-Pöllandcr Straße (64).

62. T s c h e r n e m b l - P ö l l a n d e r  S t r a ß c , über 
Tanzberg bis zum Ansdiluß au die Gottschec - Pöllander 
Straßc bei Altcnmarkt (64).

63. G o  t t  s d) c c - T  s d) c r  n c m b l c r  S t r a ß e ,  
über Nesselthal, Maierle nach Tschcrncmbl, m it der Abzwei­
gung über S t o c k e n d o r f ,  K l c t sch bis znm Anschluß 
an die M  ö t t l i u g - S  c i s c n b e r  g c r  S t r a ß c  iit 
W e r t s ch i t sch (54).

64. G o t t  s d ) e c - B r o o d c r  S t r a ß c ,  über Lienfeld, 
Stalzeru, Fara bis zur Kulpa, liebst der sich in Lienfeld 
abzweigenden G o t t s d ) c c - P ö l l a n d c r  S t r a ß c  über 
A l t e n m a r k t  bis tut die Kulpa.

65. O s s i u n i t z e r  S t r a ß e ,  von Bosail an der 
Kulpa über Ossiunitz bis in die Tschubranka bei Pleschze.

66. Got t schee-Lai bacher  S t r a ß e  über Rcifnitz, 
Großlasd)itsd), Auersperg, Brnnndorf bis Laibad), mit fo l­
genden in dieselbe mündenden und sich abzweigenden Straßen:

a) R i ege r  S t r a ße ,  von Stalzeru, über Stieg, Götte 
uitz, Masern, Rakitnitz bis Niederdorf;

b) R e i f n i t z - O b l a k e r  S t r a ß e  über Sodersd)itz, Rn- 
narsko, Neudorf bis Bloschkapolitza, m it den Seiten« 
straßen :



aa) die an derTschubranka beg innendeObcrgras-  
L a a s e r b a c h - S t u d c n z e r  S t r a ß e  nebst der 
Abzweigung über G o r a  nach S c h i g m a r i t z ; 

bb) die Verbindungsstraße von N e u d o r f  ü be r  
D c u t s c h d o r f  bis V  e s e 1 o u m a l n ;

c) G r o ß l a schilsch - O  b l a k er S t r a ß e  über Luscharjc, 
Groß-Oblak, Radlck bis Grachovo;

d) R a s c h i t z a - O b e r g u r k e r - S t r a ß c  über Sdcnska- 
waß nach Obcrgurk m it der doppelten Ansmündung 
in die Scisenbcrgcr Straße bei G a b r o usch i tz und  
G r o ß l c ß e , nebst  der  A b z w e i g u n g  v o n  
S  d e n s k a w a ß ü b c r R  a t s ch n a b i s G r o ß l u p ;

e) R  a s chitz a - R  o b er S t r a ß e ;
f) A u e r s p e r g - G r o ß l n p e r  S t r a ß e  über S t. Kan- 

zian und S t. Georgen nach Großlup;
g) die Abzweigung vor B r u n n d o r f  über P i a u t z -  

b ü ch l bis G e w e i h t e n  B r u n  n.
67. L a a s - P l a n i n a c r  S t r a ß e ,  von der kroati­

schen Grenze über Babnapolitza, Laos. Zirknitz bis Planina, 
mit der Abzweigung in M  a n n i tz gegen Ad e l ö b c r g  bis 
zur Tricstcr Rcichsstraßc.

68. P  r c st r a n e k - N  n ß d o r f - D  i l  z c r S t r a ß e . .
69. 8 ueg g er S t r a ß e ,  von Dilzc über Landol nach 

Luegg.
70. K o scha» cr S t r a ß e ,  von S t. Peter über Kal 

und Koschana bis zur knstenländischcn Grenze.
71. F e i s t r i t z - J ab l a n i t z e r  S t r a ß e  bis zur küsten- 

ländischcn Grenze.
72. D o  r n e g g - H  a r i j  er S t r a ß e  bis zur küstcn- 

lündifchcn Grenze.
73. R c k a - S t r a ß c ,  vorn Strusnikcr bis zur küstcn- 

ländifchcn Grenze, mit der Abzweigung nach P r  ein.
74. S e n o f e t f c h - B r i t o f e r  S t r a ß e  über Gabcrt- 

fche und Fände nach B rito f.
75. Arabische r S t r a ß e , von S t. Veit über Urab- 

tschc, Grische bis zur küstenländischen Grenze.
76. J  d r i a - L o i t s ch c r S  t r  a ß e, mit der Abzwei­

gung von G o d o v i t s ch über S c h w a r z e n b e r g ,  Z o l l  
bis W  i p p a ch.

77. O  b c r l a i b a ch - P  o d l i p a c r S t r a ß e .
78. O b e r l a i b a c h - B i l l i c h g r a t z e r  S t r a ß e  über 

Holzcncgg bis zuin Anschluß an die Waitsch-Dobrava-Bil- 
lichgratzcr Straße (82), nebst der Abzweigung über H o r j u l  
nach S  ch ö n b r u n n.

79. B  c u k er S t r a ß e  über Schwcinbüchl, Blatna- 
bresouza, Bcukc bis zur abermaligen Einmündung in die 
Tricstcr Rcichsstraßc.

80. O b c r l a i b a c h - F r a n z d o r f - P o d p c t s c h e r  
S t r a ß e .

81. L o g - P o d p c s s ch - B  r n n n d o r f c r S t r a ß e ,  mit 
folgenden einmündenden oder sich abzweigenden Straßen:

a) S k a n d c r - G o r i t z a ;
b) W a i t s  c h - G o r i t z a ;
c) T oin i schl - L i p c r S t r a ß e  bis zum Anschluß an 

die Gotlschcc-Laibachcr Straße (66);
d) B r u n n d o r f - G e w e i h t e n  B r u n n .

82. W a i t  sch - D o b r a v a - B i l l i c h g r a t z c r  
S t r a ß e ,  mit den Abzweigungen von Dobrava über G l c i - 
n itz  nach S t .  B e i t  und nach Unterschi schka, beide 
bis an die Loiblcr Rcichsstraßc.

83. Ros c nbac he r  S t r a ß e .
84. Laibach-Lu st t h a l e r  S t r a ß e  bis zur Einmün­

dung in die Tschernutsch- S t. Jakob-Lustthaler Straße (17).
85. La i bach- Sa l ocher  S t r a ß e  mit der F o r t ­

setzung bis L a s  e.

86. L a i b a ch - W e ß n i tz e r  S t r a ß e  m i t  der  
For t set zung bis S t .  M a r t i n  bciLittai, nebst den Ab­
zweigungen :

a) bei H ru  s chitza über K a l t e n b r u n n  nach M  o st e ;
b) bei 35 o b r n i  ne über S  t. L e o n h a r d  und P o d ­

l i  p o g l o u längs dem R e k a b a ch.

Präsident:
Ich eröffne nun die Generaldebatte. Wünscht Jemand 

der Herren das Wor t?

Abg. Dr. Costa:
Ich bitte ums Wort.
W ir  treten heute m it dem ersten Schritt an die prac- 

tische Ausführung eines der wenigen Landesgesctze, welche 
in den früheren Sessionen dieses Landtages berathen, be­
schlossen und auch von S r . Majestät sanctionirt worden 
sind. W ir treten an die Berathung eines Gesetzentwurfes, 
welcher nicht blos in volkswirthschaftlichcr, sondern auch in 
finanzieller Beziehung von großer Wichtigkeit und Trag­
weite ist. Und schon die Ausdehnung des Berichtes und 
des Gesetzentwurfes, den w ir soeben vernommen haben, 
zeigt, daß cs sich in der That um sehr wesentliche, materielle 
Interessen des ganzen Landes handelt. Es läßt sich nicht 
verkennen, daß der ans der M itte  des hohen Hauses zur 
Borberathung des Gesetzes eingesetzte Ausschuß m it großer 
Mühe und Sorgfalt an seine Arbeit gegangen ist, und wenn 
ich dennoch den schlicßlichen Anträgen desselben heute ent­
gegentrete, so geschieht cs nur, weil ich glaube, daß D as­
jenige, was in Betreff der Straßen ans Grundlage des 
von S r . Majestät sancrionirten Gesetzes vom 14. April 
1864 beschlossen werden soll, als ein Ganzes, als ein Fer­
tiges ans der M itte  dieses HanscS in das Land hin­
ausgehen soll. Nicht ein Vorwurf darf den Ausschuß 
treffen, sondern cs sind die Verhältnisse, wie ich nachweisen 
werde, eben solche, welche den gegenwärtigen Gesetzentwurf 
als einen unfertigen, als den bloßen Theil Desjenigen er­
scheinen lassen, was schließlich in Betreff der Straßen in 
diesem hohen Hanse denn doch festgesetzt werden muß.

Das Landcsgcsctz unterscheidet in Betreff Desjenigen, 
was der Landtag und was das Land rücksichtlich der Straßen 
zu thun hat, verschiedene Momente. Das erste Moment ist 
Lac Kategorisirnng der Straßen, also die Erklärung, ob eine 
Straße eine Landes-, ob eine Concurrcnz- oder Gemeinde- 
straße ist, und dieser Theil der Aufgabe liegt im gegen­
wärtigen Gesetze bewältiget vor uns. Das Gesetz aber 
ordnet im Paragraph 8 noch eine zweite Aufgabe an, cs 
ordnet an, daß der Landtag nicht blos bestimme, welche 
Straßen der einen oder anderen Kategorie zuzuweisen sind, 
sondern das Gesetz verlangt auch, daß rücksichtlich jeder ein­
zelnen Straße im Wege der Landesgesetzgebung bestimmt 
werde, welche Gemeinden concnrrenzpslichtig sind. Der Para­
graph 8 dieses Gesetzes —  er ist die wesentlichste Grund­
lage meiner Ausführung und meiner Anträge, und ich muß 
ihn daher in Erinnerung des hohen Hauses bringen —  
lautet: „D ie  Herstellung sowie die Erhaltung der con-
currenzpflichtigen Straßen, so weit letztere nicht durch Manth- 
ertrügniffe gedeckt ist, hat mittelst der Concurrcnz jener be­
theiligten Gemeinden, welche durch das Landcsgesctz hierzu 
verpflichtet werden, in der A rt zu geschehen, daß eben die 
Vorauslagen für Materialien, Kunstbauten und dergleichen 
durch Geldbeiträge, welche jedoch nicht zehn Percent der 
landesfürstlichen Steuern überschreiten dürfen, bestritten 
werden."

Also ist hier ausdrücklich bestimmt, daß im Wege der 
I LandcSgcsctzgcbung festgestellt werden muß, welche Gemein-



den rücksichtlich der einen oder anderen S tra ß e  concurrenz- 
pflichtig sind. H at einmal die S traßenfrage diese beiden 
M omente int Landtage durchlebt, danit kommt die practische 
A usführung, welche nach dem hier geltenden Landcsgesctze 
einem S traßcnbnu-C om its überwiesen wird, welches S tra ß e n ­
bau-Comite durch die betreffenden, durch das Lnndesgcsctz 
a ls  concurrenzpflichtig erklärten Gemeinden gewählt wird, 
und zu welchen sich nach P aragraph  19 dieses Gesetzes auch 
der int Concurrenzgebiete die höchste dircctc S teue r Z ah ­
lende als Virilstim m e zugesellt.

W enn w ir nun betrachten, in welchem S ta d iu m  sich 
die S traßcnfrage nach dem heute hier vernommenen B e ­
richte des hiezu eingesetzten Ausschusses befindet, so müssen 
w ir bekennen, daß die Frage der Katcgorisirung der S traß e n  
heute hier, cndgiltig entschieden werden soll. N u n , auch 
dieser Eine Punkt hätte vielleicht eine derartige D ringlich­
keit und Wichtigkeit, daß man sagen könnte, gehen w ir zur 
Beschlußfassung dieses einen P unktes, die übrigen Punkte 
der Zukunft überlassend.

E s  ist nun die Frage, ob ein derartiger Beschluß zweck­
mäßig, ob er von irgend welchen praktischen Folgen w äre? 
E s  wird sich das hohe H aus erinnern, daß im Ja h re  1861 
in seiner M itte  in Folge der Begründung der Klagen, 
welche im ganzen Lande über die W irthschaft der Bezirks­
äm ter in Bezug ans das Straßenbanwcscn lau t geworden sind, 
der H err Abgeordnete D r .  S np pan  den A ntrag gestellt hat, 
sämmtliche wichtigere B auführungcn und insbesondere alle 
B auansführnngcn von neuen S tra ß e n  zu sistircn. H err 
D r .  S up pan  hat dam als darauf hingewiesen, daß diese S is ti- 
rnng so lange dauern soll, bis die Reorganisirung der Gemein­
den und allenfalls die Reorganisirung der Bezirkögemeinden in 
das Leben treten und so ihnen die Möglichkeit verschafft wird, 
selbst über diese Gegenstände die Anträge zu stellen. D a s  hohe 
H ans hat diese Anträge des D r .  S u p p a n  m it Freude begrüßt, 
die Abgeordneten v. W urzbach, S t r a h l , V ilh a r , Obresa, 
Langer haben dieselben unterstützt, und der Beschluß wurde 
einstimmig gefaßt. Heute wollen w ir nun bestimmen, diese 
und jene S traß e n  seien Concurrenzstraßen, der Ausschuß 
sprach sogar davon , daß einige dieser S tra ß e n  dringlich 
sind, daß sie sogleich in  Angriff genommen werden sollen, 
ja  er stellte sogar fü r das laufende J a h r  eine S um m e von 
zehntausend Gulden in das Landespräliminare zur Erthei- 
luug von Unterstützungen an derlei Straßcuevncurrenzbantcn. 
Ich  finde aber int Berichte nirgends aufgeklärt, w ie  denn 
diese S traß e n  gebaut werden sollen, ich finde nirgends an­
gedeutet, w i e man die Concurrenzpflichtigen bestimmen wird, 
ich finde nirgends angedeutet, w e r  den B a n  überwachen 
w ird , ich finde nirgends angedeutet , wie die S tra ß e n  in 
Gemäßheit und Vollzug des Gesetzes vom 14. A pril 1864 
wirklich werden gebaut werden.

H a t der Ausschuß blos für die nächste Session eine 
V orarbeit geliefert, hat er heute dem Landtage blos den 
A ntrag gestellt: kategorisiren w ir heute die S traß e n , in der 
nächsten Session werden w ir dann die Coucnrrcnzpflichtigen 
feststellen und bishin werden auch die Gemeinden in s Leben 
tre te n , welche die B aucom ites zu wählen haben, dann, 
glaube ich, könnte man denn doch auch m it der eudgiltigcn 
Feststellung der Concurrenzstraßcn so lange Z eit hinhalten, 
bis jener M om ent eingetreten sein w ird, welchen der Land­
tag im Ja h re  1861 vor Augen gehabt hat, nämlich: die 
neu constituirten Gemeinden selbst darüber zu hören, ob die 
hier proponirtcn S traß en  wirklich auch Concurrenzstraßen 
sein sollen, welche vorzüglich oder ausschließlich durch ihre 
Beitragleistnng gebaut werden sollen. D er hohe Landtag 
setzt sich nicht der Gefahr aus, daß gesagt werden könnte: 
„ J a  w arum  wollen w ir wieder verschieben? Beschließen

' w ir, damit etwas Practisches im  Lande ausgeführt werde." 
D enn, wie eben gesagt, fehlt jene B asis , welche die consti- 
tutioncllc Ausführung der S taßcn  in K rain  möglich macht. 
Geht m an aber davon ab und beruft man sich etwa auf 
den Paragraph  25  des Gesetzes, wo int Falle der Vernach­
lässigung des S traßenbaues die hierzu berufenen O rgane, 
die politischen Behörden, das Recht haben, subsidiarisch diesen 
B a u  zu machen, dann, glaube ich, eröffnet man, und nicht 
m it R echt, jene Schlcnßcn, welche der Landtag int Ja h re  
1861 niederfallen ließ ; cs wird den politischen Behörden 
jene M acht wiedergegeben, gegen deren chicanösc und gesetz­
widrige Ausbentnng int Ja h re  1861 so große Klagen in  
diesem Hause gehört worden sind. E s  wird die B estim ­
mung, welche Gemeinden für die einzelnen S tra ß e n  cou- 
currenzpflichtig sein sollen, cs wird die B estim m ung, wie 
die S traß e n  gebaut werden sollen, was alles tief eingreift 
in den Säckel unseres Volkes, wieder den politischen Behör 
den überlassen, denen diese Bcstimmnng durch das vorlie­
gende Landesgesetz entzogen ist. Selbst aber die B erufung 
auf den P aragraph  25  müßte ich a ls eine sophistische A us­
legung und gleichzeitig a ls  eine gesetzwidrige bezeichnen, 
weil denn doch die Bestimmung der Concurrcnzpflichtigkeit 
der einzelnen Gemeinden gewiß nicht in der Gew alt der 
politischen Behörden liegt, sondern nach Paragraph  8 a u s­
drücklich der Landesgesctzgebung, also der übereinstimmen 
dcn Beschlußfassung dieses hohen Hauses und S r .  M ajestät 
des Kaisers vorbehalten ist.

W enn ich demnach frage, wie weit sind w ir heute 
spruchreif, was können w ir m it gutem Gewissen beschließen? 
so würde ich meinen, daß sich unsere Beschlußfassung n u r 
auf zwei Punkte beschränken kann.

W ir können heute, und in Diesem stimme ich betn A us­
schüsse vollständig bei, einen Beschluß fassen, daß der Land­
tag sich int P rincip  erklärt, daß von den nicht ärarialen  
S traß e n  dermalen keine a ls Landcsstraße erklärt werde.

Diese principielle Beschlußfassung sind w ir heute zu 
fassen in der Lage, denn die darüber vom Ausschüsse vor 
gebrachten G ründe sind derart wichtig, daß, wie ich glaube, 
sich Niemand deren Gewicht wird entziehen können, und im 
Zusammenhang m it denselben kann auch , womit ich mich 
vollkommen einverstanden erkläre, der Antrag des A u s­
schusses in B etreff der Kaljcr S traß e  zum Beschluß er­
hoben werden. W as aber die Katcgorisirung der einzelnen 
S traß e n  anbelangt, so glaube ich ans dem bereits ange­
führten Grunde, daß factisch ja gar keine zwingende G e­
w alt vorliegt, daß w ir heute die Katcgorisirung von S traß e n  
beschließen sollen, die denn doch nicht früher als nach der 
nächsten Session ausgeführt werden können, wo der Land­
tag die Cvucnrrenzpflicht gesetzlich regeln w ird ; daß weiter 
jetzt, wo durch B o tirung  des Rcgierungsentwurfes eines 
Gemcindegesetzes in diesem Hause die zuverlässigste H off­
nung besteht, daß in wenig M onaten  die neu constituirten 
Gemeinden in voller Thätigkeit sein werden, daß cS also in 
dieser AnSsichtuahmc offenbar eine Beschränkung dcS Rechtes 
der neu zu creircnden Gemeinden wäre, daß cs gerade so 
viel hieße, a ls den neu eintretenden Gemeinden in  der größten 
Lebensfrage ihr M itvotirungSrecht zu entziehen, so glaube 
ich, sollte die Fcststcllnng der Kategorisirung der S tra ß e n  
dem nächsten Landtage in der Voraussicht überlassen werden, 
daß w ir sodann gleichzeitig m it der Katcgorisirung der 
S traßen  auch gesetzlich feststellen werden, welche Gemeinden 
zu einer oder der andern S tra ß e  concurrcnzpflichtig sind.

M eine H e rre n ! Ich  glaube, w ir werden vom Lande 
nicht den V orw urf zu erfahren haben , daß w ir über den 
so wichtigen Gegenstand zur Tagesordnung gehen und daß 
der Ausschuß fruchtlose Arbeit gehabt h a t;  ich glaube viel-



m ehr, das Land würde uns dankbar fe in , wenn w ir  über 
Gegenstände, die nicht blos so tie f in  den Säckel der ein­
zelne» Gemeinden gre ifen, sondern welche anch über die 
ganze Z ukun ft einzelner Ortschaften, Gemeinden möglicher­
weise entscheiden können, wie cs gerade durch Umlegung 
einer oder der andern S traße geschieht, wenn w i r ,  sage 
ich , in  so wichtigen Fragen nicht blos e in m a l, sondern 
zweimal berathen, besonders dann , wenn, so wie cs hier 
der F a ll is t, die Ausführung des Gesetzes ohnedem eine 
Unmöglichkeit ist.

Ic h  würde insbesondcrs noch daraus hinweisen, d a ß : 
bereits gegenwärtig gegen die eine oder die andere dieser 
hier als Concurrenzstraßen proponirtcn Straßenzüge wich- 
tige Bedenken geltend gemacht werden, und daß cs denn I 
doch gewiß räthlich erscheint, daß neu constituirte Gemeinden • 

nicht durch das M ed ium  der B ezirksäm ter, sondern in 
unm itte lbarer Korrespondenz m it dem Landesausschusse sich j 
darüber äußern , ob diejenigen Straßen, zu deren E rbau­
ung und E rha ltung gerade die betreffenden Gemeinden im  
gesetzlichen Wege als concnrrenzpflichtig erklärt werden sollen, i 
diesen Gemeinden auch vielleicht so wichtig erscheinen, als | 
dem Einen oder dem Andern, der ein Privatinteresse daran hat.

Ic h  würde meinen, daß cs um so nothwendiger wäre, 
die neu constituirte« Gemeinden darüber nochmals einzu­
vernehmen, obwohl ich zwar weiß, daß bei allen derlei 
D ingen zum Theile sehr widersprechende Wünsche von den 
einzelnen Interessenten erhoben werden, andererseits aber, 
ebenso >vic w ir  im  Lande es wünschen, daß unsere berech­
tigten Interessen zur Geltung gelangen werden, w ir  auch 
anerkennen müssen, daß die berechtigten Interessen der ein­
zelnen Gemeinden ihren Ausdruck finden und hier vollständig 
berücksichtigt werden sollen.

Ic h  werde m ir  daher erlauben, folgende Anträge zu 
stellen ( l ie s t) :

„D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
1. D e r Landtag erklärt sich im  P rinc ipe  einver­

standen , daß von den nicht üraria len S traßen d e rm a l; 
keine a ls  Landesstraße erklärt werde.

2 . D e r Landtag geht über die Anträge des z u r ! 
Bera thung eines Gesetzentwurfes über die Kategorisirung 
der S traßen in  K ra in  gewählten Ausschusses m it A us- 
nähme des die K a lje r S traße betreffenden Antrages z u r : 
Tagesordnung über.

3. D e r Landesansschnß w ird  beauftragt, ans G rund ­
lage der Vorlage des vorgenannten Ausschusses in  der 
nächsten Landtagssession einen Gesetzentwurf einzubringen, 
welcher nicht blos die Bestim m ung zu enthalten hat, 
welche S traßen künftighin Concurrenzstraßen sein sollen, 
sondern der auch gemäß des §. 8 des Gesetzes vom 
14. A p r i l 1 8 6 4 , Z .  9  Landcsgesetzblatt fü r  K ra in , be­
stimmt, welche Gemeinden fü r  jede einzelne S traße con- 
currenzpflichtig sind. D e r Landesansschnß hat in beiden 
Beziehungen das Gutachten der neu constituirten S ta d t- 
und Gemeindevertretungen einzuholen.

4. D ie  P e titio n  der Gemeinde Grobse, eine Unter- 
fiütznng fü r  ihre Brücke über die Poik betreffend, werde 
dem Finanzausschüsse zur Berichterstattung und A n trag- 
stellung zugewiesen."

D e r vierte A n trag  ist dadurch in o t iv ir t ,  daß die frag ­
liche P e tition  trotz meines Widerspruches dem Straßcncon- 
eurrenzausschussc zugewiesen, von demselben aber anch nicht 
weiter berücksichtigt worden ist, und daß cs Verpflichtung 
des Hauses is t, die einlangenden Petitionen soweit zu be­
rücksichtigen, um zu sehen und zu beurtheilen, ob dieselben 
begründet sind oder nicht, und wie ich bereits damals ge­
sagt habe, nachdem es sich um eine einmalige Unterstützung

handelt, daß vor allem der Finanzausschuß zur Berathung 
und Antragstellung berufen erscheint.

Diese Anträge, würde ich m ir  erlauben, Ih r e r  E rw ä ­
gung zu empfehlen. Ic h  glaube, die dankenswerthe A rbe it 
des Ausschusses w ird  dem Landesausschuffe diejenige B asis 
bieten, an welche anknüpfend w ir  in  nächster Session ein 
vollständiges Gesetz über die Ausführung des Straßenbaues 
in  K ra in  entwerfen können, b ish in  werden neue Gemeinden 
da sein, und cs kann dann Dasjenige geschehen, was w ir  
heute schon wünschen w ürden, nämlich die praetischc A u s ­
führung des Gesetzes vom 14. A p r i l 1 8 6 4 ; w e il aber die 
praetischc A usführung gesetzlich nicht möglich is t,  so möge 
man anch die Kategorisirung der S traßen der nächsten 
Session überlassen. (B ra v o , b ra vo ! D o b ro !)

P rä s id e n t:

Ic h  werde zuerst die Unterstützungsfrage stellen. Ic h  
erlaube m ir  zu bemerken, daß Abgeordneter D r .  Costa 
mehrere Anträge gestellt hat, wovon der erste und der 
vierte einer Unterstützung nicht bedürfen.

D e r erste A n trag  lautet ( lie s t denselben).
D ies  ist bereits vom Ausschuß beantragt w orden, es 

en tfä llt also diesfalls die Unterstützungsfrage.
Rücksichtlich des zweiten A n tra g e s , der da lautet 

( lie s t denseben) —  bitte ich jene Herren, welche den A n trag  
unterstützen, sich gefälligst zu erheben. (Geschieht.)

E r  ist hinlänglich unterstützt.
D e r dritte A n trag  lautet ( lie s t denselben).
W ird  dieser A ntrag unterstützt? (Geschieht.)
E r  ist hinlänglich unterstützt.
D e r vierte Punkt, eine P e titio n  der Gemeinde Grobse, 

eine Unterstützung zum B ane einer Brücke betreffend, steht 
m it dem vorliegenden Verhandlungs - Gegenstände in  keiner 
Verbindung und w ird  von m ir  am Schluffe der H aupt- 
verhandlnng zur Sprache gebracht werden.

Wünscht noch Jemand der Herren das W o r t  in  der 
Generaldebatte?

(D ie  Abgeordneten M u llc y  und Koren melden' sich 
zum W o rt.)

(Z n m  Abgeordneten M u lle y  gewendet:)
H e rr Abgeordneter werden dann sprechen, H e rr Abge­

ordneter Koren hat sich schon früher gemeldet.

A b g . K o re n :

Ic h  unterstütze die Antrüge des Abgeordneten D r .  Costa, 
n u r erlaube ich m ir , gegen den Ansschußbericht einige E in ­
wendungen zu machen.

W enn irgend eine S traß e  von den im  Lande K ra in  
dermal bestehenden Bezirksstraßen wegen deren ausgedehnten 
Verbindung, wegen der großen Frequenz und wegen der kost­
spieligen E rha ltung derselben als eine Landesstraße erklärt, 
oder wenigstens m it  den dazu bestimmten M it te ln  der M a u th - 
E in führung  unterstützt zu werden verdient, so ist es vor allen 
andern die in  dem Berichte des Landesausschusses vom lö te n  
November 1 8 6 5 , Z . 33 90  sub P o  st-N r .  2 3 ,  angeführte 
sogenannte Reifnitz - P lan inne r S tra ß e , und zwar der im  
Bezirke P la n ina  und Laas befindliche T h e il derselben, welcher 
einer besondern Berücksichtigung unterzogen werden soll.

Wenn ans die vorgelegte Karte über die Bczirksstraßen in  
K ra in  einB lick geworfen w ird , so kann cs der Aufmerksamkeit der 
Herren Landtagsabgeordneten nicht entgehen, daß die B ez irks­
straßen von M ö tt l in g ,  Tschcrncmbel, Gottschee und Reifnitz in  
einer Richtung, jene von O bergras und Laascrbach in  zweiter 
Richtung, jene von O bcrgurk über Rashiza und Großlaschitz 
in  d ritte r Richtung und jene von Babenfeld und Laas in



vierter R ichtung in  die Oblaker S traße einmünden und sich 
alle diese S traßen m it der Laas-P lan iuaer Bezirksstraße 
vereinen und somit den größten T he il Unterkrains, so wie 
das Nachbarland Croaticn, und zwar in  Karlstadt, in  B rood  
und in  Jreesid, m it der Eisenbahn in  Rakek und m it  der 
T ricstcr Reichsstraße in  P la n in a  verbinden, und wenn ser- j 
ners berücksichtiget w ird , daß die Kosten der E rhaltung dieser 
Bezirksstraßcn schon in  den einzelnen Bezirken der Entstehung 
derselben nicht unbedeutend s in d , und daß sich solche durch 
die von Bezirk zu Bezirk zunehmende Frequenz bedeutend 
vergrößern, so bedars cs wohl keiner weitern Aufklärung, daß 
dieselben in  dem Bezirke Laas sich um das Dreifache und 
in  dem Bezirke P la n ina  um das Vierfache vermehren und sohin 
die K räfte  der concurrcnzpflichtigen Grundbesitzer übersteigen.

Gerade in  dieser bedeutenden Differenz der E rhn ltnngs- 
kostcn liegt aber auch der von dem Landcöausschnffc ange­
gebene G rund , daß einige Gemeinden, —  das sind nämlich 
jene, welche m it den Straßenarbeiten nicht überbürdet sind 
—  die Beibehaltung der bisherigen A r t  und Weise der 
S traßen - Concurrenzpflicht be fürw orten, nwgcgen die m it 
dieser Last überbürdeten Gemeinden eine H ilfe , entweder m it 
der Kategorisirnng der .Bezirksstraßen als Landesstraßen, 
oder Lurch E in führung der M äuthe anstreben.

Welchen Kostenaufwand die Straßcnbautcn in  Anspruch ; 
nehmen und welche Bedrückung der Grundbesitzer durch die- j 
selben stattfindet, ist zwar bereits bei den bezüglichen Land- ; 
tagsver Handlungen in  den frühern Sessionen nachgewiesen 
w orden: ich kann jedoch nicht um hin, noch zu bemerken, daß ; 
ich in  der Lage bin, den F ä ll anzugeben, wo der Besitzer 
einer R ea litä t von weniger als 2 5  f l.  Catastralertrag den 
ihm  zugewiesenen S traßenantheil kaum m it 20 0  f l.  herstellen 
konnte, daher dazu 2j .  seines Stam m verm ögens verwenden ; 
mußte.

D ie  gegen die Straßcnbantcn vielseitig erhobenen B e- ; 
schwcrdcn haben bei dem hohen Landtage geneigte U nter­
stützung gefunden, und cs wurde deshalb die S is t irn n g  der 
weitern Straßenbauten bis zur Rcorganisirung der Gemein­
den bei der hohen Landesregierung angesucht und erw irkt. !

B is  nun die Gemeinden auf Grundlage des neuen Ge- 
mcindcgesetzes nicht reo rgan is irt, bis die C oncurrenzp flich t; 
derselben zu den Straßenherstellnngen nach §. 8 des Lan- 
desgcsetzes vom 14. A p r i l 1864 nicht bestimmt, und bis 
das Straßencom ite nach §. 18 und 19 dieses Gesetzes nicht 
gewählt und aufgestellt w i r d , und überhaupt b is nach der 
Schlußbestimmnng des §. 27  die E in führung  dieses Gesetzes 
und die Ucbcrgabe der S traßen und der Bezirkskasscn an die, 
zu deren V erw altung aufzustellenden O rgane nicht erfolgt, 
können von dem hohen Landtage die nun beantragten S traß cn­
bautcn weder angeordnet, noch weniger in  A n g r if f  genom­
men oder durchgeführt werden, und zwar deshalb nicht, weil 
vor der Bestim m ung der Concurrenzpflicht einige Gemeinden 
zu kein Straßenbaue verhalten werden könnten, welche nach 
der spätern Bestim m ung der Concurrenzgemeinden davon be­
fre it bleiben w ü rde n ; weiters deshalb n ich t, w eil das zu 
wählende Comite, dem nach §. 2 0  die Beschlußfassung und 
Ucbcrwachnng zugewiesen ist, noch nicht besteht; und endlich 
deshalb nicht, weil durch die Zuweisung der Bauausführung 
an andere O rgane die concurrenzpflichtigcu Geincindcn in  
dem denselben im  §. 19 eingeräumten Rechte, das S traßen- 
Cvm its zu wählen, verkürzt und der W illk ü r  einer Ueber« 
bürdung ausgesetzt würden.

W as dagegen die E rhaltung jener S traßen anbetrifft, 
auf welchen eine bedeutende Frequenz stattfindet, so erlaube 
ich m ir  über deren Kosten beispielsweise folgende Nachwei- 
snng zu lie fe rn :

D e r in t Bezirke P la n ina  liegende T he il der R cifn itz-
P la n inac r S traße b e t r ü g t .................................2 7/g M eilen
jener der Großlaschitzer S traße . . . .  4/g „
und die S traß e  von M a u n iz  nach Adelsberg 1 __„

zusammen . 4 a/8 M eilen  
und wenn man deren Crhaltnngskostcn nach dem Calcule 
des Ausschußes jährlich ä 50 kr. per C urrentk la fte r vcran 
schlagt, so betragen dieselben per J a h r  87 50  ft., und so er­
g ibt sich fü r  die G rund - und Hausbesitzer in  bett dermal 
dazu concnrrcnzpflichtigcn Gemeinden nach Maßgabe des 
Stcncrgnldcns per circa 22 .000  f l.  eine jährliche Last von 
nahezu 4 0  Percent.

M a n  w ird  vielleicht einwenden wollen, daß die N a tn - 
rallcistungen dem Grundbesitzer keine empfindliche Last ver­
ursachen; allein, meine Herren, dem es bekannt ist, daß die 
kargen Bodcnprodnctc in  K ra in  nicht einmal die nothwen­
digen Lebensbedürfnisse des Besitzers decken, geschweige ein 
M it te l  zur Zahlung der hohen Stenern darbieten, der w ird  
cs auch einsehen, daß der Grundbesitzer nothgcdrnngcn ist, 
behufs Anschaffung der abgängigen Lebens- und G eldm itte l 
anderweitigen Verdienst und Erwerb zu suchen, und daß er 
diesem Verdienste und Erwerbe, so wie auch der Bearbeitung 
seiner Realitäten entzogen werden m u ß , wenn er zur be­
ständigen Straßenarbeit verhalten w ird . Dadurch w ird  nicht 
n u r seine Landwirthschaft vernachlässiget, sondern auch, w e il 
er sich keinem Verdienste und Erwerbe widmen kann, bleibt 
er m it der S teuer im  Rückstände, woraus die natürliche 
Folge entsteht, daß ihm  wegen rückständigen S tenern das 
wenige M ob ilia re , welches er besitzt, ja  selbst das unentbehr­
liche Arbeitsvieh gepfändet und verkauft und dadurch ihm  
die fernere Bcwirthschaftnng seiner R e a litä t , so wie auch 
die weitere S traßcnconservirnng unmöglich gemacht w ird .

I n  welcher Lage sich der Landm ann, inSbcsondcrs in  
Jnnerkra in  seit dem durch die Eisenbahn herbeigeführten V e r­
luste des Verdienstes, befindet, wolle man sich daraus einen B e ­
g r iff  machen, daß derselbe in  der Regel durch das ganze J a h r  
kein Hansbrot und gewöhnlich sonst nichts als einige E rd ­
äpfel und etwas S ä u re  zu seiner Nahrung h a t , und daß 
er nun darin  eine W ohlthat findet, daß er das unreine Vieh 
salz b illig  bekommen und dam it seine Speisen salzen kann. 
(R u fe : H ö r t !)

D aß bei so bedrückter Lage fü r den Landmann eine 
H ilfe  nothwendig ist, muß Jedermann einsehen, und gerade 
bei der drückenden Last der S traßenerhaltniig ist es möglich, 
ihm  eine H ilfe  zu verschaffen. Ic h  werde zwar den A ntrag, 
die fraglichen S traßen als Landesstraßcn zu erklären, was 
der Landesvertretung fernerhin vorbehalten bleiben soll, aus 
dem G runde nicht stellen, weil dadurch die Nothwendigkeit 

; der C re irnng einer Landesbaubehörde entstehen w ü rd e ; ich 
kann mich aber als Vertre ter der m it der S traßcnrobot 
überbürdeten Landgemeinden m it dem Antrage der N ickt- 
cinführnng der M äu the  nicht einverstanden erklären.

D ie  N ichtein führung der M äuthe wurde wesentlich da­
m it zu begründen versucht: 1. daß selbst die A c ra r ia l-M a u th - 
erträgnisse im  progressiven S inken begriffen s ind ; 2 . daß 
ein bedeutender T he il der M antheinnahm e die Kosten der 
Einhebung in  Anspruch nehme; 3. daß die M äu the  bei der 
Bevölkerung eine mißliebige Aufnahme finden w ü rde n ; ferners 
4. daß die B ew illig ung  hiezu von der S taa tsve rw a ltung  
nicht zu gewärtigen ist, und 5 . daß cs ein volkswirthschaft- 
lichcr Rückschritt wäre, wenn eine neue Belastung des V e r­
kehrs eingeführt würde und m it dem allgemeinen Rufe der 
Ind us trie  und der U rprodnction nach b illigen Frachten 
in t Widerspruche stünde. D arüber erlaube ich m ir F o l­
gendes zu bemerken: A d  1. D aß  die Erträgnisse dcr A eraria l-



M äuthe geringer geworden sind, liegt die natürliche Ursache 
darin , w e il der Verkehr von den Aerarialstraßen auf die Eisen­
bahnen und auf die neu erbauten Bezirksstraßen übergegan­
gen ist. A d  2 . W enn das hohe A erar selbst bei dem geringen 
Verkehre auf den Aerarialstraßen nach Abzug der Einhe- : 
bungskosten noch immer ein E rträgn iß  f in d e t, so wäre 
dieses bei den stark frequenten Bezirks- oder Coucur- 
renzstraßcn, z. B .  der Laas-P lan inaer S traße, um desto 
entsprechender, da der Verkehr auf dieser S traße jenen ans 
der Rcichsstraße von Laibach b is P la n ina  um mehr als : 
das Fünffache übersteigt. A d  3. D o r t , wo den Ge­
meinden die E in führung  der M äuthe m ißliebig wäre und 
dort, wo deren Nothwendigkeit nicht begründet und die 
Ersprießlichkeit nicht nachgewiesen erscheint, oder dafür gar­
nicht angesucht w ird ,  bedarf cs offenbar deren E in führung 
nicht. A d  4. D ie  ausgesprochene Besorgnis;, daß die B e w ill i-  ; 
gung der hohen S taa tsverw altung zur E in führung  der 
M äu the  nicht zu erwarten ist, dürfte umsoweniger gerecht­
fe rtig t erscheinen, als das allerhöchst snnctionirtc S traßen- j 
bauconcurrcnzgcsetz im  §. 8 ausdrücklich die Bestim m ung j 
enthält, daß die Herstellung so wie die E rha ltung der 
Concnrrcnzstraßen, i n s o w e i t  l e t z t e r e  n i c h t  du r ch  das  
M a u t h e r t r ä g n i ß  gedeck t  i s t ,  durch die Concurrenz- 
gemcinden zu geschehen ha t; dam it erscheint die Absicht zur 
M au the in füh rung klar ausgedrückt, und cs kann eine gegrün­
dete Besorgniß gar nicht bestehen, daß die hohe S taa tsve r­
waltung das W oh l der Landwirthschast, welche dein S taate 
die größte C ontribu tion  leistet und somit eö im  Interesse 
desselben liegt, die Landwirthschaft in  der möglichsten Con- 
tribu tionsfäh igkeit zu erhalten, zuni scheinbaren Vortheile 
des Handels hintansetzen würde; ich sage zum s c h e i n b a r e n  
Vortheile, w e il es eine unrichtige Ansicht ist, wenn man 
glaubt, den Handel auf Kosten des Grundbesitzes zu heben. 
Es ist eine bekannte Thatsache, daß der Handel in  K ra in  
n u r  dann sich eines günstigen Erfolges erfreuen kann, 
wenn der Wohlstand des Grundbesitzers vorhanden und es 
diesem möglich is t ,  sich seine Bedürfnisse anschaffen zu 
können; denn nicht der Handel hebt die Landwirthschaft, 
sondern diese den Handel, weil bei dem V erfa lle  der Land­
wirthschaft der Handel die Consumenten verlie rt und dem 
V erfa lle  derselben nachfolgt. Diesen Umstand kann der 
Handelsstand des ganzen Landes bestätigen. A d  5. E s ist 
wahrlich sehr befremdend, daß man die Rufe der geringen 
Anzahl der In d u s tr ie  und des Handels um b illige Frachten 
zu berücksichtigen geneigt zu sein scheint, wogegen das 
Jammergeschrei der großen Anzahl Grundbesitzer über die 
drückende Last der S traßcncrhaltuug ganz überhört w ird. 
E s gehört wohl auch zu keinem Fortschritte, wenn man dein 
allseitig bedrückten Grundbesitzer bei der bisherigen B ürde 
der Straßenbauten und Conservationen keine A ush ilfe  zu 
verschaffen und selbst das dafür in t Gesetze vorgesehene 
M it te l der M au the in füh rung  abzulehnen sucht!

I n  deut Berichte des Ausschusses zur Vorbcrathung : 
der Regierungsvorlage über die Herstellung und E rha ltung  ' 
der nicht äraria l-ö ffentlichen S traß en und Wege wurde die 
Nothwendigkeit der Feststellung eines den allgemeinen 
Bedürfnissen und dem P rinc ipe des Rechtes und der 
B illig k e it entsprechenden Systems zur Anlage und E rh a l­
tung der Straßen ausgesprochen, allein durch die dcrmaligen i 
Anträge w ird  diesem ausgesprochenen Grundsätze keine Rech­
nung getragen.

Hinsichtlich der in  Aussicht gestellten S ubven tion  fü r  | 
die Straßenbauten und fü r  die E rha ltung  der Kunstbauten j 
erlaube ich m ir  zu bemerken, daß daraus keine angemessene 
Unterstützung zu erwarten ist, theils w e il ein richtiges V e r- : 
hä ltn iß  der Frequenz und der Größe der davon bedingten i

Straßen-Erhaltungskostcn nicht leicht zu erm itteln is t , und 
theils w e il zu dieser S ubven tion der concurrenzpslichtigc 
Grundbesitzer selbst Beiträge zu leisten und daher nebst 
dieser Leistung zu andern S traß en - noch die kostspieligen 
Erhaltungskostcn seiner S traße zu bestreiten haben w ird , 
wobei ihm  die a llfä llige S ubven tion kaum in  dem Betrage 
zugute kommen könnte, als er hiezu selbst den B e itra g  
leisten müßte.

D ie  Bemerkung des Landesausschusses, daß sich im  
Allgemeinen die Landbewohner zu der N a tu ra lle is tung bei 
den Straßcnbautcn w illig  herbeilassen, beruhet offenbar auf 
keiner practischcn Ueberzeugung; dies kann n u r dort der 
F a ll sein, wo diese Leistungen unbedeutend s ind , oder wo 
der Concurrenzpflichtige die S traße selbst benöthigct und 
benützt. —  W ie  kann man aber diese W illfäh rigke it von 
Jenen e rw arten, welche die S traße nicht benützen, oder 
solche sogar wegen der großen Entfernung oder wegen u n ­
zugänglicher Lage derselben durchaus nicht benützen können!

D ie  R c ifn itz -P lan inacr S traße w ird  hauptsächlich nu r 
zur Verführung der Holzwaaren von den Holzspeculanten 
benützt, —  und cs ist wahrlich nicht einzusehen, w arum  
gerade diese begünstiget werden sollen? F indet der Specu- 
la n t in  seinem Geschäfte keinen V o rth e il, so w ird  er solches 
selbst aufgeben und sich dadurch von der Fracht und der 
M a u th  befreien können; der concurrenzpflichtige G ru n d ­
besitzer kann dagegen von der Last der S traßcurobot sich 
so lange nicht befreien, b is er nicht wegen zu großer B ürde  
von dem Besitze der R e a litä t verdrängt w ird .

Anstatt den überhand genommenen Holzhandel auf 
Kosten des Grundbesitzers zu begünstigen, wäre es wahrlich 
gerathener, solchen nach Maßgabe der E rtragsfähigkeit der 
W älder zu beschränken; denn wem ist es nicht bekannt, 
daß die W aldungen durch den Holzhandel ganz verwüstet 
werden, wodurch auch die W oh lfahrt der Landwirthschaft 
zu Grunde geht?

D aß  zur E rha ltung der Concurrenzstraßen die E in ­
führung der M äuthe das gerechteste und richtigste M it te l  
w äre , kann auf keine Weise widerlegt werden; es wäre 
gerecht, w e il die Entrichtung der M authgebühr n u r Jene 
treffen würde, welche die S traße benützen und davon Nutzen 
ziehen; und es wäre richtig, weil die M autherträgnisse im  
Verhältnisse zu der Abnützung der S traße stehen w ürden; 
je stärker die Benützung der S tra ß e , desto größer wären 
die M autherträgnisse, und je geringer die Benützung der­
selben , desto kleiner die Mautherträgnisse. Dieses M it te l  
der A ush ilfe  zur E rha ltung der S traße soll d o r t,  wo 
solches nothwendig und entsprechend erscheint, den m it der 
S traßenerhaltung überbürdeten Gemeinden nicht entzogen 
werden; dies kann aber auch im  V oraus , bis die Concur- 
rcnz - Gemeinden nach §. 8 des S traßenbau - Concurrenz- 
gcsetzes nicht bestimmt und somit die Leistungskräfte der­
selben nicht bekannt sind, keineswegs geschehen.

Dieser Gegenstand —  bezüglich der M au the in füh rung  —  
eignet sich zwar nicht zu einem Antrage an den hohen Land­
t ag,  w e il die E rthc ilung  der B e w illig u n g  hiezu nicht zum 
Wirkungskreise des hohen Landtages gehört, sondern solche 
im  §. 23  ausschließlich der hohen S taa tsve rw a ltung  vor­
behalten worden ist und daher den Concurrenz-Gemeinden 
das Recht nicht benommen werden kann, die B e w illig u n g  
zur S tra ß e n - und Brückenbcmanthung unm itte lbar bei der 
hohen Regierung anzusuchen und zu erwirken, —  allein ich 
konnte eö nicht unterlassen, die Nothwendigkeit der E in fü h ­
rung der M ä u th e , und zwar deshalb darzustellen und zu 
begründen, um dadurch die von dem Ausschüsse dagegen 
vorgebrachten Gründe zu widerlegen und dieselben bei den



vorkommenden Gesuchen um die M authbew illignng einer 
a llfä lligcn Beachtung zu unterziehen.

P rä s id e n t:

H e rr Abgeordneter M u lle y  hat das W ort.

Abg. M u lle y :

Ic h  erachte, daß in  diesem Gegenstände eine irr ige  Auffas­
sung' von einer gewissen S e ite  die Ursache dieser vorgebrach­
ten Anträge sei. D ie  Regierung scheint in  dieser Ange­
legenheit drei Momente vor Augen gehabt zu haben. D a s  
erste w ar die Erlassung eines Gesetzentwurfes, welchen 
w ir  vor ein paar Jahren zuerst zur Begutachtung bekom­
men haben, welcher jedoch wegen einiger Positionen nicht 
sanction irt wurde, sondern nachträglich wieder einer neuen 
Begutachtung unterzogen werden mußte, wodurch also der 
E in fluß  von Seite des Landesausschusscs fallen gelassen 
wurde, um daun die S anction  erlangen zu können. Dieses 
Gesetz ist nun also sanctiouirt, und innerhalb desselben, glaube 
ich, haben w ir  weitere S chritte  vorzunehmen, um es zur 
D urchführung zu bringen.

D a s  zweite M om ent w ar die Katcgorisirung. Diese 
Kategorisirung der S traßen ist gleichfalls n ic h t, wie der 
H e rr Vorredner D r .  Costa gemeint h a t , ohne besondere 
E in w illig u n g  und Einvernehmung der dabei betheiligten 
Concnrrenzgemeindcn geschehen.

Ich  erlaube m ir, hier einen Präsidialerlaß anzuführen, 
welcher dahin lautet ( lie s t) :

„ I n  der D urchführung des m it der Allerhöchsten 
Entschließung vom 14. A p r i l d. I .  sanctionirten S traßcn- 
concurrenzgesetzcs fü r  K ra in  handelt es sich zunächst um 
die Katcgorisiruug der Landes- und der Concurrenzstraßen, 
respective um die Vorbereitung und E inbringung des dies- 
fülligeu Landesgesetzes.

Um  dabei der Bestim m ung des §. 16 des S traßcn- 
concurrenzgcsctzcs, wonach der E inbringung eines solchen 
Landesgcsetzes die erforderliche Verhandlung m it den B e- 
theiligteu vorangehen soll, Rechnung zu tragen, fordere ich 
das k. k. Bezirksam t auf, über Einvernehmung aller Ge­
meindevertretungen und unter genauer Ersichtlichmachung 
der Wünsche derselben die Fragen zu e rö rte rn :

a) Welche S traßen in  die Kategorie der Landes­
straßen,

b ) welche S traßen in  die Kategorie der Concurrenz­
straßen,

c) welche von den gegenwärtigen Bezirksstraßen als solche, 
respective als Concurrenzstraßen, aufzulassen und fortan als 
bloße Gemcindestraßen zu behandeln wären?
und namentlich insoweit cS sich um die E inreihung einer 
S traße in  die Kategorie der Landesstraßen oder um 
die E inreihung eines bisherigen bloßen Gemcindeweges in  
die Kategorie der Concurrenzstraßen, oder um die Auflas­
sung einer bisherigen Bezirksstraßc als solcher handelt, die 
Rücksichten, die dafür sprechen und das k. k. Bezirksam t 
selbst oder die Gemeindevertretungen zu einem solchen Antrage 
bestimmen, oder einen solchen Wunsch begründen, umständ­
lich darzulegen."

D a s  w ar eine ämtlichc Aufforderung, und ich zweifle 
nicht, daß die Aemter ihrem Berufe entsprochen und alle 
betheiligten Ortsgcmeinden in  dieser Richtung vernommen 
und dann das tabellarische Verzeichniß vorgelegt haben. I n  
diesen tabellarischen Verzeichnissen w ar eine eigene Colonne 
oder besteht vielmehr noch, woselbst die concurrenzpflichtigen 
Gemeinden schon benannt worden sind. Ic h  sage nicht, daß 
durch seinerzeitige E in führung des Laudesgesetzes keine Aen­
derung in  der Folge hierin sich ergeben werde, aber eine

XV. Sitzung.

P rä jud ic iru ng  ist durchwegs dadurch nicht gestellt. Dieser 
■ A ntrag des Ausschusses verfängt übrigens im  Wesen ja gar 

nichts. Gehen w ir  das Gesetz näher durch, so werden w ir  
: finden, daß allerdings im  Paragraph 8 z u r Feststellung der 
; Concurrenz ein Landcsgesetz nothwendig sei, nämlich in  B e­

stimmung der coucurrenzpflichtigen Gemeinden.
W ir  finden aber auch, was als drittes M om ent an­

gesehen werden kaun, die Competeuzfrage, nämlich die S ta -  
tu iru ng  des S traßencom itö's. N un  frage ich aber die Herren, 
wer werden denn die M itg lied e r dieses S traßcncom its 's sein? 
Werden sic nicht ans der M it te  der Gemeinden gewählt 
werden, oder werden sie zu jener Z e it, wenn sie einmal con- 

: s t itn ir t  sein werden, zulängliche M uße haben, sich über die 
O pp o rtu n itä t des einen oder des andern Straßenzuges so­
gleich zu überzeugen? Werden sie zulängliche M uß e haben, 
die concurrenzpflichtigen Gemeinden anzuhören, um zu jener 
Ze it schon a llfä llige Verbesserungen einführen zu können?

Ic h  glaube, meine H erren , daß, wenn es zu einer 
zweiten Berathung und zweiten Beschlußfassung übers J a h r  
kommt, w ir  dann ein ganz unverbesserliches und derartiges 
E laborat haben werden, daß darüber sich keine Schmerzen 
ergeben werden; auch ein unvollkommenes Elaborat dürften 
S ie  liefern, unvollkommen in  einer relativen Beziehung, 
nämlich unvollkommen gegen gewisse Gemeinden oder gewisse 
Fractioncn von nicht kategorisirtcn Straßcnörtlichkeiten, 
eben deshalb, weil dieser Beschluß des C o n iito -A u s ­
schusses an und fü r  sich Niemanden p rä ju d ic ir t,  sondern 
n u r einer gesetzlichen Anforderung dadurch entsprochen hat, 
daß w ir  die Kategorisirung vorgenommen haben, wie sie 
uns aus dem E ntw ürfe  der Regierungsvorlage zugekommen 
ist. W ird  seinerzeit eine Aenderung, meine H e rren , be­
liebt werden, so w ird  sic in  jeder Session eingebracht und 
m o liv ir t  werden können. Zudem würde ich in  diesem gegen* 
thciligen Antrage noch eine grobe Jnconsequcnz ersehen. 
W aren die Herren überzeugt oder der anscheinenden Ansicht, 
daß in  die Kategorisirung nicht einzugehen se i, so w ar ja  
bei E röffnung und M itth e ilu n g  der Regierungsvorlage Ze it, 
dies zu sagen. ( D r .  Costa: O h o ! D ie  Geschäftsordnung!) 
S ie  hätten sagen können: W ir  sind dieser oder jener A n ­
sicht , sie hätten sagen können: W e il die Concurrenzgemcin- 
den, das Gemeindcgcsetz nicht eingeführt, die Gemeinden 
nicht constitu irt s in d , so können auch die concurrent* 
Pflichtigen Gemeinden, so können die Comito-Ausschüsse 
auch nicht eingesetzt werden, und w ir  hätten uns die M ühe 
erspart, durch diese Z e it hindurch das Gesetz in  Erwägung 
gezogen zu haben. ( D r .  Costa: Geschäftsordnung!) Ic h  kann 
in  diesem Antrage lediglich n u r mehr eine Convenienzsache 
erblicken, aus dem einfachen Grunde, weil m ittlerweile meh­
rere Gesuche um Verlegung verschiedener Straßenzügc ein­
gelangt sind, deren Ausführung thcilweisc unerwünscht wäre. 
D a  dürften vielleicht gerade jene Straßenzüge von O bcr- 
gurk nach G ro ß lu p , deren locale Verhältnisse m ir  übrigens 
nicht bekannt sind, den entschiedensten A nhalt dazu geboten 
haben. A lle in , meine H erren, bei solchen gemeinnützigen 
Sachen kann man auf Privatinteressen keine Rücksicht nehmen. 
( D r .  Costa: R ic h tig !) Ic h  sehe selbst e in , daß diese U m ­
legung Manchen unangenehm berühren werde, alle in das 
öffentliche W oh l muß vor Augen gehalten und das P r iv a t-  
iutcreffe demselben untergeordnet werden.

W as H e rr Abgeordneter Koren rücksichtlich der Ober- 
lackcr S traße und M äuthe bemerkt, so verkenne auch ich 
durchaus nicht die tr iftigen  G ründe. W ir  haben aber be­
leuchtet, daß M üuthe in t Allgemeinen im  Systeme nicht zu 
befürworten, nicht einzuführen sind. W ir  haben immer den 
S tandpunkt festgehalten, daß, wenn besondere Vcrkchrsver-



hältnissc gerade bei dcr Oblaker S traße hervortreten sollten, 
darüber weitere Anträge gestellt werden können. H e rr A b ­
geordneter Koren soll sich, wenn wirklich hie und d a , wie 
er sagt, ein ergiebiges E rträgn iß  der M än the  entstehen sollte, 
nm  dergleichen Anbieter und Unternehmer bekümmern, er 
soll O fferte überreichen, und er kann überzeugt sein, daß sic 
zur Schonung der Concurrcnzpflichtigcn gebilligt werden. Auch 
ich sehe, daß die Concnrrcnz dort übermäßig auf einzelne 
Besitzer und Pflichtige fä llt.

W ir  haben aber noch die weitere Position, die schwie­
rige Lage der Oblaker S traße betreffend, im  Ausschüsse 
offen gelassen, dadurch nämlich, daß w ir  ih r  eine S ubven­
tion eingeräumt haben. W ir  haben gesagt, daß wenn cs 
sich um derlei Bcdrücknngsverhältnisse handeln sollte, können 
Subventionen angesucht und werden von F a ll zu F a ll auch 
bewilliget werden.

W as H e rr Abgeordneter D r .  Costa rücksichtlich des 
P e titum s der Grobscer vorgebracht hat, w ird  seine E rled i­
gung schon finden, w ir  haben es aber nicht fü r  angemessen 
erachtet, über jedes einzelne Gesuch hier schon die E rled i­
gung zu ertheilen. Uebrigens findet aber selbst diese soge­
nannte Subventionssummc m it 10 .000  f l., die sonst so 
alterircnd w irk te , lediglich und vorzüglich darin ihren A n ­
ha lt , weil mehrere Gesuche um Umlegungen, Reconstruc­
tionen rc. von größerer A r t  eingelangt sind und dem 
S traßenkatcgoris irungs-Ausschüsse zugewiesen wurden und 
auch daher in  dieser A r t  durch Subvcntionsvorbehalte be­
rücksichtigt werden mußten.

Ic h  würde daher im  Allgemeinen erachten, daß, nach­
dem dadurch kein P rä ju d iz fa ll geschaffen w ird ,  wenn auch 
die Katcgorisirung nach dem Antrage des Ausschusses statt­
gefunden hat, man in  denselben ohne weiters eingehen 
könne, und ich muß dies umsomehr befürworten, als in 
der F o lg e , sobald die S traßcncom itos werden eingesetzt 
werden, die gewünschten Reformen und Abänderungen ohne 
Anstand immer eintreten können.

Präsident:

Wünscht noch Jemand der Herren in  der Generalde­
batte das. W o r t?

Abg. Freiherr v. Apfaltrern.

Ic h  werde bitten.

Präsident:

H e rr F re iherr v. A p fa ltre rn  hat das W ort.

Abg. Freiherr v. A pfa ltrern :

E s ist der A n trag  gestellt worden, in  B e tre ff der 
mehreren Theile der -Anträge des Ausschusses zur Tages­
ordnung zu übergehen, und die Gründe, die h ie für angeführt 
worden sind, gipfeln darin , daß die Anträge oder eigentlich 
die Bcrhä ltn issc, welche durch dieselben geregelt werden 
sollen, nock nicht spruchreif s ind , und zwar deswegen nicht, 
weil die Gemeinden auf G rund  des vor einiger Z e it vom 
Landtage votirtcn  Gemcindcgcsctzes noch nicht gebildet sind, 
weil dasselbe noch der Genehmigung S r .  M ajestät des 
Kaisers cntgegcnharrt. Es wäre, so w ird  in  der B eg rün ­
dung des dicsfälligcn Vertagungs-Antrages fortgefahren, 
zweckmäßig, daß mau über die Katcgorisirung der S traßen 
die Gemeinden einvernehme und erst nach ih rer E in ve r­
nehmung bestimme, welche S traßen Concurrcnzstraßcn sein 
und wie die Concurrcnzrayons gebildet werden sollen. Ic h  
werde m ir  erlauben, einigermaßen diese G ründe zu beleuchten.

W as die Einvernehmung der Gemeinden wegen ihrer 
über die Katcgorisirung der die betreffenden Bezirke durch­

ziehenden »Straßen abzugebenden Gutachten anbe langt, so hat 
bereits der H e rr Vorredner M u lle y  bemerkt, daß darüber 
die Bezirksäm ter uinständliche Erhebungen zu pflegen hatten 
und daß die Einvernehmung der Gemeinden vorgenommen 
wurde. E s ist allerdings r ic h tig , daß diese Gemeinden, 

j welche einvernommen worden sind, nicht überall und dnrch- 
gehcnds so gestaltet s ind, wie sic zukünftig vielleicht sich 
bilden werden, jedoch die Bevölkerung, die durch die Ge- 
meindcvorstände vertretene Bevölkerung w ird  doch jedenfalls 
dieselbe bleiben (Heiterkeit im  Centrum ) und ihre I n te r ­
essen werden später nicht wesentlich anders zum Ausdrucke 
kommen, als wie sie jetzt.zum Ausdrucke gekommen sind. 
M a n  wende nicht e in : J a , dies sind Aeußerungen, welche 
unfreie Gemeindcvorstände gegenüber den Behörden abge­
geben haben, welche die Aeußerungen beeinflußt haben. I n  
dieser Hinsicht kann ich constatiren, daß die Aeußerungen 
der Gcmeindcvorstände uns im  Ausschüsse vorgelegen sind 
und in  sehr vielen Fällen abweichend von jenen der 
Bezirksämter lauten. Wenigstens haben sich Differenzen 
ergeben, woraus hervorgeht, daß die Gemeinden nicht etwa 
den Bezirksämtern vorgebctet, oder die Bezirksämter den 
Gemeinden nachgebetet haben, sondern sie tragen den Cha­
rakter der freien, unumwundenen, unbeeinflußten Aeußerung 
der Vertretung der Landbevölkerung an sich. Ic h  glaube 
wenigstens nicht, daß in  dieser R ichtung die neu zu con- 
stitnircnden Gemeinden sich wesentlich anders äußern werden. 
Zudem hat sich zur Controle a llfä llige r Divergenzen int 

j Ausschüsse ans jeder Gegend des Landes ein M itg lie d  be­
funden , daß jede P a rtie  des Landes ein oder zwei V e r­
treter in t Ausschüsse gefunden hat, welche m it  den V e r­
hältnissen des betreffenden Landstriches recht genau bekannt 
sind, welche, m it den Wünschen der betreffenden Bevölke­
rung vertraut, dieselben im  Ausschüsse zur Geltung gebracht 
und die Controle geführt haben, ob die Aeußerungen der 
Gemeinden wirklich ihren Wünschen entsprechen oder nicht. 
A u f Grundlage dieser so con tro lirtcn  Aeußerung der Ge­
meinden hat der Ausschuß Anträge gestellt. I n  dieser 
Hinsicht, meine Herren, können S ie  beruhigt sein, daß der 
Ausschuß die Wünsche der Bevölkerung in  der Kategori- 
sirnng der S traßen richtig erfaßt zu haben glaubt, daß er 

! auch in  de m  P rinz ipe  den Wünschen der Bevölkerung ent­
gegengekommen is t, wenn die Anträge sagen, daß keine 
Landesstraßcn, p rinc ip ie ll keine M äuthe in t Lande einge­
fü h rt werden sollen.

I n  allen diesen Punkten w ar der Ausschuß über sein 
V o tum  sich vollkommen klar und ist überzeugt, daß er dies­
fa lls  die Wünsche der Bevölkerung nicht verkannte.

N un , cs w ird  aber ge fragt, was kann die V o tirn n g  
j der heutigen Anträge fü r  practische Folgen haben, wenn 

w ir  nicht gleich zur O rgan is irnng der S traßcncom itvs schrei­
ten können, was na türlich , und wie der Ausschuß selbst 
anerkannt h a t , erst dann geschehen kann, wenn die neuen 
Gemeinden gebildet sein werden, indem man nicht die 
Z uthc ilnng von solchen Gemeinden zu Concnrrenzgebicken 
vornehmen kann, welche in kurzer Z e it zum Theile nicht 
mehr cxistircn werden. D ie  practische Folge ist allerdings 
da, meine Herrn. Jnsolangc man nicht weiß, welche S traßen 
etwa Landesstraßcn und ob welche sein werden, dann welche 
S traßen Concurrcnzstraßcn sein werden, läßt sich absolut 
nicht m it Zweckmäßigkeit zur B ild u n g  von Concnrrenzbe- 
zirken schreiten; man muß vositiv wissen: diese oder jene 
S traßen werden Concurrcnzstraßcn, die andern werden @c* 
mcindestraßen sein, dann läßt sich erst ein wahres B ild  
über die Concurrenzbczirke zusammen stellen (R u f:  G u t!) ,  
darüber aber im  Landtage zu entscheiden, das ist ohne B o r-  
crhcbnngcn sehr schwer; darüber müssen ebenfalls sehr ein-



g eh en d e , gute und  practische G utach ten  a u s  der u n m itte l­
b aren  A nschauung im  Lande, a u s  der Lage der G em einden  
zu ein and er, zum  B ezirke und  v i r  S t r a ß e  v o rlie g e n ; au f 
G ru n d la g e  solcher G u tach ten  , müssen die C oncurrenzgebicte 
gebildet w erden , u nd  ohne solche sind w ir im  L andtage zu r 
entsprechenden B i ld u n g  der C oncurrenzgebicte durch aus 
nicht befähig t. W ir  m  O f f e n  derlei G u tach ten  haben , um  m it 
B e ru h ig u n g  d am it vorgehen zu können, und  w enn w ir  heute 
den F a ll  annehm en  w o llten , cs seien die G em einden  in  
K r a i n , w ie sic jetzt cx is tirc n , schon au f G ru n d  des neuen 
G cm eindcgcsctzcs o rg a n is ir t, und  zu r B ild u n g  der C o n cu r-  
rcnzbezirke schreiten w o lle n ,  so g laube ich sicherlich, w ürde 
kein A usschußm itglied  sein, welches nicht sagen w ü rd e : n o n  
l i q u e t ;  beim  so lan ge  m an  nicht w e iß , wie die W ünsche 
der B ev ö lk eru n g  den S t r a ß e n  g eg en üb er, welche h ier a ls  
C o n cu rrcnzstraßen  b ean tra g t s in d , sich gef:ölten, so lange 
kann m an  nicht sagen, w ie die C oncurrenzbczirke, gewünscht 
w erden ( R u fe :  G u t !  R ich tig !) D ie  B ild u n g  der C o n c u r­
renzbczirke aber, ist die E ntscheidung, welche die A rb eit bei 
den S t r a ß e n  leichter oder schwerer zu machen im  S ta n d e  
ist. ( R u f :  S o  ist c s !)

W en n  w ir  also heute, m eine H e rrn , zu r V o tiru n g  des 
G esetzes, dessen E n tw u r f  I h n e n  v o rlieg t, schreiten, so w er­
den die O r g a n e , welche hiezu berufen sein w erd en , in der 
Lage fein, beurtheilen  zu können, w  i c sie die C oncu rrcnz- 
bezirkc dem L andtage b ean trag en  so lle n , sie w erden  w o h l- 
begründete G u tach ten  abgeben k önnen , w äh ren dd em  sonst, 
w enn  auch dieser E n tw u rf  des A usschusses dem L an dcs- 
ausschussc a ls  ein schätzcnöwcrthes M a te r ia l  zugewiesen w ird , 
d a rü b e r doch keine P o s i t iv i tä t  cxistirt, welche n u r  durch d as  
V o tu m  des L an d tag es  erzielt w ird .

E s  w ird  g e f r a g t : J a  w a s  soll m it den 1 0 .0 0 0  fl. ge­
schehen, welche a u s  dem L andessoude zu r nachträglichen A n ­
w eisung kom m en, w enn  noch keine S tra ß c n c o m ite 's  bestehen, 
welche dieselben verw enden  oder ü ber deren zweckmäßige 
V erw en d u n g  wachen so lle n ?

I c h  erlaube m ir  nicht alle in  au f  b a s  zu e rin n e rn , 
w o ra u f  schon der geehrte V o rre d n e r  a u s  der S i tz u n g s ­
periode vom  J a h r e  1 8 6 1  zurückgekommen is t, sondern  auch 
a u f  den U m s ta n d , daß d a m a ls  der betreffende A n tra g , 
näm lich  die R eg ie ru n g  zu ersuchen, sie m öge m it  dem 
S tr a ß e n b a u e  in  K ra in  inn e  h a l te n , d a m i t  begründet 
w urde, daß m a n  gesagt h a t, der L an dtag  w olle sich e in ig er­
m aßen  k lar w e rd e n , welche von bett in t B a u e  begriffenen 
S tra ß c n z ü g c n  d r in g e n d , u n d  welche m in d e r d ringend  seien, 
d a m it nicht etw a m in d e r d ringende m it  der Zurücksetzung 
d rin gend er z u r  A u sfü h ru n g  kom m en. M a n  h a t diesen 
G rü n d e n  a lle rd in g s  beigepflichtet, die R eg ie ru n g  h a t die 
m eisten S tra ß c n b a u te n  s is tirt, u n d  w ie S i e  heute a u s  dem 
V o r tra g e  des A usschußbcrichtes vernom m en  h a b e n , sind 
bedeutende S t r a ß e n  - P a r t ie n  factisch s is tir t  geb lieben , und  
u n te r  denselben befinden sich drei S t r a ß e n ,  denen im  A u s ­
schüsse einstim m ig  eine so entschiedene W ichtigkeit zuerkann t 
w orden  i s t ,  daß sich der A usschuß v e ra n la ß t gefunden hat, 
eine gewisse S u m m e  dem H au se  z u r  V o tiru n g  an zuem ­
pfehlen , d a m it d i e s e  S traßenstrecken  n u n m e h r w ieder in  
A n g riff  genom m en w erden können.

J a ,  durch w e n ?  D u rch  die factisch hiezu bestehenden 
O rg a n e  ( R u fe :  O h o !  H ö r t ! ) ;  w en n  S i c ,  m eine H erre n , 
dagegen irgend  welche Bedenken h eg en , d an n  v o tiren  S i e  
diesen einzelnen P u n k t  des A u ssch u ß an tra g es  n i c h t ;  es ist 
aber d an n  im m erh in  noch die F r a g e ,  w em  S i e  hiedurch 
einen g ro ß e m  G efa llen  e rw e isen , ob D e n e n , welchen S i e  
h iem it ein M iß tra u e n s v o tu m  au ssp rcch en , oder der B e v ö l­
kerung , welche nach der A u sfü h ru n g  dieser S t r a ß e n , sie

m öge von dieser oder jener B eh ö rd e  geschehen, entschieden 
v e rla n g t.

I c h  g la u b e , die B ev ö lk erun g  der L an d esp a rticn , welche 
bei diesen S tra ß c n z ü g c n  in tcre ss irt s i n d , w ird  I h r e m  
heutigen  V o tu m  sehr w enig D a n k  w isse n , u n d  ich glaube, 
der A u ssch uß , der den bezüglichen A n tra g  au  d a s  hohe 
H a u s  gestellt h a t ,  d ürfte  sich seiner P f lic h t besser bew ußt 
gewesen f e in , a ls  er denselben ste llte , w ie S i e ,  meine 
H e rre n , die S i e  d arü b er zu r T a g e so rd n u n g  übergehen w ollen. 
( R u f :  O  n e in ! )  I c h  kann daher n u r  die A n nah m e der 
A u ssch u ß an träg e  an s d as  D ring en dste  anem pfehlen.

Poslanec Zagorec:
Jaz najdeni pod številko 50., da se nasvetuje nova 

cesta od Meršečijevasi črez Krakovsko hosto na Veliko­
vas. Jaz mislim, da je tisti kraj naj bolje meni znan 
in tudi vem, kako bi se imela delati ta cesta; zato pa 
rečem, da bi bila prav nepotrebna ta cesta, ker imamo 
na tem polji lepo in veliko državno cesto izpeljano od 
Novegamesta skoz Šentjernej in Kostanjevico do Krškega.

Ako ravno bi bila ta nova od Meršečijevasi do 
Krškega namenjena cesta nekoliko bližji in krajši, bi 
se vendar s prevelicimi stroški morala delati in za na­
prej vzdržavati, ker bi se narediti morala črez velike 
mlake in Krakovsko hosto, zraven pa bi bila zarad sla­
bih ljudi zelo nevarna.

Ko sem zdaj bil doma, sem se večkrat pogovarjal z 
ljudmi tistih krajev črez to cesto in jih povpraševal, ali 
bi njim bila k velikem pridu ali ne, pa so rekli, da je 
Novomesto in druge bližnje občine že preveč s cestami 
obloženo, da ne treba več novih cest in s t r o š k o v  de­
lati, da je že zadosti revščine in da imajo državno cesto 
do Krškega, da-si ni ravna in nekoliko dalje, pa ni­
majo nič stroškov zanjo, ker je ne treba popravljati.

Zato pa, če bi se hotelo sploh za dobro narediti, 
nasvetujem, naj bi se po državnej cesti od Novega- 
mesta opeljali trije h rib i, kar bi državno cesto veliko 
skrajšalo in poravnalo, pa bi vendar menj stroškov pri­
zadelo, kakor nova cesta, in ta državna cesta, ki bi se 
poravnala, bi dobro prišla Meršečijivasi, celem Kočevji, 
Ribnici, Velikimlaščam, Metliki in Črnomlji in vsem 
tistim krajem okoli, ker ti ljudje svojo robo le po dr­
žavnej cesti vozijo na Hrvaško.

Velik in živ izgled nam je Kališka cesta, kako so 
ceste napravljali brez vsega prevdarka; za to cesto je 
moral plačati Kostanjeviški kanton okoli 25000 fl. in 
Krški okoli 8000 fl. Kako bi letos bili dobri tisti za­
vrženi denarji za dolenske reveže! Zdaj pa že tri leta 
zapuščena stoji in če bi bila ravna, kakor miza, bi ven­
dar zmirom pusta ostala, ker ni nobene vožnje, po­
sebno zdaj, kar se je železnica naredila iz Zagreba do 
Karlovca, mi iz dolenskih krajev pa le naše potrebe, 
žito i. t. d. po železnici iz Siseka dobivamo, ker pride 
veliko menj vožnine.

Povedati pa še moram, da bi pri nasvetovanej novej 
cesti ne bilo nikjer blizo niti kamna, niti peska in bi 
se moral kamen kakor pesek voziti najmenj dve uri 
deleč ali iz Save od Krškega ali pa od Šentjerneja črez 
vodo Krko, kjer se mora od vsacega voza 20 kr. pla­
čati, zraven pa se še mora kupiti kamen in pesek.

Kar se pa tiče stroškov, tudi mislim, da niso prav 
prevdarjeni, kajti 1259 fl. bi k večeru bilo zadosti, da 
se zadela ena sama luža — pod vasjo Smednik.

Ker sem tedaj prepričan, da je ta cesta prav ne­
potrebna, naj se odloži odborov nasvet in ne podajajmo



86 v take velike stroške; — zato se pridružim pred­
logu g. Dr. Gostovem.

Präsident:
H e rr D r .  T om an  hat das W ort.

Abg. Dr. Toman:
Nicht a ls  ob ich die A nträge des H errn  Abgeordneten 

D r .  Costa m it weitern G ründen  unterstützen w ollte , nicht 
a ls  ob es unumgänglich nothwendig w äre, das, w as darüber 
die H erren Abgeordneten M ulley  und B a ro n  A pfaltrern  ge­
sprochen haben , zu entkräften, sondern blos um  zu zeigen, 
wie schwach die Gcgengründe dieser H erren gegen jene wich­
tigen des H e rrn  D r .  Costa w aren, habe ich m ir  erlaubt, 
über diesen Gegenstand das W o rt zu ergreifen.

D e r H e rr  Abgeordnete M nlley  s a g t , w ir müssen in ­
nerhalb des R ahm ens und In h a l te s  des Gesetzes vom 14ten 
A pril 1 8 6 4  die Kategorisirung der S tra ß e n  tre ffen ; ja  wohl, 
ganz richtig, ich stimme z u , aber gerade nach der B estim ­
m ung dieses Gcscsctzcs im  § . 8 ,  dessen B edeutung und 
T ragw eite schon H err D r .  Costa dargethan h a t , n u r 
m it Berücksichtigung der G em einden , das ist derjenigen 
K örper, welche die S tra ß e n  benützen und welche m it ihren 
T angenten dazu beisteuern müssen.

Aber die K örper, die heute einvernommen worden sind, die 
Gemeinden, die werden nicht diejenigen sein, welche nach der 
E in theilung  in  den oder jenen Concurrenzbczirk fallen werden; 
sie werden vielleicht heute zu einer S tr a ß e  beisteuern müssen, 
von welcher sic nach den neu zu errichtenden Concnrrcnz- 
bczirken befreit w ürd en , und es werden Concurrenzbezirke 
geschaffen, wo sie vielleicht in denselben Concurrenzbezirke» wie­
der zur S tra ß e  beisteuern m üssen, zu der sic heute nicht 
beisteuern; so w ird  in dem einen ober andern F alle  gewiß 
eine Ungerechtigkeit geschehen, wenn sic vor der Feststellung 
der Concurrenzbezirke und W ah l der Gemeinden einvernom ­
men und darnach die S tra ß e n  kategorisirt werden sollen. 
( D r .  C osta: G anz rich tig!) W enn eine ämtlichc A uffor­
derung von der Landesregierung an die B ezirksäm ter erfolgt 
ist, daß diesfalls die jetzigen Gemeinden einvernommen wer­
den, so glaube ich, beirrt u n s dies gar n ich t; das ist ein 
E rlaß , eine A nordnung gewesen, welche zwischen den B e ­
hörden gelaufen ist, und welche meines Erachtens ebenfalls 
so wenig den § . 8 vor Augen gehabt hat, a ls  wie die heute 
u n s  vorgelegten A nträge des hochverehrten Ausschusses. I n  
allem diesem ist der § . 8  ganz gewiß nicht berücksichtiget 
w orden; denn, wenn cs sich darin  um  Gemeinden handelt, 
welche rücksichtlich der C oncurrenzstraßen und C oucnrrcnz- 
bczirkc vernommen werden sollen, so können n u r  jene G em ein­
den gemeint s e in , welche a ls  Theile der Concurrenzbezirke 
existircn werden, welche noch dermalen nicht bestehen.

W enn dieses schpn an  sich selbst richtig is t, um  wie 
viel, meine H erren , ist cs noch bei u n s richtiger, weil w ir  
gerade an der A enderung , weil w ir an dem Wechsel des 
Gcmcindcgesetzcs und an dem Wechsel der bestehenden G e­
meinden m it den neu zu constituirenden stehen! W ürden 
w ir ein Gemcindcgcsetz und die neu zu constituirenden 
Gemeinden schon haben , so w ürden w ir alle diese G ründe 
vielleicht nicht m it solcher Gewichtigkeit vortragen. W ir  
wollen aber eben ein ganz neues Gemcindcleben schaffen, 
w ir wünschen größere Gemeinden, die werden andere, größere 
K örper b ilden, es werden ganz n eue , andere G rundlagen  
fü r  die Concurrenzbezirke entstehen, a ls  sie vorhanden w ären, 
w enn w ir das heutige Gesetz behalten wollten. ( D r .  C o sta : 
G anz  rich tig !) W enn w ir so nahe einer solchen Abände­
rung  s in d , weil die S a n c tio n  des Gcmeiudcgcsctzcs jeden­
fa lls  zu erw arten i s t , so glaube ich, gibt cs der lvidjtigcn 
G ründe  g en u g , daß m an nicht m it einer gewissen H a ls -

störrigkcit, m it einer S uch t der Conseqncnz an etw as be­
harre, w as meines Erachtens unmöglich nützlich werden kann.

E s  ist vom Abgeordneten M u lley  ausdrücklich gesagt 
w orden, und cs ist in der T h a t so , daß die M itglieder 
des S traß en co m ite 's  noch gar nicht existircn; w arum  also 
G elder votircn a u s  dem Landessäckel, um  die S tra ß e n  zu 
S ta n d e  zu bringen, w arum  sie kategorisiren, weil die K ate­
gorisirung derselben nicht auf der im  Gesetze begründeten 
G rundlage über E invernehm ung jener Gemeinden geschehen 
kann, welche zur E rbauung  und zur E rhaltung  der S tra ß e n  
zu tangiren  haben werden.

Uebrigcns handelt cs sich hier nicht, wie der Abgeord­
nete M nlley  gesagt hat, blos um  Kategorisirung der S tra ß e n , 
es handelt sich heute auch um  die B o tiru n g  eines nam haften 
B e trag es von 1 0 .0 0 0  fl., und ich werde m ir später erlauben, 
wenn ich dem B a ro n  A pfaltrern  antw orten werde, diesfalls 
zu bemerken, wie wichtig das in s  Gewicht fä ll t , daß m an 
den A nträgen  des Ausschusses nicht beistimmen kann.

D e r Abgeordnete M nlley  sagt w e ite r, w arum  wurde 
dies nicht dam als vorgebracht, a ls  die bezügliche V orlage 
dem Hause vorgelegt w urde; cs ist ihm zugerufen worden, 
daß dagegen die G eschäftsordnung spricht ( D r .  C o s ta : G anz 
rich tig !); übrigens wenn die Erkenntnisse dam als nicht auf 
der S tu fe  w aren, ivie heute, weil die Anschauung der einen 
S e ite  jene der andern S e ite  desto dringender zur thätigen 
E rw ägung  herausfo rdert, so w ird der hohe Landtag heute 
der W ahrheit sich nicht verschließen, denn cs handelt sich 
nicht d a ru m , daß der E ine oder der Andere vor vierzehn 
oder mehr Tagen , a ls  der Gegenstand zu r B crath ting  kam, 
oder heute Recht haben sollte, sondern d a ru m , daß das 
Recht angenommen und behalten werde. D ieses hat der 
Abgeordnete M nlley  a n s  dem G runde sagen zu müssen 
geglaub t, weil der hochverehrte Ausschuß sich einer großen 
A rbeit unterzogen h a t ; er hat gesagt, daß m an Z eit erspart 
und nicht eine solche M ühe aufgewendet hätte. N u n , von 
D r .  Costa ist durchaus nicht gesagt w orden , daß das eine 
A rbeit is t , die un ter den Tisch fallen so ll, sondern er hat 
sie a ls  eine dankenswerthc A rbeit bezeichnet, und sie ist cs 
auch. E r  hat sie a ls  G rundlage bestim m t, auf welche der 
Landcsausschuß bauen soll m it den Einvernehm ungen der 
Gemeinden, welche nach dem Gemcindegcsetze constitu irt werden.

D e r  Abgeordnete M nlley  sagt weiter, das P rivatiu teresse 
m uß dem öffentlichen In teresse weichen; das ist ganz richtig, 
aber insbesondere, glaube ich, m uß die Anschauung eines 
M itg liedes eines C om ite'S , wenn gewichtige G ründe  gegen 
dessen sonst ausgezeichnete A rbeit vorgebracht w erden, einer 
richtigeren weichen, und m an muß nicht darauf verharren, 
daß gerade der B ericht zum Beschlusse erhoben w ir d , denn 
dann m üßte m an g lau b e n , daß dem allgemeinen größeren 
Interesse gegenüber einem anderen Gewicht gegeben werden 
wolle.

D e r  H err B a ro n  A pfaltrern  hat gesagt, daß cs ganz 
richtig is t ,  daß die heutigen Gemeinden nicht bleiben und 
daß andere Gemeinden an die S te lle  derselben treten werden. 
E r  meinte, daß, wenn m an dessenungeachtet nicht abw artet, 
um  diese Gemeinden zu hören, dies dam it gerechtfertigt 
werden m üsse, daß die Bevölkerung dieselbe bleibe. W enn 
dieser G ru n d  bei den B estim m ungen der Concnrrcnz nach 
allen Richtungen richtig w äre, ja  dann wüßte ich nicht, 
w arum  w ir u n s  nach Gemeinden eintheilen, w arum  nach 
Bezirken, nach Ländern u. s. w . D ie  B evö lkerung , m it 
A usnahm e derer, welche der Tod in das Je n se its  ru ft, 
oder welche an s  diesem Lande gehen, w ird  im m er dieselbe 
bleiben. D a r in  liegt nun  die enorme Schwäche, daß m an 
sagt, die Bevölkerung werde dieselbe bleiben, infoferne sic 
nicht durch diese M om ente von dem Schauplätze dieses



Landes und der Erde abberufen w ir d ; allein cs werden 
neue Concurrenz-Bezirksstriche zwischen sie gezogen werden, 
und diese S triche werden aus e in e m  Säckel Vieles nehmen 
und dem a n d e rn  lassen, so daß während die Einen den 
Nutzen, die Zweiten nichts als die Kosten haben werden. 
S o  weit in  Bezug auf die Bekämpfung gegen den A n ­
trag des H errn  D r .  Costa, wie sie von dem H errn  B a ro n  
A p fa ltrc rn  geführt worden ist.

Es sind im  Ausschüsse M än ne r gewesen, von denen 
E iner oder der Andere das Land ganz genau kennt, w ird  
weiter gesagt.

N u n , ich kann n u r vom Bekannten auf Unbekanntes 
schließen, ich bin vorzüglich m it den Gegenden von O bcr- 
krain bekannt und vertraut. D a  finde ich nun eine Con- 
currenzstraße, von der ich zwar wünschte, daß sic Concur- 
renzstraße bliebe, ich kenne sie aber in  ih rer angeführten 
Ausdehnung als solche nicht, nämlich die sub Punkt 2 als 
„Beldescr S traß e " von Podwein über V o rm a rk t, Lecs, 
Veldes, Ratschitsch, Untergörjach, bis zur E inm ündung in 
die W nrzuer Reichsstraßc bei Jauerburg m it mehreren A b­
zweigungen bezeichnete S traße.

Diese S traße von Podwein nach V orm arkt ist eine 
ganz kurze und mehr schlechte S traße, an deren Beseitigung 
man seit drei bis fün f Jahren arbeitet, nämlich an der 
S traße von Podwein an einer Kapelle vorbei nach R ad­
mannsdorf ; freilich geht diese S traße über Lccs weiter zur 
Hauptstraße und nach Veldes. Diese bezeichnete S traße 
w i l l  man nun wegen der Hügel und Riegel und wegen 
einer sehr schlechten Brücke umlegen, weil man eine viel 
geradere und kürzere L inie von Radm annsdorf nach O ttos 
zur Poststation ziehen kann. D aß man ans dieser S traße 
eine „Beldescr" Hauptstraße machen w i l l , das ist ein 
Fehler, und aus dieser Unrichtigkeit, die ich, weil ich in  
dieser Gegend bekannt bin, als eine solche bezeichnen kann, 
kaun man ans die große Unrichtigkeit rücksichtlich der Katc- 
gorisirnng der S traßen im  ganzen Lande schließen. ( D r .  B le i-  
w c is ! S eh r g u t !)

S o  lange man nicht weiß, welche S traßen Concurrenz- 
straßcn s in d , kann man nicht die Concurrenzbczirke be­
stimmen, w ird  weiter gesagt.

M i r  scheint aber, daß die Coucurrenzbezirke sich nach 
etwas ganz Anderm bestimmen müssen, als nach den Cou- 
cnrrenzstraßen; m ir  scheint, die Concurrenzbezirke werden 
w ir  nach Maßgabe der Gemeinden bestimmen. E s w ird  
sich zeigen, was zweckmäßig ist, tvelche Gemeinden sich 
zusammenlegen sollen, nach welchen Gemeinden die Cvn- 
cnrrenzdczirke dann als solche Bezirke geschaffen werden 
sollen; gewiß aber kann sich nicht die Größe des Gebietes 
der Concurrcnzbezirke darnach bestimmen, tvelche S traße eine , 
Concnrrenzstraße ist, sondern darnach, welche von den in  die- ‘ 
sein Bezirke liegenden S traßen w ir  als Concurrcnzstraßen kate- i 
g o ris ircn , und welche vorher von den in  diesen Bezirken 
stehenden Gemeinden als Concurrenzstraßen empfohlen werden.

Diese S traßen werden die Aufgabe des Concurrcnz- j 
körpers sein. (Abg. D r .  Costa: Ganz r ic h tig !)

W ir  tut Landtage hier sind nicht befähigt, zu bestimmen, 
welche Concurrcnzbezirke w ir  schassen so llen , hat der H e rr 
B a ro n  A p fa ltrc rn  weiter gesagt. Ja-, wenn w ir  das nicht be­
stimmen können, so können w ir  noch vie l weniger bestimmen, 
welche S traßen Concurrcnzstraßen sein sollen.

Aber gewiß werden w ir  cs richtig bestimmen können, 
wenn jene Gemeinden ih r  U rthe il fü r  die Concurrenz ab­
geben werden, welche die Concurrenzlasten ans sich haben 
werden. (Abg. D r .  Costa: Ganz rich tig !)

H e rr B a ro n  A p fa ltre rn  hat weiters gesagt, w ir  haben 
keine P o s itiv itä t, wenn w ir  diese A rbe it blos dem Landes-

ausschusse hingeben, der die weitern Einvernehmungen ein­
zieht und darauf hin arbeitet.

E s handelt sich ja  vorderhand um keine P os itiv itä t, 
cs handelt sich vorderhand nicht m it die Durchführung 
aller dieser S traßen. S ic  sollen in  der A r t  und Weise, 
wie bisher, bis zur Thätigkeit der neuen Gemeinden und 
bis zur E in führung  der Concnrrcnzbczirke und der bezüg­
lichen S traßcncom itö 's fo rt erhalten werden.

M a n  hat so enorm viel Lärm  damals gemacht und 
auch vielleicht zu viel, als man im  Landtage viele S traßcn- 
zügc als nnnöthig bezeichnet hat. Gedulde man sich nu r 
ein J a h r  in  der von uns befürworteten R ic h tu n g , welche 
das Verständniß, der S in n  fü r gleiches Recht, fü r  gleiche 
P flich t und gleiche Lasten hier uns angibt, und beharre 
lim it nicht so eigensinnig ans einer solchen formellen B e - 
ftim m nng der K a tegoris irung , welche als solche ohne prac- 
tische Tragweite ist.

D a m it aber, meine Herren, ist heute diesen Anträgen 
des Ansschnsscs die Krone aufgesetzt worden, daß man ge­
sagt hat, die practischste R ichtung dieser A nträge, nämlich 
die B o tirn n g  der 10 .000 f l., soll dadurch ausgeführt werden, 
daß sie die bisherigen landcSfürstlichcn Behörden nach ihrem 
Einsehen und Gutdünken da und dorth in fü r  Straßen ver­
wenden. Ic h  bin nicht Derjenige, der ans dem Landessäckcl 
Geld v o t i r t , daß landcsfürstliche Behörden, welche in  
diesem hohen Hanse wegen Straßenbauten oft arg m itge­
nommen worden sind (Abg. D r .  Costa: Ganz r ic h tig !) ,  
eine so namhafte S u m m e , wie 10 .000  f l. ,  in  ihre Hände 
bekommen, um damit nach ihrem Belieben fü r  S traßen zu 
wirthschaften. Ic h  verwahre mich dagegen, daß ich in  der 
Richtung den ohnehin so stark belasteten Landessäckel in  
solcher Richtung weiter belasten möchte, weil ich glaube, 
daß w ir  jenes Geld v ie l besser fü r jene A nsta lten , welche 
unter der Aufsicht unserer autonomen Behörden geschnffen 
werden sollen und welche unumgänglich nothwendig sind, 
verwenden können.

M a n  w ird  sich keinen Dank erwerben, wenn heute 
; dieses Gesetz v o tir t  w i r d , hat der H e rr B a ro n  A pfa ltre rn  
I weiter gesagt.

Ic h  glaube, daß der D ank Demjenigen gebührt, wel­
cher das Recht t r i f f t .  D e r Dank ist verschieden, ob er 
von Dem  oder von Dem  kommt. Wenn w ir  uns nu r den 
Dank der Verständigen und der Practischen erworben haben, 
dann können w ir  zufrieden fein.

P rä s id e n t:
Wünscht noch Jemand das W o rt?

A b g . K ro m c r:
Ic h  bitte um das W o rt. D e r H e rr Abgeordnete 

D r .  Costa hat unter Anderm die Ansicht ausgesprochen, 
es sei nicht angezeigt, daß die Durchführung des Gesetzes 
über die E rha ltung der öffentlichen nichtärarischcn S traßen 
mehr bruchstückweise, sondern cs sei vie l besser, daß sie als 
ein geschlossenes Ganze berathen werde. B ere its  die Herren 
Abgeordneten M u lle y  und B a ro n  A p fa ltre rn  haben die 
Unrichtigkeit dieser Anschauung des nähern beleuchtet. Ic h  
w il l  hieran n u r noch Weniges anknüpfen; beim auch ich b in  
der Anschauung , eö sei angezeigt, die S ta d ie n , welche im  
Gesetze über die Erha ltung nichtärarischcr S traßen vorge­
schrieben sind, genau einzuhalten und schrittweise ein S ta d iu m  
nach beut andern durchzuführen. D a s  erste S ta d iu m  ist die 
Katcgorisirung der S traßen. W enn w ir  die Straßenkarte 
K ra ins  uns ansehen, so finden w i r ,  daß das Straßennetz 
über einzelne Bezirke ziemlich dicht gezogen is t , während 
in  andern Bezirken die Straßenzüge wirklich seltener sind. 
D ie  Folge dessen w ird  sein, daß auch bei der E rha ltung



dieser Concurrenzstraßen nicht alle Bezirke gleichmäßig in  
Anspruch genommen werden. W o das Straßennetz mehr 
dicht ist, dort w ird  der Bezirk zur E rha ltung der S traßen 
auch mehr in  Anspruch genommen werden müssen. W o das 
Netz schütter gezogen is t, dort w ird  die Concurrcuzpflicht 
bei weitem keine so drückende sein.

Um  jedoch dieses M iß ve rh ä ltn iß  so viel als möglich 
zu beseitigen, scheint m ir  unbedingt nothwendig, vorerst fest­
zustellen und gesetzlich zu bestimmen, welche öffentlichen 
Straßen künftighin im  Concurrcnzwcgc erhalten werden 
sollen. Habe ich diese Feststellung, dann kann ich zur G rup - 
p irung der Concurrenzrayons m it mehr B eruhigung gehen; 
ich kann sic so gruppiren, daß ich einen T he il der Bezirke, 
wo das Straßennetz dichter gezogen is t,  jenem Rayon zu- 
rcihe, wo das Netz sonst schwächer ist. Wenn ich nun bei 
allen Bezirken diesen Weg verfolge, so werde ich derart 
auszugleichen trachten, jedem Straßcnrayon ein m it S traßen 
dichter durchzogenes und dafür demselben Rayon ein T e r­
ra in  zuzuwenden, wo die Straßcnzügc weniger dicht sind. 
U m  das thun zu können, muß ich vorerst die Concurrcnz- 
S traßen genau festgestellt haben. Es ist daher angezeigt, 
daß w ir  Heuer wenigstens diejenigen S traßen gesetzlich be­
stim m en, welche künftighin als Concurrenzstraßen erhalten 
werden sollen.

D ie  E inw endung, daß dies nicht ohne Zustim m ung 
der künftigen Gemeinden thunlich sei, w e il diese die Con- 
currenz zu leisten haben werden, scheint m ir  nicht gegründet; 
beim wenn w ir  an derlei Grundsätzen festhalten wollen, so 
dürften w ir  überhaupt keine Landcsbclastung votircn, welche 
die künftigen Gemeinden treffen w ird ,  dann wäre cs am 
besten, daß w ir  unsere Verhandlungen abbrechen, w e il durch 
die meisten unserer Beschlüsse auch die künftigen Gemein­
den mehr ober weniger belastet werden. (Abg. Svctcc und 
D r .  Costa: O h o !)

D ie  Einwendungen, welche der H e rr D r .  Tom an da­
gegen speziell vorgebracht h a t, betreffend nämlich die V o t i-  
rung eines Dotationsfondes von 10 .000  f l . , dann die 
Unzweckmäßigkeit der E inreihung der Radinannsdorfer S traße 
in  die Concurrenzstraßen, betreffen nu r die Spezialdebattc. 
G lau b t H e rr D r .  Tom an, daß einer oder der andere dieser 
Antrüge nicht am Platze sei, so kann er ja  bei der S pczia l- 
dcbattc dagegen seine Einwendungen vorbringen. Ebenso 
kann ich die Anschauung durchaus nicht the ilen , daß von 
der A rron d iru ng  oder von der G rupp irung  der künftigen 
Gemeinden auch die Feststellung der Concurrenzstraßen oder 
der S traßcnrayonö abhängen könne. Unsere S tädte , unsere 
M ärk te  und Ortschaften bestehen ja  schon seit Jah rhu n ­
derten . und diese haben das B edürfn iß  der Straßcnverkct- 
tnng geschaffen, wie letztere derzeit besteht. —  D ie  künf­
tigen Gemeinden mögen sich daher wie immer arrondircn 
ober g ru pp iren , so w ird  die Bevölkerung an den einzelnen 
Punkten ziemlich dieselbe bleiben, und nu r die größere oder 
mindere B evö lkerung, die Möglichkeit größeren oder m in ­
deren Absatzes, diese bedingen die Nothwendigkeit und die 
Richtung der S tra ß e n ; daher also die K lass irung , wie sie 
getroffen wurde und wie sie im  Großen und Ganzen auch 
derjenigen entspricht, wie solche bisher bestand, vermuthlich 
auch künftighin dieselbe bleiben w ird .

S o llte  jedoch bei dem einen oder dem andern S traß cn - 
zugc die Nothwendigkeit einer Aenderung der Klassirung 
eintreten, so ist solche nicht ausgeschlossen, sie kann durch 
ein Gesetz alljährlich beantragt werden. D ie  Durchführung 
des Gesetzes über die E rha ltung öffentlicher und nichtärari- 
schcr S traßen h a t, ob der vielen S ta d ie n , ohnehin einen 1 
schleppenden Z u g , daher es nach meiner Ansicht w irklich

angezeigt erscheint, wenigstens ein S ta d iu m  alle J a h r  der 
Beendigung zuzuführen.

Abg. M u lley :
Ic h  habe sonst nichts zu bemerken, als die Herren auf die 

practische Unausführbarkcit ih rer Ansicht hinzuführen, denn 
ich frage, wie soll ich Concurrenzgcmeindcn zusammenbildcn, 
wenn ich ihnen nicht einmal das Feld zu bezeichnen im  Stande 
bin, worüber später die S traßen gezogen werden sollen? Gebe 
ich ihnen nicht dam it die offene Ausflucht, zu entgegnen: ja , 
daß ist eine Landes- und keine Concnrrenzstraße, das ist 
keine Conkurrenzstraße, das ist blos ein Gemcindcwcg? B is  
w ir  nicht zur Conkurrcnzstraßenkategorisirnng geschritten, 
haben w ir  die Einwendung zu erwarten, daß w ir  die G ru p ­
p irung der Concurrenzgcmeindcn aufhalten. Es ist m ith in , 
wie ein Vorredner bemerkt h a t, doch erst nothwendig, zu 
kennen, was fü r  eine Kategorie oder Klassirung der S taßcn 
besteht, m it sodann die concurrenzpflichtigen Gemeinden 
nach gerechtem Ebenmaße znsamnicnznbildcn. W as den 
weitern A n w u rf gegen die Behörden anbelangt, als wenn 
sic nicht redlich und vertrauenswürdig m it den Geldern ge­
bühren w ürden , so kann ich den H errn  Abgeordneten D r .  
Tom an auf die zweite Position hinweisen, wo nicht die 
Behörden, sondern der Landcsausschuß über jeden speciellen 
F a ll über solche M it te l  zu gebahrcn haben w ird . Kommen 
solche Fälle dennoch vor, so ist cs seine P flich t, sie gehörig 
zur Kenntniß zu bringen.

Ic h  glaube, daß derlei V o rfä lle  bei den Bezirksäm tern 
nicht vorgekommen sind, und sollten sic vorgekommen sein, 
so sind sie zu ahnden. Diesen A n w u rf, der die öffentlichen 
Aemter t r i f f t ,  weise ich zurück und kann ihn demnach nicht 
m it G leichgiltigkeit hinnehmen.

Abg. D r. Tom an:

H e rr P räs iden t, ich bitte um das W o rt. D e r H e rr 
Abgeordnete M u lle y  hat gesagt, wenn ich die Concnrrcnz- 
straßen nicht kenne, so kann ich keine Coneurrenzbezirke schaffen 
und ihnen keine A rbe it geben. (Abgeordneter M n l le y : „Zweck­
m äß ige!" —  Heiterkeit.) Ic h  glaube aber, daß cs doch richtig 
ist, was ich früher gesagt habe, nämlich, daß sich die Con- 
cnrrcnzbczirke nach den Gemeinden schaffen werden. D enn 
ich glaube nicht, daß ein Concurrcnzbezirk ein anderer K örper 
sein w ird , als der In b e g r if f  mehrerer Gemeinden. Ic h  glaube 
nicht, daß nach der S traße sich ein Concurrcnzbezirk schaffen 
w ird ,  und zwar vielleicht so, wie der H e rr Abgeordnete 
M n lle y  cs befürwortet oder behauptet, daß ein Concurrenz- 
bezirk bis zur M it te  einer Gemeinde und wieder bis zum 
Ende einer andern Gemeinde gehen würde. Ic h  weiß nicht, 
wie ein solcher Straßenconcurrenzbezirk geschaffen werden 
könnte. E s ist daher ganz richtig, daß der Concurrenzbezirk 
nicht nach den S traß en , sondern nach den Gemeinden ge­
schaffen werden muß. (Abgeordneter D r .  Costa: Ganz gewiß!)

W as aber die weiteren T iradcn  des Abgeordneten 
M n lle y  be trifft, so möge er den G rund  dafür in  sich selbst 
suchen. Ic h  berufe mich auf meine Rede und auf die rich­
tigen stenographischen Protokolle, ich berufe mich auf das, 
waö ich gesagt habe. W enn aber Jemand die Rede eines 
Andern anders gibt, wenn er sic anders vorträg t und au f­
faßt, als der Andere sie gesprochen hat, so t r i f f t  er sich selbst 
m it seinem Anw ürfe. E r  verantwortet das, was er in  die 
Rede des Andern gelegt h a t, und ich erinnere den H e rrn  
Abgeordneten M u llc y  an den §. 487  des Strafgesetzes, dort 
findet er diesen Grundsatz bestätiget. I n  meinem S in n e  
und in  meiner Rede lag nicht der A n w u rf fü r  die kaiser­
lichen Behörden. Aber w ir  haben im m er sehr eifersüchtig 
auf das Recht der Autonom ie im  Landtage gesehen, und



das größte autonomistischc Recht des Landtages ist die Geld- 
vo tiru ng , und ich weiß nicht, ob w ir  einen zweiten Landtag 
in  Oesterreich finden würden, der eine Auslage von 10 .000 fl. 
fü r  Straßenbeiträge in  solchem Verhältnisse, in  welchem w ir  
sind, votircn würde, wo w ir  in  einer kurzen Z e it die S traßen- 
concurrcnz-Comitv's bekommen werden und wo es daher 
Niemand vertheidigen kann, daß w ir  einen solchen B etrag 
einer Behörde geben, welche darüber nicht eine bestimmte ; 
definitive D irective  bekommt, sondern in  deren Belieben die 
V erfügung darüber vorzüglich gelegen ist.

W e it sei von m ir  in  alten Fällen, die Behörden als 
unredlich darzustellen, aber ich vertrete hier im  Landtage cin- 
fü r  allemal die Autonomie des Landes und habe diese vor 
allem Anderen vor Augen.

Präsident:

Wünscht noch Jemand das W o rt?

K . k. S tatthalter Freiherr v. B ach:
Ic h  habe im  Allgemeinen im  Namen der Regierung 

n u r zu wünschen, daß das Straßengesetz, wie es von Seiner- 
M ajestät sanction irt ist, so bald als möglich a c tiv ir t werde, 
und ich muß diesen Wunsch um so dringender aussprechen, 
w e il cs ebenso erwünscht ist, daß die Bezirksäm ter von der 
Last und von der V e ra n tw o rtu ng , die ihnen noch aufge­
bürdet ist, fü r  den B a u  und E rha ltung der Bezirksstraßcn 
zu sorgen, bald möglichst enthoben werden. Ic h  muß cs 
darum wünschen, m it die k. k. Behörden von solchen m iß­
trauischen Bekrittelungen und Bemerkungen endlich zu bc- j 
freien, wie sie heute in diesem S aa le  gefallen sind. (R u fe : 
S ehr g u t!)  B is  dieser ersehnte Zeitpunkt kom m t, können 
S ic  versichert sein, daß die Bezirksbchörden unbeküm m ert j 
um die Anfeindungen, die sic umgeben, ihre schwere P flich t, 
so lange das In te r im  dauert, m it treuem und redlichem E ife r 
erfüllen werden. (B ra v o !  bravo !)

Abg. D r . Costa:
Ic h  bitte um  das W ort.
W as gegen die von uns gestellten Anträge vorgebracht 

worden is t , läßt sich in  wenigen W orten kurz reassumiren 
und widerlegen.

Vorübergehend habe ich n u r zu bemerken, daß, wenn 
früher der H e rr Abgeordnete M n llc y  nicht gewußt hat, daß 
von unserer Seite ein Vcrtagungs- oder Ablehnungsantrag 
gestellt worden is t, nach Paragraph 18 der Geschäftsord­
nung uns dazu die Gelegenheit noch gar nicht geboten war, 
indem der Paragraph 18 der Geschäftsordnung sagt, „daß 
die erste Lesung ohne Debatte vor sich geht und daß der ge­
stellte A n trag  an einen schon bestehenden oder neu zu b il-  i 
denden Ausschuß zu verweisen sei," und daß w ir  auch bis 
zur S tunde  nicht gewußt haben, welche Anträge der A u s ­
schuß stellen w ird , daß endlich Dasjenige, was w ir  bean­
tra g t haben, durchaus nicht eine vollständige Ablehnung der 
Ausschußanträge is t,  indem w ir  im  Gegentheile cs selbst 
s in d , die wünschen, daß der Landtag bereits gegenwärtig 
p rinc ip ie ll die Frage beantwortet, daß fü r  dermal keine Lan- 
dcsstraßcn, sondern n u r Concurrenzstraßcn in  K ra in  außer 
den Gemeinde- und Reichswcgen cxistiren sollen. D e r übrige 
T he il der A rbe it des Landcsausschusseö soll allerd ings nach 
unserem Antrage heute nicht zur meritorischcn Erledigung 
kommen, nicht deshalb, w e il w ir  nicht m inder wünschen 
als die hohe R egie rung, daß die Gemeinden recht bald in 
die eigene V erw altung der S traßen kommen, sondern aus 
dem G ru n d e , weil ich nicht einsehe, wie auf G rund  des 
heutigen Gesetzes das doch der F a ll sein w ird .

D ie  Gegner unserer Anträge bewegen sich fortwährend 
im  Cirkel. D aß sie erklären, zuerst müsse man die Con-

currcnz kennen, damit man lvciß, wer die concurrcnzpflich- 
tigen Gemeinden sein sollen, das hat eine gewisse Berech­
tigung insoferne allerd ings, daß man nicht sagen soll, ich 
soll concurrenzpflichtig sein, wenn noch nicht festgestellt ist, 
fü r  was. O b  aber daraus logisch nothwendig und prac- 
tisch nothwendig folgt, daß in  der ersten Session ein A n ­
trag gestellt w ird :  diese Straßen sind Landcsconcurrenz- 
straßcn, und dann in  der zweiten Session ein A n trag  ge­
stellt w i r d : fü r  diese Straßen sind diese Gemeinden concur­
renzpflichtig, ob es nicht practisch zweckmäßig is t, beide 
Fragen m it  einander zu verbinden, das kann ich der B e u r­
theilung eines jeden Einzelnen anheim stellen. Ic h  glaube, 
die Gemeinden können, wenn sie einmal die Vorlagen be­
kommen: „der Landcsausschuß oder die Regierung bean­
tragt, diese S traßen als Concurrenzstraßen zu erklären," 
dann darüber gefragt werden, 1. seid ih r  damit einverstan­
den, und 2. wie soll das Concnrrcnzgebiet gebildet werden; 
die Gemeinden können über diese Fragen unter E inem an t­
worten, und ich sehe gar keinen G ru n d , warum die eine 
dieser Fragen ein J a h r  oder noch früher als die zweite 
beantwortet werden müßte.

J a  und nicht blos das, sondern der Ausschuß selbst ist 
nicht dieser Ansicht, der Ausschuß selbst m o tiv ir t die Frage, 
daß er auf die Zuweisung der Gemeinden in  die einzelnen 
Concurrenzgebiete eingeht, durchaus nicht d a m it, sondern 
m it der richtigen E rk lä ru n g , daß jene Gemeinden gegen­
w ä rtig  noch nicht existiren, welche ans G rund  des neuen 
Gcmcindcgesctzcs erst gebildet und die dann in  die einzelnen 
Concnrrenzgebicte eingetheilt werden sollen.

D ies ist das einzige M o t iv  und nicht das, daß man 
zu allererst jetzt m it der Kategorisirung vorgehen soll und 
in  der nächsten Session erst m it der E in the ilnng in  die 
Coucurrenzgebiete.

Ic h  glaube, dieser C ircu lus  ist ein C ii-culus v itiosus, 
den w ir  vermeiden sollen; w ir  sollen beim Practischcn blei­
ben und nicht trennen, was offenbar zusammengehört, wie 
schon Paragraph 8 des betreffenden LandeSgesctzcs selbst cs 
zusammenfügt.

Naturgemäß ist cs, wenn w ir  erklären, diese Straße 
ist eine Concurrenzstraße, daß diese S traße auch gleichzeitig 
gebaut w ird , wenn die Gemeinde die P flich t hat, die Con- 
currenzlast zu tragen.

Ic h  von meinem Standpunkte muß mich entschieden 
dagegen verwahren, was H e rr B a ro n  A pfa ltre rn  angedeutet 
hat, daß die Verwendung des zu votircndcn Betrages von
10.000 sl. den factisch hiezu berufenen Organen überlassen 
werden soll. S in d  derartige Unterstützungen fü r  einzelne 
Zweige nothwendig, dann bringe man besondere Anträge 
ein, und der Landtag w ird  sic den factisch bestehenden O r ­
ganen zuweisen; aber auf G rundlage eines Gesetzes, welches 
von einer E influßnahme der Behörden in  dieser Weise gar 
nichts weiß, auf G rund  dieses Gesetzes einen B e trag  von
10.000 fl. zu v o t irc n , dagegen muß ich mich entschieden 
verwahren. Entweder cs ist nach dem neuen Gesetze zu 
beurtheilen, oder nach dem alten. I s t  es nothwendig, daß 
einzelnen Straßcnzügcn eine Unterstützung v o t ir t  w i r d , so 
thue man cs, man sage aber auch ausdrücklich fü r  d i e s e  
Straßen, und es mögen die jetzigen Behörden nach den be­
stehenden Gesetzen vorgehen, bevor nicht ein neues Gesetz in  
Wirksamkeit treten kann; aber zu sagen, auf G rund  d i e s e s  
Gesetzes eine Bestimmung zu tre ffe n , welche gesetzwidrig 
is t, das finde ich nicht logisch. (Abg. K ro m c r: Spcciatdc- 
ba ttc !) Ic h  habe das W o rt.

W as endlich die Frage b e t r i f f t , ob cs sich hier um 
ein M iß trauen  gegen die Behörden handelt, so möchte ich 
auch das zurückweisen; cs handelt sich hier nicht »in ein



Mißtrauen, sondern ganz einfach um die Ausführung eines 
kaiserlichen Gesetzes, und wenn ans die Klagen hingewiesen 
worden ist, welche man über die k. k. Behörden hier in 
diesem Saale ausgesprochen hat, so ist das ganz einfach ein 
Factum, und ich würde Demjenigen, der das noch nicht weiß, 
nu r rathen, aus der Landtagsscssion vom Jahre 1861 das 
Protokoll Seite 88 und die folgenden zu lesen, wo er ganz 
curiose Anwürfe hören w ird, in welcher A rt und Weise die 
Bezirksämter bei dem Straßenbau vorgegangen sind, was 
w ir  heute weder zu rechtfertigen, noch zu vertheidigen haben; 
aber Factum ist cs, cs ist hier gesagt worden, und der Be­
schluß ist int Landtage einstimmig gefaßt worden ; vom M iß ­
trauen gegen die Behörden aber ist keine Rede, aber davon 
ist die Rede, daß das Gesetz über die Straßenbauconcurrenz 
nichts davon kennt, daß kaiserliche Behörden einzelne Straßen 
bauen sollen. I n  welcher A rt und Weise diese Gesetzentwürfe 
einer Revision durch die neu zu bildendcn.Gemciuden bedürftig 
w ären, das scheint m ir aus den Bemerkungen der Herrn 
D r .  Toman und Sagorz deutlich hervorzugehen, und nicht 
in  die Spezialdcbattc hat cs gehört, sondern hiehcr, um ein 
B ild  zu geben, wie cö nothwendig ist, zuerst die Gemeinden 
zu hören, um dann zu erkennen, ob dieser Gesetzentwurf, 
wie er vorliegt, auch wirklich den Bedürfnissen deö Landes 
entsprechen w ird.

W eil w ir  wünschen, daß dieses Gesetz, eines der wenigen 
constitutionellen Gesetze, die w ir  seit dem Jahre 1860 in 
K ram  haben, daß dieses Gesetz auch eonstitutionell aus­
geführt werde, deshalb haben w ir  Ihnen die Vertagung 
der Kategorisirung der Straßen angerathen, welche ohne 
Gefährdung wichtiger Interessen geschehen kann, bis die 
Möglichkeit gegeben sein w ird , das Gesetz im  Landtage 
ganz in Ausführung zu bringen. (Rufe: Sehr gu t!)

Poslanec Zagorec (ž ivo ):
A l i  so nas naši v o lilc i zato sem p o s la li, da bo­

demo že tako revnej in  z davki preobloženi deželi še 
vedno veče stroške naklada li za nepotrebne ceste ? 
(V  s re d i: dobro !) Zdaj b i zopet 10.000 fl. z a v rg li, kaj 
bodo re k li naši ljud je  v  časnikih in  kaj bodemo na 
te j novej cesti čez Meršečijovas voz ili?  (M u le j: Saj so 
p ro s i l i !) N iso p ros ili ne. Zato še e n k ra t krepko pod­
poram nasvet dr. Costov.

Abg. D r . Soman:

Ertheilen m ir, Herr Präsident, das W ort zu einer 
factisd)cn Berichtigung? Diese besteht Darin, daß ich S r .  
Excellenz, dem Herrn S tattha lter cntgcgenbemerkeii muß, 
daß cs nicht möglich sein w ird , nach dem stenographischen 
Protokolle zu konstatircn, daß ich, —  und id) habe über 
die Verwendung von 10.000 fl. gesprochen — in irgend 
einer Beziehung die 'kaiserlichen Behörden einer Unredlich­
keit oder eines Mißbrauches geziehen habe. Wenn ich aber 
von „vorsichtig" gesprochen, so habe ich allen Grund dazu, 
und Sc. Exzellenz wollen blos die Gewogenheit haben, sich 
die Akten rücksichtlich der Radmannsdorf-Steinbüchlcr Straße 
im Bezirke Radmannsdorf vorlegen zu lassen, somit alle 
jene Beschwerden, welche von Seite der Bevölkerung rück­
sichtlich der Bauführung des damaligen Vorstehers auf 
dieser Straße ausgegangen sind.

Präsident:
Wünscht noch Jemand der Herren das W ort in der 

Generaldebatte?

Abg. Kromer.
S o  viel möchte ich denn bodj bemerken, daß cs wirk­

lich sehr undelikat is t, daß ein kaiserlicher Beamte nach

dem andern hier im Landtage prostitnirt w ird, jeder unter­
steht ja seiner Instanz (Unruhe —  Präsident läu te t); hat er 
etwas Unrechtes begangen, so ist er nicht h i e r , sondern bei 
seiner vorgesetzten Instanz zu suchen.

Präsident:
Ich erlaube m ir zur Rechtfertigung des hohen Land­

tages die Bemerkung, daß in dieser Debatte kein W ort 
gefallen is t , wodurch die Persönlichkeit der Beamten auf 
eine nach der Geschäftsordnung' unzulässige Weise angegrif­
fen worden wäre. (B ravo, bravo!) E in einziges W ort, 
welches ich wohl nur nls einen lapsus linguae angesehen 
habe, war das von D r. Costa ausgesprochene, indem er 
den Vorgang der Bczirksbehördcn in dieser Richtung ,,d)i« 
kanös" genannt hat. Ich zweifle nicht, daß Herr D r . Costa 
diesen Ausdruck sogleich gut machen und erklären w ird, daß 
er denselben unabsichtlich und nicht m it dem W ille n , die 
Behörde zu beleidigen, gebraucht habe. Sonst aber ist in 
der Debatte nichts vorgekommen, wodurch eine Behörde 
sich als angegriffen ansehen könnte. Wenn der Landtag im 
Bewußtsein seiner Autonomie an bett ihm eingeräumten 
Befugnissen festzuhalten bestrebt is t , so ist er in seinem 
Rechte, und cs geschieht durch die Ausübung dieses Rechtes 
Niemandem Unrecht. (Lebhafter B e ifa ll.)

Abg. Kromer.

Erlauben Herr Präsident —  (wird unterbrochen vom)

Präsident.

Ich fordere also Herrn D r . Costa, um dieser unan- 
gcnchmcn Scene ein Ende zu machen, auf, den fraglichen 
Ausdruck zurückzunehmen und zu erklären, daß er den­
selben, der ihm wahrscheinlich nur in der Schnelligkeit der 
Rede entschlüpft ist (w ird unterbrochen vom)

Abg. D r . Costa:

D as heißt: Ich  muß aufrichtig gestehen, daß ich nicht 
recht glaube, daß mein W ort unparlamcntarisch wäre, auch 
nicht glaube, daß cs nicht vorkommen w ird , weil cs ja 
doch m ö g l i c h  ist, daß auch eine chikanöse Action bei 
einem oder anderem Amte vorkomme. Daß cs e i n c M ö g -  
l  i ch k c i t ist, w ird auch zugleich ersichtlich, wenn man das 
stenographische Protokoll vom Jahre 1861 und dabei D as­
jenige liest, was dort von den Herren D r .  Suppan, V ilha r, 
S tra h l und Herrn v. Wurzbach selbst u. s. w. vorgebracht 
worden ist. So llte  man dem Worte „chikanös" die Bedeu­
tung beilegen, daß ich damit eine Beleidigung den kaiser­
lichen Behörden als s o l c h e n  habe zufügen wollen, so er­
kläre ich, daß das nicht der F a ll is t; d i e s e  Erklärung 
kann ich geben, ich achte nicht nur kaiserliche Behörden, 
sondern überhaupt Jedermann; andererseits muß ich sagen, 
daß der Landtag das Recht wahren m uß , auch kaiserliche 
Behörden in den Kreis seiner K ritis irung zu ziehen.

Präsident

Ich  glaube nach dieser Erklärung des Herrn D r . 
Costa diesen Gegenstand als abgethan betrachten zu dürfen.

Abg. D r . Skedl:

Ich  beantrage Schluß der Sitzung.

Präsident:

Es ist der Schluß der Sitzung beantragt worden. Ich  
muß diesfalls die Umfrage stellen.

Wird der Antrag unterstützt? (Einige Abgeordnete 
erheben sich.)



E r  ist hinreichend unterstützt.
D a  cs geschäftsordnungsmäßig is t , dem H errn B e ­

richterstatter das letzte W ort zu geben, und dieser zu seinem 
V ortrage wahrscheinlich längere Zeit brauchen wird, finde 
auch ich mich veranlaßt, Schluß der Sitzung ausznsprcchen. 
D ie  nächste Sitzung wäre M ontag, de» Iß . und die T a ­
gesordnung folgende:

Erstens Fortsetzung der heutigen Debatte.
D an n  ist m ir während der Sitzung ein Dringlichkcits- 

antrag vom Abgeordneten Kapelle überreicht worden, nebst 
einer dicsfälligen P etition , welche dahin geht, eine Unter­
stützung für die Abgebrannten des D orfes Schweinberg 
zu bewilligen. Ich  bringe diesen Gegenstand, weil die D rin g ­
lichkeit geltend gemacht wird, auf die Tagesordnung.

A ls dritter Gegenstand kommt der Bericht des Lau- 
dcsansschusscö über das O pcrat der W ahl eines Landtags- 
Mitgliedes aus dem Großgrundbesitz.

V ierter Gegenstand ist der Antrag des Finnnzans- 
schusscS auf Genehmigung eines B eitrages von 6 00  fl. zu 
den Kosten der Säcularfcicr der Ackcrbaugcscllschaft in Lai­
bach ; dann A ntrag des Landesausschnsscs auf Genehmigung

Schlich der

des von der Gemeinde Zaloch beschlossenen Verkaufs einer 
G rnndparzclle; endlich Antrag des Landcsausschufses auf 
Genehmigung einer klntcrstützung des Landcsfondes für die 
Nothleidenden in Untcrkrain. I s t  E tw as dagegen zu be- 
nierken ?

Abg. Dcschmann:
H err Vorsitzender! Ich  würde m ir doch eine Bem er­

kung erlauben. Ich  wäre schon bereit ans die Entgegnungen, 
welche gegen den Aüsschußantrag vorgebracht wurden, sogleich 
zu antworten und hätte dies insofern  gewünscht, a ls we­
nigstens die Generaldebatte ihren Abschluß finde» w ürde; 
ich wünsche wohl, daß zur Beendigung dieses Gegenstandes 
nicht wieder in der nächsten Sitzung die Generaldebatte 
von neuem anfgcnoinmcn werde.

Präsident:
D ie Generaldebatte ist geschlossen und der H err B e ­

richterstatter haben das Schlußw ort. Nachdem ich die S i z ­
zling in Folge des Antrages des hohen Hauses geschlossen 
habe, so blcibts dabei.

Klhi'.ng 2 Ahr.

XV. Sitzung.

Druck von Jgna; v. Kleiumatzr & Fedor Bau,berg in Laibach, 
«erlag be8 lrain. Landes-AuSschusseS.


